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1.  Auftritt       ■ 

(Rembrandl,  zwischen  Spiegel  und  Leinwand  sitzend,  malt 

sich  selbst) 

Rcmbrandt 

Nun  will  idi  seh'n,  was  in  dir  steckt,  du  Bursdi 

da  drüben,  —  Rembrandt  du,  wie  sie  didi  heiJ^en. 

Bist  du  so  seltsam,  du  audi  als  der  Name, 

in  dem  idi  oft  umhergefragt  ?  —  Antworte  1 

Da  ist  ein  Aug'  das  redite  hier  und  Zentrum, 

weil  es  im  Meer  des  Lidites  eine  Insel, 

ein  Brunnensdiadit,  sdiwarz  und  geheimnisträditig. 

Idi  taudi',  des  Sdiöpfrads  Seile  roll'n  sidi  ab, 

idipadce,  padce.  —  (mit  Erleuchtung)  Da.  Blidce  hodimütig, 

dein  Stolz  ist  Sdieue  nur,  Verkrodienheit, 

vielleidit  ein  Ekel  über  diese  W^elt. 

Und  kannst  ikr  dodi  nidit  mehr  antun  als  Ha§, 

vermagst  nichts,  denn  Gew^Urm  zertreten,  —  \vidrig. 

Das  Jodibein  wirft  die  Sdiw^ärze  eines  Sdiattens 

tief  unter  sidi,  und  über  jene  Hälfte 

des  Angesidites  fährt  zerstreutes  Dämmern. 

Nur  fredi  drängt  sidi  der  Nase  lidite  Mauer, 

ein  Usurpator,  über  jene  Grenze. 

Die  Lippe  aufgeworfen,  ja  fast  spöttisdi, 

daJ^  igeJborstig  sidi  der  Bart  drauf  sträubt  — . 

Kein  zu  geduld'ger,  aUbescheidener, 

ein  kedcer,  sondrer  Herr  sdieint  der  zu  sein, 

kaum  gut  zu  leiden;  läge  nidit  ein  Sdimerz 

auf  ihm,  —  gewi§  audi  Überhebung  nur, 

w^eil  er  der  Dinge  Lauf  nicht  gut  verträgt. 

Und  dodi,  —  das  Andersw^ünsdien  stammt  aus  Liebe. 

Von  Grübeln,  Dulden  reden  diese  Züge; 

Seufzen  gequälter  Brust  —  und  Händeringen.  — 


<"--t:''->' , 


Ei,  du,  verdirb  mir  nicht  die  Laune,  Mensch,   ■       J .^   r;;^ 

auch  andres  liegt  in  mir,  hab'  ich  zum  Spiel     -        .'-''" 

den  Eisenkragen  umgelegt  zwar,  —  dennoch  — ,  f ' 

ich  w^erde  kämpfen,  —  wirst  es  müssen,  sag'  ich  — ;  *V 

schw^ächlich  die  AVaffe  freilich:  Pinsel,  Farben, 

zum  Lachen.    Aber  hast  du  nichts  gelernt,  ^  „^ 

du  Schildrer,  Klexer,  Mann  vom  Rhijn  — ?  Und  w^as?      *     : 

Licht  dringt  durch  Dunkel,  —  dieses  w^ar's.  So  hoffe!  .' 

2.  Auftritt 

(Titas  blickt  in  den  Raum) 

Titas 

W^ar  es  ein  Rufen,  Vater?  —  Adi,  nun  stör'  idi;  -'1 

mir  deudit,  du  spradist;  da  träumt'  idi  vt'^ohl. 

Renibrandt 
Du  nidit. 

Gezankt  hab'  idi  mich  w^ieder  mit  mir  selbst, 
dann  w^erd'  idi  laut,  —  vorlaut  schon  mehr.  Doch  w^eil  -> 

du  hier, 
so  bring  mir  Wein,  ein  tuditig  Glas  und  voll!  l 


-■5"* 


Titas  _c 

(sieht  in  eine  Kanne)  '  '  .~^i 


Ein  Rest  w^är'  nodi.  -  f. 


Rembrandt 


-:4' 


Da  füll'  ihn  aus  gesdiw^ind!  —  -3 

Mein  (nimmt  Pas  Glas  und  zieht  Titas  zärtlich  an  yich)  '"Ji 

Ganymed.    Adi,  wei^t  du  es  nodi,  Knabe,  ^ 

w^ie  alle  sdiäumten,  als  idi  den  gemalt,  —               —  ^ 

das  pa^te  nidit  zu  ihren  Stärkekragen.  —  -i 


lO 


Es  bleibt  dodi  wahr,  ihr  Herrn.    Nehmt  einen  Jungen 
ajn  Wickelbund  und  sdiwingt  ihn  durdi  die  Luft, 
der  strampelt,  sdireit  tind  madit  nadi  unten  na§.  -^ 
Gutk'  nidit  so  drein,  Blondkerl,  audi  dir  gefiel's  nidit. 


Der  Adler  dodi. 

Der? 

Ja,  der  Adler,  Vater. 


Titas 

Rembrandt 
Titas 


Rembrandt 

AVer  gab  das  Bild  mir  ein  — ,  der  Übermut. 

Damals  war  helle  Lust  in  uns  er  m  Haus, 

—  nodi  lebte  deine  Mutter,  —  Saskia; 

ihr  Ladien  sdilug  mit  w^ei^en  Taubensdiw^ingen 

an  diese  Mauern,  und  der  Hände  Kosen 

lag  w^ie  ein  w^armer  Segen  über  allem. 

Ihr  Atem  w^ehte  nodi,  der  Fu^dien  Sdiarren 

hier  durdi  den  Malraum,  w^enn  sie  längst  vergraben 

den  frohen  Kindskopf  näditig  in  die  Kissen. 

Titas 

AVar  Mutter  sdiön,  als  wie  dyi  sie  gemalt? 
Idi  hab'  midi  oft  hin  vor  ihr  Bild  gekauert, 
die  Lippe  ihr  zu  küssen. 

Rembrandt 
(mit  einem  Aufseufzen) 

Deren  zarte  Fülle 

so  sdmial  und  duftsdiw^er  dodi,  der  Rose  Blatt,  — 


11 


-Sl 


-,-;:* 


t..  '■•■ 


als  'vA\.  sie  »sah  zum  letzten,  idi  sie  kU§te,  —  -    "..  I»'  j^ 

die  Marmorbleidie  bracht'  idb  nidit  zum  Weidien,         _  -^ 

mein  Lebenssieden  sdimolz  nidit  hin  ihr  Eis. 

In  einer  Kirdie  Dunkel  tat  sidi  auf  —  »^^ 

ModergerUdie  speiend,  auf  ein  Grab; 

in  dessen  Radiens  hungriges  Verlangen  , 

senkten  sie  ein  den  wonnebluh'nden  Leib, 

da§  er  zerfalle  dort,  sidi  innig  gatte 

mit  dem  Gebein,  das  vor  ihm  nied'gestiegen. 

Von  einer  Orgel,  die  mit  Sdiattenhänden 

bededit,  imsiditbar,  quollen  traur'ge  Klänge; 

der  Kerzen  Stümpfe  sdiv^relten  sidi  zur  Neige, 

und  einer  rauhen  Quader  Masse  sdiob, 

dedtend,  sidi  wieder  in  die  alten  Fugen.  — 

Damals  gesdiah  es  mir  zum  erstenmal, 

jäh,  da§  im  Hirnball  der  Gedanke  aufstand : 

Ist  dies  nun  alles,  endet  so  das  Sein? 

W^enn  mit  der  sdiwarzen  Pferde  ras'ndem  Lauf 

der  Räuber  Tod  sein  Opfer  rei^t  zur  Tiefe, 

bleibt  nidits  zurüdt  und  sollt'  an  keinem  Straudi, 

den  sidi  am  Pfad  das  Leben  eingepflanzt, 

an  keinem  Gierdorn  nidit  ein  Fetzen  haften? 

Titas 
Lieb'  Väterdien! 

Rembrandt 

Ja  du,  mein  Kind,  bist  blieben; 
mein  Einziges.   So  redit:  der  Adler  sagt  er. 
Sein  Lieben  findet  nodi  ein  AVort,  wo  er 
nidit  loben  mag.    Halte  dein  Herz  zu  mir, 
sie  sollen  zwisdien  uns  nidits  stellen  dürfen, 
Lüge  ist's,  da§  sie's  tun  um  deinethalb. 
Sie  sagen,  idi  vergeude  dir  das  Erbe. 
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VerwUnsdit,  ja  es  entsdiwindet  meinen  Händen, 

und  Geld  — ,  idi  kann's  nidit  halten.    Kaufe,  tausdie. 

Dodi  ist  das  nidits,  was  an  der  W^and  dort  haftet, 

4en  Sdirein  füllt  — ?!  Tausendfadi  wohl  mehr  als  Gold.  -| 

Titas  '  '"'■  : 

Du  hast  nur  Bilder  sdion,  Edelgestein 

so  viel,  die  bunten  Vogelbälge,  Musdieln  — 

:  Renibrandt 

(deutet  ihm  Schwelgen)  J 

Der  Holländer  spridit  da._  Dodi  dies  verstehst  du; 
der  Adler  — ,  das  ist  Steigen,  W^olkenüberstürmen, 
stehn  über  Tälern,  und  der  Liditstrahl  trägt  midi; 
dodi  kehre  heim  idi,  soldies  Ringens  milde, 
Kind  bin  idi  dann  und  ohne  Ma§  oft  toll. 

Titas 
Das  ist  das  andre,  ist  der  Ganymed?! 

Kcmbrandt  (nickt) 

Es  hat  sie  stets  gegrimmt,  die  Saskialeute, 
audi  da^  ein  Müller  junge  idi,  der  Sdiildrer. 

Titas 
Adi,  Vater,  unsre  Mühle  möcht'  idi  kennen; 
wie  mu^  es  sein,  w^enn  man  darinnen  haust!  —  \  i 

Rembrandt 

Dämm'rung  umfängt  didi  lastend,  trittst  du  ein. 

Zögern  lähmt  deinen  Fu^,  ein  Rüdcwärtswöllen 

steht  dir  sdion  in  der  Seele  auf,  —  du  lausdiest : 

die  Dielen  beben.  Wände  zittern  leis, 

imd  draußen  wuditet  etwas  dumpf  umher.  .  , 

i3  -:?, 


:-i.C^«ö? 


e*" 


öffne  die  Tür  und  jäh  bist  du  in  Feenland^ 

denn  durdi  hodieingebaute  Fenster  stürzen        „  ,*^  =.- 

Bus  diel  von  Sonnenstrahlen  in  das  Dunkel;  .    .^     '>    -''^^M 

da  quirlen  sdiimmerndzarte,  xluft'ge  Nebel  ,  Ji 

von  Mahlstaub  durdi  den  Raum>  verweben  sidi  — .  f 

(er  stößt  Titas  von  slS)  ■ 

Fort,  idi  verträume  mit  dir  meine  Stunde  I  —        ~        - 
(wendet  sich  zur  Arbeit,  Titas  geht  weg,  die  Arme  spielerisch 
wie  Aiählenßägei  sSwingend)  ! 

AVas  treibst  du  da?  ,    f 

Titas  -    ^ 

Idi  bin  der  MuhlenflUgel. 

Itembrandt  ".'■%.-■ 

(lacht,  breitet  die  Arme  aas,  Titas  l'daft  za  ihm) 

Mein  Knabe,  Lodcenbursdi,  mein  Absalom! 

Nein,  nidit,  —  verrate  deinen  Vater  niemals! 

Vertue  idi  dir  Geld,  idi  sdiafFe  neues, 

das  Bild  der  SdiUtzen  hilft  uns  wieder  fort, 

sie  zahlen  es  in  w^enig  Tagen  aus. 

Hätt'  idi  nur  Ringe  nodi,  auf  Pfand  zu  geben  — ; 

dodi  die  hat  das  verkommne  Weibsbild  nun. 


Die  Gertje?! 


Tita. 


Kembrandt 


Hausverwahrerin  w^ar  sie 
bei  uns,  dodi  mehr  sdion  Hausverw^Usterin. 
Titus,  die  Weiber  — ,  w^eg  mit  ihnen  allen! 
Ist  man  nidit  gut,  dann  knurren  sie,  —  und  ist  man's 
(macht  eine  heftige  Bewegung) 
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Titas 

Weshalb  gabst  du  ihr  auch  der  Mutter  Sdunudc?        '",  '>■- 

'  Rembrandt 

Eij,  la§  sie  laufen  damit!  —  Nunmehr  keine.  ^\ 

Titas  i^ 

Dodi  die  Hendridcje,  Vater —  ? 

Kembrandt  (heftig) 
Keine  mehr. 

Hinter  den  Herd,  zur  Küdie,  —  weiter  nidits.  1 

Nur  unsere  Liebe  nodi  sei  hier,  mein  Kind,  .^p     | 

so  wild  nidit  als  die  andre,  —  inniger.  r 

Du  audi  bist  gro^  in  ihr.  Viel  ist  an  mir,  .    %       s 

das  deiner  Kindheit  Güte  leis  verdectt. 

Hei^'  idi  didi  trollen  audi,  sto^'  oft  didi  w^eg,  v 

w^enn  idi  hier  sdiaffen  mu^,  —  du  wei^t:  idi  mu^,  — 
dann  stehst  du  fern  und  —  ja  w^ei^t  audi  das  andre, 
da§  du  mein  Sinnen,  Hoffnung  mir  und  Alles 


'  J.  Aaftrltt 

(die  Hendrlckje  tritt  ein) 

Kembrandt 

Was  gibt's?  Pfui,  ekelvoUer  RuJ^gerudil 
Du  sollst  die  SdiUrze  in  der  Kudie  lassen.  — 
Nun  rede  1  —  Bah,  jetzt  steht  das  wieder  da. 
Katin  idi  dir  W^orte  aus  dem  Miuide  fisdien, 
du  kommst  herein  dodi,  mir  etwas  zu  sagen  —  ?I 
Titus,  sieh  nadi,  w^er  draußen;  um  die  Närrin 
soll  niemand  w^arten.  —  Padc'  dein  Bündel,  geh. 
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■wirst  du  nidit  anders,  willst  du  stets  midi  ärgern. 
Magst  du  im  Haus  audi  tuditig  sei^  —  gewi§  — 

(wird  ruhiger  und  gutig) 
Nun  was  denn  gibt's,  so  spridi  mirl  Tränen  gar, 

(wieder  gereizt) 
hinaus  zum  Teufel!  —  Man  kann  gallig  werden. 
(die  Hendrlckje  geht  nach  stummem  Spiel  ab) 


^.  J^ uf  tritt 

(Tltus,  der  hinausgegangen  war,   kehrt  mit  einem  ßlanne 

wieder,  dessen  Nase  gebrochen,  dessen  Antlitz  und  Haltung 

Spuren  ehemaliger  Folterung  zeigen) 

Titas 

Hier  ist  der  —  wie  Ihr  sagt  —  der  „gro^e"  Meister. 
Dodi  duftet  Ihr,  la^t  spüren  midi,  etwa 
nadi  Ru§  und  andrem?  —  Dann  w^ärs  besser  sdion, 
wir  w^ären  nidit,  wir  zwei,  hereingekommen. 

(läuft  lachend  hinaus) 

Rembrandt 
(prüft  den  Fremden  mit  einem  raschen  Blick) 

Verzeiht  dasi  Euer  Budi  sagt,  —  der  Erzieher 
verdient  den  Namen:  Vater  —  mehr  als  der  Erzeuger. 
(weist  einladend  auf  einen  Stuhl,  er  selbst  aber  bleibt  bei 
seiner  Arbelt  sitzen) 
Ihr  saht,  w^orin  idi  es  bisher  verfehlt. 

ßlann 

Wenn  nidit  der  Raum  midi's  lehrte,  —  Eure  Worte, 
da^  idi  im  Haus  des  einziggro^en  Meisters. 
Mein  Gastfreund  Rabbi  ben  Jodiana  spradi: 
Seht  Ihr  gebeugt  w^en  über  unsere  Sdirift, 
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nadi  Deutung  forschend,  audi  grübelnden  Zwiesprüdi . 
durdi  dunkle  Gasse  tragen,  —  ist  es  Rembrandt. 
Es  ehrt  uns,  da§  Hollands  berühmter  Maler 
sein  Augenmerk  dem  Juden  zugewandt.  - 

Rembrandt 
(pinselt  etwas  an  seinem  Bild  umher) 

Vielleidit  aus  Gründen,  die  dem  Juden  unlieb, 
idi  sudite  Züge  für  den  Christuskopf. 

Alann 

(nach  einer  resignierenden  Kopfbewegung) 

Die  Ersten  waren  w^ir,  die  den  Orkan, 

der :  Gott  —  heii^t,  mit  den  Seelen  aufgefangen. 

Jetzt  Hegen  neue  Tafeln  des  Gesetzes 

auf  den  Altären,  aber  w^aren  nidit 

die  alten  audi  von  Gott?  Wer  gab  sie  Moses? 

Rembrandt 
Vielleidit  audi  legte  Moses  sie  auf  Gott. 

ALann 
Die  Führer  unsres  Volkes  w^aren  Hirten  — 

Rembrandt 
Sie  wußten  gut  mit  Sdiafen  umzugehn. 

*  Mann 

—  mild  w^ar  ihr  Sinn  selbst  zu  dem  niedren  Tier; 
dodi  Eure  Hirten  hei§'  idi :  sdiledite  Hüter. 

Rembrandt  (blickt  auf) 
Ihr  seid  von  den  Geflohenen? 
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Aus  Spanien. 

Was  idi  ertragen  dort,  —  wie  idi  entronnen  — . 

Schweigen  will  idi,  idi  sehe  nodi  die  Sonne, 

das  Land  der  Freiheit,  Duldung  ja  umfängt  midi. 

Rembrandt 
j^^  (wirft  heftig  den  Pinsel  hin) 

Ist's  das  der  Freiheit?  Bringt  ihr  Duldung  mit? 
Sklaven  dem  Alten,  selber  Ketzerriditer ; 
:  -  Spinoza  w^ard  um  eurethalb  verbannt. 

Jfiann 

Ihr  tadelt,  da§  w^ir  halten  das  Gesetz? 

Ihr  seid  nidit  Christ,  denn  Euer  Herr  gebot, 

da§  da  Erfüllung  höher  —  als  Zerspalten. 

Rembrandt  (steht  auf) 

Gut,  da^  Ihr  uns  ins  Land  gekommen. 
Hier  braudi^n  sie  die  Künste,  zu  bew^eisen 
mit  klugem  Sdilu^,  was  zu  verteid'gen  kaum. 
Den  Sdiild  vorkehren,  der  Gebärden  Fülle, 
mit  sdiallendem  ehrfürdit'gen  W^ort  zu  dedcen, 
was  einzig  gilt:  Erraffen  und  Besitz. 
Hier  sind  die  Juden  blonde,  und  sie  handeln 
mit  Mensdienseelen,  w^ie  mit  Kleidern  Ihr. 

(er  nimmt  ein  Schwert  von  der  W^and,  betrachtet  es) 

t 

ßfatin  (Lächelnd) 

Sdiätzt  das  Ge^wand  mir  nidit  gering;  w^ir  essen, 
heilt's,  nadi  Vermögen,  hüU'n  uns  ein  darüber, 
weil's  das  ist,  w^as  die  Welt  an  uns  ersieht. 
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y  Remhrandt  : ;      ;         : 

-  *:^  r  (sinnend,  mehrdeutig)        -  ;  ^ 

Kommt  Ihr  deshalb?  Da  will  ich  nidits,  —  versteht!  — 

(fahrt  einige  Streiche  mit  dem  Schwert  durS  du  Luft) 
ich  brauche  Waffen. 

ÄLann 
(seine  Art  aufnehmend) 

Und  wir  statt  der  Schw^erter  Sicheln. 

Rembrandt 

Um  ungestörten  Schacher  fortzutreiben. 

jffatin 
Ich  sag',  der  Jude  hat  genug  geblutet. 

Rembrandt 

Da  spricht  die  W^eisheit  jenes,  —  eures  Denkers, 

den,  Toren,  ihr  verflucht  habt,  —  ist  der  Mensch, 

aus  dem  der  Sturm  der  Sinne  w^eggemerzt. 

Mir  scheint  es  Irrpfad,  Widersinn,  —  w^är's  so, 

w^ie  denn  erzeugt  sich  ohne  ihn  das  Sein?l 

Doch  ist  es  Mildtun  nur  bei  Euch,  ist  Decke, 

unter  der  man  um  Gold  den  andern  w^Urgt. 

Ihr  mU^t  es  listig  anstell' n,  w^eil  zum  Kämpfen 

der  Mut  Euch  mangelt,  Mut  selbst  noch  zum  Schw^ert. 

JKann  (sehr  ernst) 

Ob  mir's  an  Mut  gebrach,  fragt  nach  am  Minjo! 
Scheut'  ich  das  Schwert,  —  ich  hätte  dort  geschw^iegen. 
Das  Licht  des  Menschen  ist:  W^issen  um  Gott. 
Ihr  führet  Kriege  drum  und  mit  der  Waffe 
beweist  ihr,  w^er  den  rechten  Glauben;  und  bew^eist, 
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da§  keiner  ihn,  der  drum  zum  Eisen  greift.  — 

Wir  stedien  mit  der  Zunge,  und  wir  sdieiden  ■   ^^ 

rein  aus  des  Geistes  Madit.das:  Wahr  und  Falsdi.  * 

Darüber  warf  man  midi  in  Ketten,  Folter 

zerbradi  des  Angesidites  Adel  mir, 

der  glühend  Rost,  das  Beil  stand  sdion  bereit  — 

Rembrandt 
Da  nahmt  Ihr  Absdiied  w^ohl  vom  Leben?  ,- ::,^. 

Mann 

Absdiied  vom  Leben  — .   Soldie  "Worte  — ,  r 

sdial.  Rede  nur,  sind  sie,  die  drüber  spült,  a> 

vergräbt,  w^as  unter  ihr  zusammensdiauert.  < 

Wohl  gibt's  au  dl  Worte,  w^eldie  ^Vellenzähne,  < 

blo^nagend,  unermUdet  gleidi  der  Greisin  ** 

weidisdirumpf'gem  Mund.  "%; 

Nein,  w^er  vom  Leben  mu§,  "" 

mu§,  denkt  in  W^orten  der?  Gedanken  fliegen 

hin  mit  der  Angsthast  der  verfolgten  Sdiwalbe;  .  ; 

das  Hirn  siedet,  die  Augen  sdirein  um  Hilfe] 

Des  Mannes  Kräfte  haben,  und  dodi  maditlos. 

Staub  vor  Zyklopen.  Denn  zu  stark  Riegel  und  Gitter,         "> 

ihr  W^egesperr'n  zu  stark;  —  die  Nägel  bredien 

von  zerr'nden  Fingern.   Ein  Durdirasen  nodi 

des  Kerkers  —  und  es  sdilafiFen  beide  Kniee, 

taumelt  der  Mensdi  auf  ausgetretne  Steine. 

Erquidcung  des  Ermattens.  —  Z 

Ohnmäditig  Dunkeln.  — -  ,  .   ' 

Bis  letzt  ein  bitter  Grämen  sidi  ins  Herz  sdileidit,  ' :_^ 

der  Mund  krampfet  zusammen  und  wird  Stein. 

W^ir  sehen  unsrer  Tage  Tat  vor  uns,  ~^* 

und  über  unsres  Redites  Stolz  steigt  auf  , 
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das  Haupt  vom  Boden,  Härte  steift  die  Seimen; 

mit  FiLusteballen  leimet  sidi  der  Trotz    ■-'■_^      ...     '#  ^ 

an  des  Verlieses  widrigfeudite  AVand.  —  —  ^ 

Nodi  einen  Sdimerz  wird  leiden  unsres  W^illens  Träger. 

Geduldsam  Leib,  du  hast  sdion  viel  verwunden; 

idi  w^erde  — aufgehoben  in  das  All  — 

seh'n,  wie  dein  Leben  eine  letzte  W^elle  < 

nodi  w^irft  und  einen  Absdiaum,  w^eldier  Tod  hei§t. 

Rembrandt 

(tritt  leilnehmenD  näher) 
Was  bringt  Eudi  her?  •' 

Jffann 

Idi  habe  Sdimudc  daheim, 

den  idi  nidit  braudi',  gebraudit  hätt'  idi  ihn  nie. 

Rembrandt 
Nodi  idi.  "^ 


Jflann 
Dodi;  —  Euer  Blidc  verlangt  nadi  soldiem. 

Rembrandt 

Zuviel  tat  er's,  ew^ig  ein  Hungergeier. 

Jtia  nn 

Ihr  sollt,  ein  Maler,  nidit  den  Augball  sdielten, 
denn  Euer  W^erken  lobt  ihn;  grade  Ihr 
denkt,  spredit  und  klagt  m.it  ihm;  wenn  Ihr  Tobias, 
den  Blinden,  sdiafft,  inbrünstig  fühlt  Ihr  da. 
Und  so :  —  des  Blinden  Haus  hat  keine  Fenster, 
der  Tag  tritt  nidit  herein  zu  ihm,  dodi  Traum, 


€" 
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das  wadie  Träumen  wohnt  in  seiner  Seele, 
und  Unsiditbar'es  sieht  der  welke  Stern.  — 
Audi  Eure  Hand  besdiw^ört  das  Niegekannte. 

Rembrandt 
(lehnt  sich  in  tiefem  Sinnen  an  die  Staffelei) 
Farbe  dedc'  idi  auf  Farbe,  da§  sie  dränge 
empor  zum  Tage,  dessen  lebend  Lidit 
hinab  zu  sidi  rei§',  leuditend  W^iederkehr 
mit  dem  an  sie  verketteten  dann  halte. 
Hodifluten,  Ebben,  w^allet  durdi  das  Bild !  — 
So  sehn  w^ir  Sdilafende;  nvur  deren  Miene 
verrät  den  Traum,  ihn  selbst  erspähn  w^ir  nidit. 
Audi  niu*  des  Meeres  Glätte  geißelt  Stvurm. 
Das  Oben  stets  nur  sdiaun  wir,  nie  den  Grund, 
sein  Wirken  nur  auf  Mensdien,  nie  das  Wunder; 
w^enn  w^ir's  erblidcen,  w^ard  es  W^irklidikeit. 
So  ring'  und  frage  idi  in  midi  hinein, 
soll  idi  es,  Mensdi,  —  der  Maler  nur  es  wissen  — ? 
Es  leben  —  oder  um  des  W^erkes  w^illen 
dodi  glauben  —  ?  Einzig  jener  kann  da  zeugen, 
der  audi  die  Kraft  zum  Wunder,  nur  sein  Täter; 
denn  es  gestalten,  heiJ^t:  es  neu  vollbringen. 

jffann 
Gut,  da§  Ihr  nidit  am  Minjo  wohnt,  denn  Ihr  — 
Zw^eifler  und  Ketzer  seid  audi  Ihr. 

Rembrandt 

(plötzlich,  ganz  wieder  umgewandelt,  scherzhaft) 
Ihr  fangt  midi, 
nur  w^eil  Ihr  jenen  Sdimudc  versdiadiern  w^ollt. 

Alann 
Dies  steht  bei  Eudi,  idi  gab'  ihn  w^ohlfeil. 
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Rembrandt 
Wohlfeil? 

Gro§  tut  der  Jud'  nodi,  der  ein  3tt\rein  versdienkt. 

Mann 
Der  Christ,  der  uns  zum  Sdiinkenmahl  einlädt. 

^.  Auftritt 

(Ein  JKädchen  kommt  herein,  der  JUann  blickt  bestürzt  und 

geht  dann  beschämt  zur  Seite.  Die  Tür  bleibt  offen) 

Mann 
AVarum  kommst  du,  w^ie  fandest  du  den  Weg? 

V^crworrenc 
So  habe  idi's  gesehen,  hier  erfüllt  sidi's; 
des  Zeigers  Pfeil  steht  kurz  vor  seiner  Stunde.  — 

(sie  steht,  ohne  die  Anwesenden  zu  beachten,  im  Zimmer) 
Dodi  Mitternadit  und  Mittag  gleidier  Sdilag, 
Funken  des  Feuers  Anbeginn  wie  sein  Verlösdien, 
des  Lebens  Pforte  klafft  ja  ohne  Tür  — . 
Idi  sdiritt  rUdcwärtsgewendete,  versdblungne  W^ege, 

die  niu*  der  Fu§  kannt';  heut  geht  auf  mein  Auge. 

'V.  ,        ■  '  '     . 

Mann  (leise) 

Die  Toditer.  Voller  W^irrnis  ist  ihr  Geist. 
Die  Mutter  starb,  nur  Zudcen  nodi  ihr  Leib, 
durdi  Ärzte  Kunst  w^ard  dieses  Kind  geboren. 
Aus  Tod  kam  sie  zur  W^elt,  verstört  dodi  im  Gemüt; 
Frohsinn  nidit  kennt  sie,  Ladien  nie,  nodi  Liebe, 
ja  sdiaudern  mu^  idi  vor  dem  eignen  Blut. 

Rembrandt 
Dabei  sind  sdiön  die  Züge,  lidit  der  Blidc, 
Prophetisdies  gar  liegt  auf  diesem  Antlitz. 
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^  JUann 

Nidit  blöde  wähnt  den  Geist,  es  ist  erstarrt 

die  Hülle  ihrer  Seele;  drunten  flutet 

ein  unnatürlidi  Ahnen.  W^ie  fand  sie 

den  W^eg  hierher  durdi  eure  fremde  Stadt?!  — 

In  MauergrUften  lag  die  sdiwangre  Mutter, 

durdifoltert  audi,  gepeinigt,  bis  sie  nur 

zum  Sterben  und  Gebären  draus  entrann. 

Ein  unbewußt  Erinnern  soldies  Leidens, 

das  sie  im  Mutterleibe  mit  erfuhr, 

wühlt  nun  in  diesem  Mäddien;  nodi  bestärkt 

durdi  Qualen,  die  uns  selbst  dann  auferlegt. 

(Lauter  werdend) 
Ja,  w^ir  entkamen  übers  Meer  dem  Tod  niu-, 
w^eil  des  Verfolgers  Sdiiff  im  Sturm  zersdiellte. 


Vi 


erworrene 


Y- 


5.^ 


(ist  mit  ruhigstem  Gang  durch  den  JfiaLraum  geschritten,  jetzt 
kauert  sie  neben  einem  Stuhl  auf  dem  Fußboden,  einen  Arm 

auf  die  Stuhllehne  aufstützend,  das  Haupt  darauf) 
Es  jaudizt  das  Volk  sdirill,  da  sein  Feind  ertrinkt, 
dodi  Gott  jammert:  meine  Gesdiöpfe  sterben  — .  .-"^ 

Die  Flut  umbraust  das  Ohr,  im  Niedersinken  "I' 

erstirbt  dem  Aug'  der  Sonne  flirrend  Lidit,  ^ 

durdi  gisditend  grünen  Sdiw^all  nodi  folgte  sie, 
dann  Nadit,  stidcend  umgleitend  eis'ge  Glätte.  — 
Des  Feuers  Peitsdien  dodi,  —  des  Qualms  Umkrallen, 
mit  w^idren  Dünsten  in  den  Sdilund  sidi  w^ürgen,  —  "^i 

der  Gifte  Krampf  auslösen,  pfeilsdinell  Winden  ^ 

durdi  Blut  und  Eingew^eide  —  — 

(geht  auf  Rembrandt  zu,  leise)  .  /, 

Jede  Art  i 

des  Sterbens  wei^  idi  und  w^ill  sie  didi  lehren. 


Im  Leben  aber  steht  Ihr  und  seid  sdiön.  !.  '  ^ 

La^t  midi  Eudi  malen  —  und  als  eine  Braut! 

(zum  Vater  Leise) 
Ge^vährt.  es;  dann  —  Mrer  weiJ^  —  wedct  Eitelkeit, 
die  Sinne  reiz^end,  nodi  in  ihr  das  Weib. 

V^erworrctic 
(zum  Rembrandt  mit  darbietenden  Händen) 
In  meinen  Händen  trag'  idi  sdiwell'nde  Labimg, 
dodi  in  des  Tods  Gehege  abgepflüdct; 
nur  wer  von  diesen  FrUditen  kostet,  hatvmidi. 

Rembrandt 
W^illig    werd'    idi      vom    Apfel    des    Granatstraudis 

sdimedcen, 
gewann'  idi  W^issen  dessen,  das  idi  sudite. 

Verworrene  (geheim) 

Der  Strom  friert  zu,  und  drüber  laufen  Mensdien; 
idi  aber  sehe  drunten,  steh'  und  sdiaue 
Verborgenstes  von  jedem,  Unverhlilltes. 
Steig  mit  hinab,  der  W^eg  dodi  führt  durdi  Eis. 

(wendet  sich  ab) 

Rembrandt 

Midi  dünkt,  sie  redet  klug,  ja  mehr;  spridit  w^eise. 
Klug  ist,  der  sidi  den  Augenblick  erkauft, 
dodi  weise,  dessen  Sinn  ihn  kommen  sieht, 
weise  und  klug  die  Hand,  die  ihn  herbeiführt.  — 
Und  hei^t  Ihr  w^ider  die  Natur  sie,  —  w^as  w^är'  uns 
dann  angemessen  — ?  Alltagssein,  Verstaubung  — ? 

(verneint  lebhaft) 
So  kriedit  ein  abgetriebner  Gaul  durch  Sandw^eg. 
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J^ern^orr  tue  (zeigt) 

Dort  werd'  idi  sitzen,  aufbaut  sidi  ein  Thron; 
die  Stirn  umsdilingt  gleitender  Steine  Reif, 
mit  meinen  Haaren  flieJ^t  die  Sonne  nieder 
auf  diese  Hand,  in  der  ein  golden  Zepter, 
dran  gelbe  Blitze  auf  und  nieder  laufen. 
Purpurstoffs  Glut  umfaltet  sdiTeer  die  Kniee, 
und  eines  Mantels  Samt  wallt  saumlos  nieder 
in  ewig  ungesdiloss'nen  Abgrunds  Nadit. 

Rembrandt  (beUtimmencf) 

Ein  Meister  seid  Ihr  w^ahrhaft,  und  idi  braudi' 
nur  nadigestalten,  w^as  Ihr  sdion  — . 
(unterbricht  .rieh)  W^as  ist? 


6.  Auftritt 

(W^ybrand  van  Jfieer  erscheint  in  der  offnen  Tür.   —  Der 

Spanier  ist  schon  einige  Zeit  unruhig,  nimmt  der  Tochter  Hand 

und  entfernt  sich,  die  Verworrene  folgt  willentos) 

W^ybrand- 

Wer  von  so  w^eiter  Reise  heimgekehrt, 

hat,  denk'  idi  —  Redite,  einzutreten,  w^ann  er  will.  , 

V 

Rembrandt 

Wybrand  van  Meer  —  Ihr,  Herr,  seid's?!  —  Hodiwill- 

kommen. 
(zu  den  andern)  Ihr  geht?  —  Idi  treffe  Eudibei  Benjodiana. 
(Die  Fremden  gehen.  Stumme  Pause,  bis  Jene  fort  sind.  Rem- 
brandt blickt  ihnen  verwundert,  W^ybrand  verdrossen  nach) 

W^ybrand 
Ums  Knoblaudiriedien  kann's  Euch  nidit  zu  tun  sein. 
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-vsreshalb  steckt  Ihr  mit  Juden  dann  zusammen  ^ — ? 

So  hört' idi  wahr:  Ihr  forsdit  in  Talmud,  Bibel, 

mit  jenen  über  ihr  verhülltes  W^issen,       .,  ^  l? 

die  dunklen  Pfade  grübelnd  Sdiwärinens  geht  Ihr.  T 

Da  war  der  närrisdie,  verstiegne  Maler 

einst  mehr  zu  leiden.  —  Soll  idi  midi  nidit  setzen? 

Rembrandt 

(hat  einen  bequemen  Stuhl  herangeholt,  schiebt  Ihn  dann  aber 

hin  und  her,  so  daß  W^ybrand  nicht  Platz  findet) 
Von  Narren  mu§  man  Narrheiten  ertragen. 

W^ybrand 

Gedankenklauben  stört  des  Künstlers  Redlidikeit, 

Natur  soll  er  uns^  sdienken,  nidit  bebrüten 

des  Phönix  Ei.  Mir,  Eurem  Gönner,  könnt  Ihr  glauben.  — 

Rembrandt 
(immer  mit  Laune) 

Soll  Sdiildw^adit  stehn  er,  bellen  oder  beiJ^en, 
der  Hund,  den  Ihr  Eudi  aufgezogen  — . 

W^ybrand 

Lieber  nodi  beiden,  als  im  Winkel  kniu'r'n.  —  'S 

(setzt  sich  behäbig)  Dodi  spa^t  nur; 

Holland  ist  Frohsinns  Buhle.  Besser  audi  r-  ::^ 

ein  übermütig  Dreistsein  gegen  die  Person, 

als  eines  Käufers  AVünsdien  zu  mi^aditen.  ,;^ 

W^eldi  eine  Tollheit  kommt  nun? 

Rembrandt 
(hat  ein  Bild  ergriffen  und  es  auffällig  genau  besehen) 

Auf  dem  Bild  '     * 

find'  idi  kein  Zeidien  sonst,^  —  hier  meinen  Namen.  .  [   ^ 
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J^ybrand 

Ihr  madit  es,  aber  %ver  mu§  es  bezahlen?!  r  .Tv 

Dies  Bild  grad,  das  Ihr  tragt,  —  wo  auf  der  Erde, 
in  Niederlanden,  wäre  soldie  Landsdiaft? 

Rembrandt 

Idi  stehe  auf  dem  Kopf  beim  Malen;  w^ahrhaft, 
das  ist  die  AVeit,  nur  w^isset :  umgekehrt. 

W^ybrand 
Ihr  w^Urdigt  midi  nidit  Eures  Ernstes  mehr — . 

Rembrandt  {ernster  werdend) 

Wenn  idi  um  meiner  Würde  w^ill'n  niMi  sdierze? 
Den  man  als  Kind  ansieht,  treibt  Kinderstreidie, 

IVybrand 
(stampft  geärgert  mit  dem  Fuß  auf) 

Rembrandt 

Und  Ihr  sagt  redit:  Unw^ahrheit  ist  dies  Bild, 

weil  idi,  der  Blindling,  Mensdiensinn  nur  habe, 

adi,  Augen,  jammervolle,  gleidi  dem  AVurm 

nidits  sehe,  als  ^vas  idi  w^ie  der  ertaste. 

Jetzt  blidce  idi  ins  All  und  sdiaue  Frieden, 

der  Sommermorgen  flutet  mild  herauf; 

und  dodi  ist  Kampf  nur  da,  Mord  im  Verborgnen, 

eines  saugt  ein  das  andre,  —  endlos  Sterben 

und  ew^ig  seliges  Erzeugen  audi. 

Gradhin  vor  Gott  steht  die  Natur,  in  Grö^e 

erhabenster  Wahrhaftigkeit.  Deshalb 

kann  sidi  der  Mensdi  in  ihr  entblößen,  sdiamlos 

ein  Kind,  nur  Gottes  Auge  geht  um  ihn. 
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W^ybrand  r 

(jedes  W^ort  betonend) 
Danadi  dtlrft'  jeder  niedre  Trieb  vor  Gott  nodi  prangen !  ? 

Rembrandt 

W^ir  winden  unaufhörlidi  um  die  Nadctheit 

des  Mensdien  neuer  Sitte  Last,  Gebräudie, 

die  dann  zuletzt,  verfeint,  erstorbne  Form. 

Dodi  bauen  können  einzig  wir  aus  dem,  w^as  jenseits 

des  Hirnes  KlUgebi  unserm  W^eg  gebietet, 

w^o  audi  das  Tier  empfängt,  das  Gott  nur  fühlt. 

Erfahrvuig  sollt'  dodi  wirklidi  jeden  lehren, 

von  Sehnsuditsgluhn  und  Trieb  aus  w^ii*d  der  Mensdi. 

Und  w^er  da  Ekel  Uberw^unden,  kann 

die  Art  des  Heiligen  lebend  erfassen. 

Unwissenden  wird  Gott  im  Lidit  bewußt. 

J^y  brand  {zynisch) 

Also  habt  Ihr  mit  der  Susanna  Bad, 
ein  Gegendaniel,  Lüsternheit  gerühmt. 

Rembrandt  (heftig) 

Nein,  nidit,  ein  Lob  der  Sdiam  war  dieses  Bild, 
w^eil  das  Begehren  jener  fludienswert, 
zerbrediend  eines  Dämmerns  sU^e  Stille. 
Hegt  gleidies  und  dodi  edles  Zielen,  hegt's,  — 
auf  offnem  Markte  dürftet  Ihr's  betreiben. 

W^y  brand 

So  w^ie  Ihr  Euer  Weib  nackt  preisgegeben, 
die  Danae  vor  aller  Blidce  Geilen. 
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Kembrandt 

(tr'UL  dicht  vor  ihn,  jetzt  meinen  Fuß  auf  seinen  Sessel,  — 

eindringlich) 

Könnt'  ich  mein  Auge  in  des  Euren  Höhle 

für  eine  Weile  stecken,  da§  Ihr  säht. 

Auch  sähet,  wie  ich  an  der  Erde  haft',  nocii  drunter, 

da,  woraus  Erde  erst  und  Alltag  w^ächst.  — 

Des  Weibes  Seele  ist—?  Ist  SchönseinwoUen. 

Ihr  Kleid  -? 

IVybrand 
Teilt  sie  mit  hundert  andren,  doch 
des  Angesichtes  Reiz,  der  Hals  und  Busen  — ? 

Kembrandt 
Nur  dem  Geliebten  w^ill  sie  mehr,  ihr  alles  zeigen. 
Die  letzte  Hülle  gleitet  fort,  —  noch  zögernd; 
danach,  —  niciit  zagend  ein  verkrochner  Mensch,  — 
herrlich  der  Strauch  zu  lenzig  erster  Blüte 
erw^acht,  von  seiner  Schönheit  Fülle  leis 
erschauernd,  —  liegt,  w^as  W^eib  w^ir  heilen,  ganz  vor  uns. 
Von  ihrer  Augen  Jauchzen  aus  durchflutet  Glück, 
ein  Sonnenstrom,  den  hebesel'gen  Leib; 
denn  eine  Königin,  die  Gaben  reicht, 
ist  jede  da:  des  Körpers  Riuid  geschw^ellt, 
die  Sü§e  drängend,  sich  selbst  übersteigend  — 

W^y  brand  (springt  auf) 

Verw^ünscht  das,  Ihr  seid  ein  zu  w^ahrer  Maler.  Ah, 
nichts  unter  sich  zu  haben,  nichts,  als  hart  den  Stuhl.  — 
(stößt  den  Stuhl  mit  dem  Fuß  fort) 

Kembrandt 

Ohn'  Lügen  und  Verschleiern  W^ahrheit  sagen, 
das  ist  das  Gott-Dienen  für  jeden  Künstler. 
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W^ybrand        .^   ^    ^ 
Saskia  ein  Heil'genbild  in  diesem  Kult,      '" 
in  dem  nur  Sünder  Kleider,  tragen  müssen. 

Re/nbrandt 
Ja,  Hülle,  weil  audi  frevelnd  sie  verhüllen 
der  Welt  einzige  Deutung:  da§  der  Mensdi 
nur  lebt,  um  Leben  wiederum  zu  zeugen. 
Jed's  andre,  w^eldie  Namen  es  audi  führe, 
ist  nur  Behelf  bis  dahin  imd  von  da. 

W^ybrand 
(nach  kurzer  Paiue) 

Ihr  seid,  w^enn  überhaupt,  nur  zu  begreifen, 
w^ie  Ihr  vorm  Spiegel  sitzend  selbst  Eudi  malt, 
blickt  Ihr  von  Eudi  w^eg,  seht  Ihr  wieder  Eudi.  — 
Dann  merk'  zum  andern  idi,  da§  lang  idi  fort. 


* 


Rembrandt  Sj^ 

Idi  trag'  '  1^ 

den  gleidien  Rode  nodi,  als  da  Ihr  gesdiieden.  ^  ^^ 

W^ybrand  j^ 

Dodi  Eure  Seele  hat  sidx  umgekleidet. 

Einst  duldete  man  Eudi  und  Euer  Leben,  i 

verw^arf's  nidit,  audi  w^o  es  sidi  übersdilug, 

heut  nun  verw^erft  Ihr  uns.  —  ^^: 

(hebt  warnend  den  Finger)  Man  sieht  das  sdiledit, 
dem  man  zu  nahe  steht.  Erst  in  der  Ferne 

erstand  in  mir  ein  Stolz  auf  unsre  Heimat.  ) 

Titanenkämpfe  haben  w^ir  bestanden 

gen  Mensdi  und  Meer,  xmd  nun  wodurdi  — ?    Durdi  -; 

Klugsein,  '     , 

Bedäditheit,  zähes  Halten  des  Errungnen;  - 
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SO  wehrten  wir  dem  Spanier,  als  der  See, 

wie  dort  die  Deidie,  standen  hier  wir  starr.  ;  * 

Dem  Malerauge  mag  es  Labsal  sein, 

wenn  jähe  Flut  einbridit,  voll  grauser  Sdiönheit  g 

zisdiende  Wogen  sidi  ins  Land  ergieJ^en.  :^ 

Dodiw^er  dem  zuseh'n  w^ill,  mu^Gott  sein,  drüber  sdiw^eben 

Unmensdi,  —  denn  Mensdien  spült  es  mit  sidi  fort.  — 

Das  Deidihaupt  freilidi  ist  kein  blüh'nder  Hain,  --? 

Stranddistel  nur  und  dürres  Gras  erwädist  ihm;  -     ;  ■ 

audi  hohe  Bauten  trägt  nidit  unsre  Erde, 

fremd  ist  der  Marmor  ihr,  nodi  w^erden  je  .      . 

zu  Helden  unsre  Diditer  uns  verklären.  "^-^ 

So  soll  der  Maler  hier  audi  Werktag  geben. 

Nennt  unsre  Seele  drum  ein  Redienbudi, 

klar  stehen  da  und  w^ohlgerundet  Zahlen, 

und  summt  Ihr  die,  so  w^erden  sie  ziu"  Madit, 

W^ind,  der  die  Segel  unsrer  Sdiiffe  bläht,        .  4 

ui*l :  Kraft,  die  ihre  Steuer  führt,  sie  fern 

erst  an  Brasiliens  Küste,  sie  hei^t  ankern.  — 

'Vor  allem  Eudi  sei  dieser  Sinn  empfohlen; 

„Versdiw^ender"  ist  das  W^ort  von  mild'stem  Klang, 

das  über  Eudi  der  W^aisenrat  gesprodien. 

Und  blidct  man  um  sidi  hier  im  Haus  — 

Kembrandt 
Wi^t  Ihr, 

wie  idi  um  jedes  dieser  Dinge  kämpfte  — !? 
Idi  seh'  von  ihnen  weg,  wend'  midi  zum  Heimw^eg, 
dodi  kehre  w^ieder;  sdiw^ei^bededct  werd'  idi. 
Mein  Denken  sträubt  sidi  und  verwirft  den  Kauf;  v  ■; 

da  glüht  es  in  mir,  Geld  fliegt  hin,  die  Hand 
greift  zu,  die  Fü^e  stürzen  fort;  bis  idi 
in  dieser  W^ände  Einsamkeit  vor  midi 
stell'  das  Errungne,  in  sein  W^esen  dringe,  .^ 
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ganz  lief  hinein  in  seiner  Arfung  Kerti.      • 
Das  w^ar's,  was  zwang :  wissen  w^ollt'  idi  um  sein  Ge- 
heimnis. 

W^ybr and  (wuchtig) 
Doch  —  haben  —  audi. 

Kembrandt  (sSmerzUch) 

Kennt  Ihr  mich  gar  nicht  mehr 

und  w^ollt  nur  schmähen! 

(greift  eine  Kanne,  zeigt,  sie  umkehrend,  daß  sie  leer  ist, 

reißt  ebenso  einen  Kasten  auf) 
Hier,  —  w^ie  lebe  ich! 

W^ybrand 

Ah,  daher  kein  W^illkommenstrunk,  deshalb 
die  dUstermUrr'sdie  Laune! 

Kembrandt 
Ich  verschw^ende  — 
doch  mich;  ich  schaffe  luid  entbehr'  dabei. 

W^ybrand 

So  kam  ich  recht.  Auch  dazu  —  gut  —  kam  ich, 
ich  w^erde  Kannen,  Kassen  wieder  füllen. 
Da  seht  Ihr's,  —  Ihr,  der  Maler,  doch  gewL§, 
je  mehr  man  sich  zur  Sonne  drängt  — , 

Kembrandt 
Man  -? 

W^ybrand 
(blickt  einen  Augenblick  überrascht) 
—  so  größer  wird  der  Schatten,  den  — 
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(he^reift,  betonend  gereizt)  Ihr  werft.         ^ 
Die  Engel  selber  aJ^en,  da  zur  Erde,  ^       ^    ^r^^ 

zu  Abraham  sie  kamen;  wer  von  Mensdien  - 

verstanden  je  sein  w^ill,  mu§  ihre  Spradie  reden. 

(nimmt  seinen  Hut)  * 

Rembrandt 

Der  Hungrige  sagt  ja  zu  vielem^ 
(er  ruft  Laut  zur  Tür  hinaus)  Magd  ] 

W^ybrand 
W^er  Satte  ruft  zum  W^ettlauf,  wird  gehabt, 
w^er  unter  Ladiern  w^einet,  mitverladit. 

Rembrandt 
Und  weldier  zw^isdien  Sdiläfern,  sdinardie  audi. 
(läßt  sich  Hut  und  Mantel  reichen) 

W^ybrand 
Seid  mir  kein  Unredittuer  gegen  Eure  Zeit, 
steigt  hodi  nidit  so,  da§  keiner  folgen  kann 
und  Ihr  zurUdc  nidit  mögt,  —  dann  klafft  der  Spalt. 
Dodi  werdet  Ihr  Vernunft  gew^innen,  mtl^t  es, 
Ihr  braudit  den  Käufer  ja. 

Rembrandt 

Den  Käufer  und  — 

W^y  brand  (nickt) 
Sein  Geld.  Kommt  mit  mir  gleidi,  idi  w^erde  sorgen. 

Rembrandt  (beim  Jf^eggehen) 
Bald  w^endet  sidi's;  ein  Bild  geht  aus  dem  Haus, 
die  SdiUtzen  Banning  Cocqs  —  da  sdiwillt  der  Beutel 
Ihr  sollt  es  seh'n  und  w^erdet  — 
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(ein  Gedanke  steigt  plötzlich  in  ihm  auf,  er  steht  und  si/knt) 
Hm,  die  Sditltzen  -^7  *- 

(schüttelt  mit  einer  Bewegung  alles  das  ah  und  folgt  dem 
schon  (vorausgegangenen  W^ybrand) 

7.  Auftritt 
(Die  Hendrickie,  welche  schon  (vorher  kam,  bleibt  im  Alalraum 
allein  zuriick,  sie  gebt  zum  Selbstporträt  Rembrandts  und  be- 
trachtet es;  Titus  schleicht  durch  die  offengebliebene  Tür  herein, 
kommt  auf  allen  vieren  heran  wie  ein  Hund  und  fährt  auch 
so  mit  einem  ncuhgemachten  Gebell  die  Hendrickje  an) 

Hendrickjc 

Du,  lasse  das ! 

(hält  die  Hand  aufs  Herz)  So  hast  du  midi  ersdireckt. 

Titus 
Besdiaust  du  dir  den  Vater  — ,  ja  das  vsrird  er. 

Hendrickjc 
W^arum  malt  er  sidi  selbst? 

Titus 
Er  malt  uns  alle, 

sahst  du  das  Bild  nodi,  wo  der  Engel  idi 
mit  wall'ndem  Haar  — ? 

Hendrickjc 

Idi  meine,  er  blidct  strenger. 

Titus 

Viellei dit  auf  didi ;  oft  stö^t  er  audi  midi  weg. 
Er  hat  midi  gar  dabei  einmal  gesdilagen. 
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Hendrlckje  '^ 

Ict  bradite  ihn  in  Zorn,  —  idi  kann  vor  ihm  nicht  reden, 
mein  Herz  wird  mir  so  ubersdiwer  und  bange. 


Tita 


s 


Dir  bangt?  —  Das  —  sidier  madit  die  groi^e  Stadt, 
du  möditest  heim  und  wieder  an  dein  Meer. 

Hendrlckje 
(schüttelt  den  Kopf) 

Da  w^Urde  Mutter  sdielten,  die  w^eist  uns, 
die  Mädchen,  aus  dem  Haus ;  w^ir  sollen  schaffen 
und  W^irtschaft  treiben,  bis  wir  — 
^  ,  (lacht)  bis  w^ir  heiraten. 

Titas 
Hast  einen  Schatz? 

(da  Hendrlckje  entrüstet  tut) 
Na,  Sonntags  gingst  du  doch  zum  Tanz? 

Hendrlckje 

Nein,  Vater,  der  ist  streng;  dreimal  zur  Kirche, 
gleich  dort  geblieben,  weil  der  Weg  so  schwer. 
^Vir  sa§en  vor  dem  Gotthaus,  a^en  dort  — 

Titas 
Nicht  in  der  Schenke? 

Hendrlckje 

Nein,  bis  wieder  Betzeit. 

Titas 

Dreimal,  das  ist  nicht  schön. 


Hendrlckje 

Du  gehst  wohl  gar  nicht? 

Titas  '""■--". 

Der  Vater  bleibt  ja  stets  daheim  und  pinselt. 

Hendrlckje  /     c# 

Sein  Christbild  sah'  ich,  —  und  das  ist  so  gut. 

Titas  -_'^^ 

Der  betet  niemals. 


Doch. 

Ich  sag'  dir:  nie. 


Hendrlckje 
Titas 


Hendrlckje 

Er  muj|,  er  hat  den  Christ  ja  doch  gemalt. 

^  Titas 

Deshalb  '-^^^slnnt  darüber  nach,  bricht  aber  jäh  ab) 
Du,  sag'l  liegt  Euch  das  Dorf  ganz  dicht  am  Meer? 
Erzähle  doch! 

Hendrlckje 
Mein  Dorf  Hegt  fast  begraben 
schon  unter  Dünensands  getürmter  Last; 
der  Nordwind  schlägt  auf  iinsre  Häuser,  zerrt 
an  ihren  moosbekrochnen  Dächern,  —  w^ei^t  du  — 
wie  ein  erbostes  Kind,  das  kleinen  Schaden 
zum  Loch  erw^eitert.  Lauf  w^ill  er  stets  haben ; 
und  w^as  er  nicht  umknidten  kann  und  w^erfen, 
dudct  er  zum  mindesten. 
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W^ir  haben  nicht  viel  Blüten.  — 
Nur,  —  ^venn's  nicht  Avindet,  ist  es  doch  zu  still.  — 
Und  dann  (immer  träumerischer)  ich  hab'  ein  großes  Bild 
geschaut  — 

Titas 
Vom  Väter? 

Hendrickje  (nickt) 

Ganz  so  ist's;  der  graue  M^inter  — 

und  viel  mehr  Dunkel  haben  wir  als  Sonne 

—  so  macht  er's  grad,  —  doch  dann  ist's  herrlich  auch, 

wenn  lichte  Tage  kommen.  Frühjahrshelle, 

der  Sommerglanz  — .    Da  freut  man  sich  auf  Kirmes. 

Titas  (lebhaft) 

Du,  Kirmestänze  hab'  ich  schon  geseh'n, 

da  geht's  her,  w^enn  der  Dudelsadt  erst  quäkt: 

(er  singt  und  tanzt,  indem  er  in  Lustiger  W^eise  Bauern  ncuh- 

ahmt,  —  zum  Schluß  wirbelt  er  die  Hendrickje  ganz  rasch 

umher,  so  daß  ihr  das  Haar  aufgeht) 
„Bier  lass'  ich  stehn,  meine  Pfeif  ausgehnj?*^ 
kann  ich  mich  mit  Mietje  dreh'n. 
Immer  ums  Fa§,  immer  über  Gras. 
Mietje,  die  kommt  mir  zu  pai^," 

Hendrickje 

Mein  Haar  fäUt,  la§!  —  So  wild  geht's  doch  nicht  zu. 
(sie  setzt  sich  auf  die  Fensterbank  und  ruhtet  das  Haar  neu 
auf.  —  Titus  summt  die  W^eise  nochmals,  dann  nach  einer 

Weile  sagt  er) 

Titas 
Hendrickje,  das  sieht  aus,  als  wenn  in  Frühe 
du  auf  dem  Bettrand  sitzest  vmd  den  Kranz  fliehst. 
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'    Hendrlckje 
Wenn  ich,  —  ach/  starre  nicht  jetzt  her  auf  mich! 

Tltus 
Weshalb,  du  bist  ja  hier  nicht  nur  im  Hemd.  ^^ 

(Hendr'ukje  will  ihren  Platz  verLassen) 
Bleib  du,  —  ich  komm'  zu  dir  hinauf;  soll  ich  —  ? 
(er  steigt  auf  ^ie  Fensterbank  und  lehnt  sich  ins  offru  Fenster) 

Hendrlckje 

(in  tiefem  Sinnen,  in  das  sie  immer  mehr  hineingerät,  leise) 
Titus,  —  Avenn  so  —  der  Mann  blidct  auf  das  W^eib 
und  sie  dann  sitzet  —  ja,  des  Morgens,  Titus,  — 
wie  du  es  sagtest,  —  so  — ,  und  auf  dem  Bett,  — 
was  madit  sie  dann?  —  Titus,  w^ei^t  du  das  nodi, 
sah  so  dein  Vater  audi  auf  deine  Mutter  ? 

Titus 
Oh,  nodi  viel  anders  hat  er  die  gemalt; 
ein  Bild  gab  es,  —  darauf  (leise)  w^ar  sie  ganz  nadd;. 

Hendrlckje  (erstarrt) 
Nein.  —  Hast  du  das  gesehen,  du  —  das  Bild? 

Titas 
'  (sSüttelt  den  Kopf) 
Die  Gertje  aber  hat  es  mir  gesagt, 
die  w^ollt'  er  audi  so  malen. 

Hendrlckje 

Titus,  audi  —  so? 
Und  hätte  sie's  getan? 


Tita, 


Adi,  die  w^ar  dreist. 
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Hendrlckje  , 
Die  war  vor  mir  im  Haus  ?  , 

Titas 

Er  sparte  gern  mit  ihr ; 

doch  eines  Tags  ganz  früh,  jagt'  er  sie  fort. 

Das  war  ein  Lärm. 

Hendrlckje 

Davon  sollst  du  nidit  reden. 

(nach  einer  Pause) 
Kann  er  so  etw^as  w^oll'n  — , 
{leise)  w^ie  ist  er  nur  — ? 

TU  US 

(gleichmütig,  blickt  zum  Fenster  hinaus) 
Sieh,  wie  der  Abend  überm  Wasser  liegt. 

Hendrlckje 

(ihre  Gedanken  weiter  fortspinnend) 

Du,  Titus,  sage  mit  — ,  w^o  ist  der  Spiegel  — 

(blickt  hin,  bleibt  aber  sitzen) 
sag',  hast  du  midi  sdion  einmal  —  angeseh'n? 

Titas 

(ohne  V^erständnis) 
Dein  Haar  sitzt  w^ieder  redit. 

Hendrlckje 
(wieder  gar  nicht  auf  ihn  hörend) 

W^ei^t  du  das  sdion,  — 

davon  sdion,  —  sage,  bin  —  idi  —  sdiön?! 
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ßlickt  sie  ganz  verdutzt  an,  versteht  sie  gar  nicht) 
Hendrüje  — . 

Hendrlckje 
(aus  vollster  Empfindung,  —  ahnend  und  bangend,  —  heraus) 

Gott,  lasse  meine  Sdiönheit  keinen,  dodi 
zur  Sünde  je  verleiten,  keinen,  keinen] 


'-^M 


DER    VORHANG   SCHLIESST   SICH. 

• 
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1.  Auf  tritt       ■  i..  "^7 

(Rembrandt  steht  i>or  einer  Staffelei  und  malt  die  V^erworrene. 
Der  Vater  kommt  etwas  später  herein) 

RcfTibrandt 
(unterbricht  sich  in  der  Arbeit) 

Was  ist  das,  bin  ein  Stümper  ich  gew^orden? 
Sonst  les'  idi  kundig  jedes  Antlitz  ab, 
bredi'  ein  in  sein  Verborgnis,  raube  da, 
wie  wenn  ein  Dieb  fliehend  sidi  Sdiätze  heimträgt,  — 
dodi  Ihr  verw^andelt  Eure  Miene  sdineller, 
als  dürrer  Sand  durdis  Uhrglas  rinnet.  —  Saugt 
aus  mir  Ihr  Leben,  tut  Ihr's?  —  Liditer  wirft 
das  Auge  aus,  es  rollt  der  Mund  sidi  auf, 
gebt  dodi  den  blanken  Zähnen  frei  ein  Ladienl  — 
Die  eingeballten  Fäuste  lösen  sidi, 
die  Finger  beben,  w^ollen  fassen,  —  w^eiter, 
die  Zagen  soll'n  erwadit  nodi  kosen  lernen. 
(der  V^ater  kommt  wieder  herein) 
Ihr?  La^t  midi  malen,  nodi  fällt  gut  das  Lidit; 
spürt  nidit  umher,  padct  aus,  w^as  idi  soll  kaufen.  — 
Ihr  habt's?!  —  Setzt  Eudi  dann,  trinkt  von  meinem  "Wein, 
gefüllt  sind  frisdi  die  Kannen  dort.  —  Ihr  trankt?!  — 
Besdiaut  die  Bilder  dann.  Wand  auf,  W^and  ab; 

(malt  wieder) 
braudit  nur  ein  Teil  des  Muh'ns,  das  idi 
bei  ihrem  Sdiaffen,  —  viel  habt  Ihr  zu  tun. 

(der  jflann  geht  mit  unruhigem  Blick  auf  seine  Tochter 

wieder  ab) 

Verworrene 

Unzähl'ges  w^ird  da  folgen,  denn  du  malst 

(weist  auf  die  Gemälde  alle) 
dein  Sdiidcsal,  —  w^as  bisher  kam,  was  nodi  kommt. 
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Rembrandt  - 

Prophet,  —  warum  denn  schaff*  ifh  heute  Euch? 

Verworrene 
Fragst  du  —  und  wel^t  die  Antwort?  Meinen  Leib 
bannt  deine  Kunst,  w^ie  deine  Sehnsudit  mir  die  Seele. 

Rembrandt 
(mit  wilden  Augen) 

Proserpina  ist  hier,  —  erstanden  wieder 

und  dennodi  Königin  des  Hades  bleibend, 

die  Wissende  um  tiefstes  Leben  und  um  Tod. 

Der  Apfel  des  Granatbaums  seid  Ihr  selbst, 

lodcend,  und  dodi  sein  Rund  mit  Grau'n  umlagert, 

die  Hände  lähmend,  die  danadi  sdion  ausgestredct.  — 

So  audi  ist  alles  aberw^itzig  Sduredcende, 

mit  w^eldiem  sidi  das  Wunderbare  sdiUtzt, 

Gerlidie  der  Verw^esung  w^ider  Mensdienneugier  —  : 

Dies,  w^as  w^ir  Leben  nennen,  w^ohin  sdiw^indet's —  ? 

Sterben  sdieint  seine  W^andlung  nur,  —  dodi  w^eldie? 

W^ie  sdilingt  in  eins  sidi  hier  Beginn  und  W^irkung,  — 

die  dodi  allein  der  Pinsel  kann  gestalten!? 

Der  Tag,  w^ie  er  von  Körpern  widerstrahlt, 

als  Au^en  sie  umw^oget,  w^är'  hier  Lüge; 

von  innen  vor  treibt  neues  Lidit,  ein  Leben, 

das  einzig  w^irklidi,  und  für  das  der  Leib 

nur  die  Gebärde,  wie  der  Erde  Dinge 

au  dl  die  Gedanken  Gottes:  jener  Berg 

—  ein  Nein,  — :  dies  Tal  —  die  W^elle  seiner  Liebe. 

Greifbar  in  ihnen  wird  des  Ew^'gen  Odem.  — 

V^erworrene  (steht auf) 

Dodi  ist  audi Leben,  w^o's  nidit  durdi  Gestaltung  siditbar. 
Bew^egung  ist  Erdisdies,  Leben  Ubererdisdi. 

46 


'  Rembrandt 

(Immer  erregter  seinen  Gedanken  nachgebende  wirf t  das  Jfal- 

gerät  aus  den  Händen) 
Drum  sdineiden  Ärzte  in  der  Adern  Netz; 
das  ist  verborgen  Wollen  nur  bei  ihnen, 
dem  Mensdien  dienen  — ,  nein:  zu  wissen  rei^t  es  sie 
um  das  versdiattete  Gekeimnis  alles  Seins. 

J^erworrene 

(geht  langsam  auf  ihn  zu,  dabei  ihm  ständig  in  die  Augen 

sehend) 

Was  hüten  sie  so  eifrig  vor  dem  Tod, 

was  furditet  jedes  Sterben?  Das  Zerbredien 

nur  des  kristallenen  Gefäßes:  Kreatiu*; 

Sdierben  sind  nidits,  alles  des  Ganzseins  Formung.  — 

Dodi  w^ährt,  was  je  bestanden  hat,  nidit  ewig?I 

Sdiwingt  nidit  durdi  fernste  Tage  nodi  ein  Sdiall, 

der  luisers  Ohrs  Nadijagen  längst  entsdiw^and?  — 

Nur  w^o  diu^di  w^ütende  Gew^alt  ein  Bedier 

erst  halb  geleert  vom  Mund  gewvmden,  w^o 

ein  krall'nder  Griff  aus  einem  Hirn  ri§ 

Gedanken,  ehe  sie  zu  Taten  w^urden,  — 

da  ringelt  erdwärts  sidi  der  Blitz  des  W^unders. 

Natur  will  niemals  Unvollendetes, 

das  W^ort:  es  ist  vollbradit,  besdilie^et  jedes; 

und  wer  ziu-üddcehrt,  —  der  hat  nidit  vollbradit. 

Rembrandt 
(aufs  äußerste  erschreckt,  greift  ihre  Hand) 
Weib  du,  der  Stadiel  deines  Blidces  ätzt 
in  meine  Seele  sidi.  Ja,  darum  knäulte 
es  sidi  in  mir:  w^ollt'  Emmaus  idi  malen. 
Dennodi,  —  „vollendet  alles  die  Natur",  — 
besdilie^t  sie  nidit  audi  jedes  Wiesen,  so  dei^  Jahre 

47 


-^'\'- 


sidi  in  M,inuten  jadi  zusammendrängen?! 

Dies  freilidi  grad  so  wunderbar  wie  jenes; 

es  aber  w^äre  dodi  inmitt  von  'Wundern  Leben, 

Rettung  vor  jenem,  das  mit  Wahnsinn  droht.  ^^  .,, 

Wir  müssen  immer  w^ieder  auf  die  Erde  fallen, 

im  Überirdisdien  erw^Urgt  es  uns. 

Zu  Ende  dieses.  W^eib,  du  oder  idi. 

Verstumme  deine  grauenvolle  W^eisheit ; 

sdion  glitt's  w^ie  Frost  vor  Lenzsonne  von  dir; 

dein  Fu§  strebte  mir  zu,  die  Stirne  glutet, 

in  Adern,  erst  nodi  Blei,  hämmert  die  Springflut. 

Das,  dessen  sü§e  Torheit  audi  so  unbegriffen, 

dodi  fühlbar  jedem,  hei§  des  Herzens  W^under: 

Liebe  ri§  ein  die  Säulen  deiner  Starrheit, 

blühende  Rosen  wudisen  auf  aus  Eis. 

Sei  helle  Jugend  nun  um  didi. 

(ruf  t  hinaus)  Titus,  die  Magdl 

Ladien,  tau'  nieder,  Lust,  sdimedc'  zu  den  Bedier! 

Dein  Sdiönsein,  weldies  mir  den  Sinn  bew^ältigt, 

wir  feiern  es;  —  W^ein,  Kerzen  auf  den  Tisdil 

Kränzt  Eudi  um  midi  zu  einem  Fest  des  Frohseins  1 

2.  Auftritt 

(Die  Hendrickje  und  Titus  sind  gekommen,  greifen  schnell 

zu  nach  Rembrandis  Anordnungen  ;  der  Vater  tritt  mit  ihnen 

wieder  ein,  blickt  perwundert,  legt  schnell  die  mitgebrachten 

Sachen  auf  den  Tisch,  geht  zur  Verworrenen) 

JUa  n  n 

Was  wird  hier,  wie  verändert  bist  du?  Fort,  wir  gehen. 

Rembrandt 

Weist  erst  den  Sdmiudc,  den  Mantel  breitet  aus, 
ob  besser  der  Brokat  gefällt,  als  mir  sein  Preis. 
Die  Kannen  auf  die  Tafel,  Früdite,  Liditl 

48 


:-* 


■A 


■::.S^\- 


Nicbt  dod»,  —  kauft,  gebt  das  Geld,  laj^t  uns  nadi  Haus! 

Rcmbrandt 

Nidit  dodi  Ihr,  —  sehen  will  idi,  was  es  wert; 
meint  Ihr,  Genüge  gäb's,  die  tote  Masse 
auf  diesem  Tisdi  zu  sdxau'n,  —  am  Lebenden 
halt'  idi  hier  des  Vergleidis  Geridit;  das  Geld, 
erst  wenn  vor  Sdiönheit  dies  Bestand  audi  hat. 

Jflann 
W^eg  da,  den  Mantel  nidit  um  ihre  Sdiulterl 

Rcmbrandt 

(ohne  seine  W^orte  zu  hören,  geht  mit  dem  Jffantel  zur 

Verworrenen) 

Mann 
(hält  den  Mantel  fest) 
Nidit  ihr  den  Mantel,  will  idil 

Verworrene 

Gib  ihn  her, 

idi  wei^,  da^,  die  ihn  trug,  darinnen  starb, 

von  Seudie  weggerafiPt. 

Rcmbrandt  (betroffen) 
Und  wollt  ihn  dodi? 

(Verworrene  hebt  die  Arme  danach,  läßt  sich  den  Mantel  um- 
legen. Der  Mann  macht  noch  eine  Bewegung  dagegen,  wendet 
sich  dann  i^erdrossen,  setzt  sich  an  den  Tisch  und  trinkt) 

Rcmbrandt  (mit  Hohn) 
Wenn  sie  nidits  fUrditet,  —  Ihr  gewi^lidi  nidit. 
Ihr  braditet,  Herr,  ihn  mir  ja  in  das  Haus.  — 
(wendet  sich  zum  Tisch,  geht  hin  und  wieder,  läßt  sich  zu- 
reichen, schmückt  die  Verworrene  aus) 
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Und  nun  zum  Gold!  —  Ringe  ftlr  Eure  Hände  —  ?! 
Idi  lieb'  sie  nidit,  dodi  nehmet  immerhin! 
Die  Hand  dünkt  mir  zu  reidi  dafür  an  Leben, 
in  ihrer  Sehnen  Spannwerk  sdiwingt  ein  Wollen, 
wie  durdi  des  sprungbehenden  Löwen  Glieder.  — ' 
Mir  ist  sie  Sklav',  Pflugtreiber  hin  durdis  Erdreidb, 
das  idi  bestell'!  —  Des  Malers  Mund  ist  stumm, 
die  Leiber  reden,  die  er  sdiafiFt,  Tragödien 
sind  sie,  Sdiauspieler  in  dem  Stüdc  die  Hände; 
Gestaltung,  Leben  künden  sie  dem  Seher.  — 
Titus,  reidi'  zu!  —  Im  Kinde  ist  Erw^adien, 
sdiUditern  Umgreifen,  Spielen  mit  den  Fingern, 
w^o  sdion  des  ^Veibs  funkelnder  Sonnentag 

(steckt  der  V^erworrenen  Ringe  an  die  Hand) 
Verlangen,  der  Gew^ähr  sü^e  Gebärde  kennt.  — 
Mit  hartem  Sorgen  trotzt  des  Mannes  Redite, 
nadi  einem  Sdiw^ert,  das  sie  umhaften  kann,  ausspähend; 
(in  Sinnen  fallend)  und   alte  Hände   — :   Muttersegens- 
spender, 
von  Arbeit  abgemattet,  ihrer  Adern 
Fleditw^erk  gefurdiet  w^ie  ein  qualvoll  Antlitz, 
sidi  dodi  mit  mitleidstastendem  Behüten 
auf  den  verlornen  Sohn  hernieder  senkend. 


Ve 


nvorrene 


Einst  w^u^t'  idi  audi  davon,  w^as  w^ird  aus  mir, 
töridit  ein  Mäddien,  das  sidi  putzen  lä^t. 

Kcnibrandt 
(führt  sie  auf  ihren  Platz  am  Tisch) 

Ward  eine  Kön'gin,  der  sidi«Knedite  beugen. 

Du,  Page  Titus,  vorw^ärts,  nimm  die  Federn 

und  nimm  — !  Dodi  schredcen  audi  didi  diese  Dinge? 
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Titas 
Nein,  denn  du  gibst  sie  mir.  —  •  '''"'-■:  :^' 

Rcmbrandt  i^ 

(j-lnnt,  doch  etwas  betroffen,  ob  es  auch  recht  so)  .  "^ -# 

Ja,  idi. 

Tibus  :  4 

(läßt  sich  scbmUcken)        -     ^  _- 

—  der  Vater.  i  v^ 

Rcmbrandt  (sSneU,  unbesorgt) 

Tu's,  und  idi  selber  sdimüdce  midi  damit. 

Die  Kette  sdiuppe,um  den  Hals  sidi,  SdiAvert,  Barett  — .  ; 

Den  Spiegel,  Magd!  — Idi  klopfe  nidit  drum  an,  f 

zu  fragen,  ob  jemand  dies:  brüsten  —  sdiilt,  ;i^ 

denn  keines  Urteils  Jodi  kann  idi  midi  dudcen, 
nodi  fremdes  Dünken  je  zu  meinem  madien. 
(die  Hendrlckje  kniet  mit  einem  Spiegel  vor  Rcmbrandt,  be- 
trachtet ihn  aufmerksam  und  lauscht  seiner  Rede) 

Verworrene 

Idi  sehe  Augen  glänzen,  seh'  sie  starr' n, 

sie  soUen's  nidit,  soU'n  senken  sidi  und  dienen. 

Hendrlckje 
(schnell  sich  aufrichtend)  "  . 

Idi  diene  \villig,  Eudi  sogar;  nur  nidit,  ; 

wrenn  Ihr's  mir  anbefehlt  so,  nein :  der  Herr.  > 

(alle  sind  überrascht,  kurze  stumme  Pause) 

Titas 
(auf  Hendrlckje  zu)  ^ 

Hendridcje,  du,  idi  helfe  dir,  —  Liebe,  idi  helfe. 
La§  midi,  idi  bin  der  Page  ja,  mu§  helfen. 
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Mann 

Es  geht  zur  Nadit;  Ihr  habt  den  Sdimuck,  wohlan, 
beendet  das  Gesdiäft! 

Kcmbrandt 

Titus,  sdiaff*  Weinl 

(hebt  einen  Beutel) 
Hier  klingelt  Euer  Geld  sdion,  bleibt  nur  nodi  I  — 

(zieht  Tituj-  auf  seine  Kniee) 
Saht  Ihr  je  soldien  guteil  Knaben,  saht  Ihr? 
Zart  ist  er  und  stedct  ganz  voll  ZärtHdikeit, 
ein  Sudler  nadi  dem  kleinen  Glüdc,  mild,  friedsam; 
i,W^enn  ihr  nidit  werdet  wie  die  Kinder  — "  heilt's,  — 
kann  das  ein  Ziel  sein,  zeuget  denn  das  Kind  —  ? 
Die  nidbt  in  siA  Genüge  haben,  braudit, 
die  Heiden,  nie  Zufriedenen,  —  das  Leben.  — 
(lacht)  Das  sind  der  tollen  Reden  wieder  weldie, 
als  ob  idi  Nadtte  male,  nidit  so,  Titus? 
Das  ist  nidit  gut !  ? 

Titas  (springt  weg) 

Mu§  dodi,  —  du  maltest  sie  sonst  nidit. 
{der  Fremde  lacht,  Rembrandt  erregter,  —  auch  vom  Trinken,  — 
wendet  sich  heftig  zu  ihm) 

Kcmbrandt 

Meint  Ihr,  mein  Leben  sei  ertränkt  in  Wein, 
w^ie  diese  Stunde,  wo  idi  ladi'  und  sdiw^atze? 
Knien  ist  es,  Ringen  bis  zu  blut'gem  Sdiw^ei^; 
idi  habe  oftmals  ein  Gethsemane, 
und  nidit  kommt  mir  ein  Engel,  midi  zu  stärken. 
Die  Meinen  sdilafen  und  verleugnen  midi. 
Feinde  und  Häsdier  rotten  sidi  geheim; 
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und  ich  niu§  dodi  mit  ihnen  leben,  leiden, 

mii§  jeden  Ausbrudi  ihres  Mensdiseins  ganz  ~ 

dnrdi  meine  Seele  wälzen,  Tränen,  Torheit, 

Sdirei'n  der  Verzweiiflung,  selbst  der  Bosheit  Neid; 

hinweg  mu§  heiligen  es  meine  Kunst 

und  idi  midi  täglidi  heben  aus  des  W^idren  Masse. 

Hendrlckje 

(hat  innigst  zugehört,  läuft  hingerissen  auf  Rembrandt  zu,  — 

mäßigt  sich  dann,  reicht  Ihm  die  Schale,  dU  sie  trägt) 
Herr,  Ihr  —  — ,  nehmt  dodil 

Rembrandt  v- 

(versteht  sie,  gütig) 
Nun  glänzt  das  Auge  w^ieder; 

dodi  sdiw^eigen  mu§t  du,  —  mu^t,  dein  Mvuid  hat  keine 
W^orte.  — 

(Hendrlckje  entfernt  sich  traurig) 

JUann  (spottend) 
Torheit  war'  das,  deshalb  malt  Ihr  dodi  nidit. 
Gold  heckt  die  Kunst,  das  andere  liie§:  Narr  sein. 

(hebt  die  Hand  gegen  Rembrandts  Erwiderung) 
Der  Jude  ist  zu  alt  zum  Idealen; 
Most  sdiäumet  imd  w^ird,  abgeklärt,  zum  W^ein, 
uralter  "Wein  dodi  sdiarf-laugender  Essig. 

Rembrandt  (ebenso  scharf) 

Und  AiVein  löst  Herzen:  Gute  adelt  er, 
den  Niedrigen  entwürdigt  er  nodi  tiefer. 

Hendrlckje 
(kniet  beh  Titas  nieder) 
La§  deinen  Gürtel  midi  neu  binden,  weile! 
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So  hübsdi  bist  du  in  dieser  seidnen  Zier, 

und  audi  der  Herr  ist  es.   Idi  bin  wohl  töridit; 

idi  kannte  dies  nodi  nidit,  daheim  die  Kirdienstrenge  — 

Dodi  das  ist  sdiön  hier,  —  alles  ist  ßo  gut. 

Titas 

Das  sagst  du  — ,  adi,  wenn  es  der  Vater  hörte, 
(wlrD  wehmütig)  didi  reden  hörte !  Glaub',  er  hat  uns  lieb. 
Nur  soll  sidi  zw^isdien  uns  nidits  Fremdes  drängen, 
nidit  zwisdien  ihn    und    uns   — .   Magst  du  uns  gern, 

Hendridcje?! 
(er  wirft  sid?  leis  weinend  an  ihren  Hals;  sie  umfaßt  ihn, 
in^em  sie  noch  bei  ihm  kniet;  auch  ihr  kommen  Tränen) 

Rembrandt  (wir?  aufmerksam) 

Holla,  w^as  madhien  dort  die  Narr'n;  ihr  beide 

sollt  ladien,  aber  nidit  — .  (steht  auf)  Was  fUrditet  ihr? 

J^e rworrcnc  (schnellt  auf) 

Aus  deinem  Bedier  midi  zu  tränken,  dürst'  idi. 

Rembrandt  — 

Audi  du  — ,  Neidisdiel  —  Trinkt,  mein  Glas  geht  über, 

nidit  so  armherzig  bin  idi,  da^nur  kärglidi 

da  einer  Labe  fände;  Fülle  habe  idi.  — 

Her  dort  den  Rest  der  Kostbarkeit;  du,  Magd, 

ja,  die  Hendridcje,  komm,  —  dies  soll  didi  zieren. 

Der  Wange  Frisdie,  fester  Glieder  Kraft 

lä^t  didi  zw^ar  als  Prinzessin  nidit  ersdieinen  — . 

Hendrickje  (erschrickt) 
Midi,  Herr,  —  das  ist  zu  sdiad'. 

Rembrandt 

Nimm  diese  Spange! 
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Hcndrlckjt- 

Ihr  treibet  Scherz,  —  audi  ftir  den  Scherz  war'  es  zu 
schade. 

Kcmbrandt 

Ich  vnll  es  und  befehle  dir:  tritt  her! 

Hendrlckj e  (perlegen) 
Idi  kann  ja,  —  Herr,  ich  darf  das  nicht. 

Kcmbrandt 

Darfst  nicht  — 

hätt'st  Nonne  werden  soll'n.  Einfältige. 

He  n  dric  kje  (weicht  zurück) 
Nicht  wieder  zornig  sein,  oh  bitte,  nicht  I 

Kcmbrandt  (wütend) 
Gehorchst  du  nie,  —  ich  treib'  didi  aus  dem  Haus. 

Hendrlckj  c 

(geht,  wieder  lachend  —  immer  weiter  zurück) 
La^t  es  doch,  Herr! 

Kcmbrandt 

Dich  hol'  ich  in  Gew^alt. 

Hcndrlckjc 
Nein,  bitte  nicht  anrühren,  Herr  —  ! 


# 


Kcmbrandt  (sSäumend) 


Du  Weib  - 
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Verworrene 

(hatJffantel  und  Diadem  abgelegt,  tritt  ihm  in  den  Jf^tg) 
Gabst  du  den  Bedier  mir,  den  deine  Lippe 
gekoset,  —  gib  mir  deine  Lippe  audil  „    . 

Rembrandt 
Proserpina, 

Verworrene 

\6x  inu§  didi  küssen,  mu§  es; 
nidits  wei^  idi  mehr  von  mir,  — 
(Legt  beide  Hände  auf  das  Herz)  da  quillt  im  Busen 
flammendes  W^eh,  das  wunderselig  dodi, 
so  zTvinget's  meinen  Arm  um  deinen  Hals, 
lä§t's  meinen  Mund  vergieren  nadi  dem  deinen; 
Taumel  fällt  über  midi  und  —  eines  Morgens, 
das  weiJ^  idi,  werde  idi  in  deinem  Bett  erw^adien. 

(küßt  ihn  heiß) 


Fort,  Titus! 


Hendrickje 

(reißt  Titus  hinaus) 


Der  Vater 

(fährt  gereizt  auf) 
Geld,  das  Geldl  (zur  Tochter)  Hinaus,  du  "Weib! 

W^y  brand  (ist  eingetreten) 

Niemand  im  Gang,  mein  Sdu-itt  blieb  ungehört. 
Ah,  ein  Gelagl 

jfMann  (zornbebend) 

Mein  Geld,  —  luid  didi  w^eis'  idi  hinaus. 

(die  Verworrene  ist  bereits  in  der  Tür,  geht  rasch  ab) 
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Ktmbrandt 
Ruhig. — Ein  Sdierz  war's.  —  Nehmt,  macht  Euth  bezahlt ! 
(er  wirft  den  Geldbeutel  auf  den  TisA,  jener  greift  ihn  und 

gehl  beutig  ab) 

j.  Auftritt 
(Die  Tilr  schließt  yuhf  TT'gbrand  und  Rembrandt  bleiben  allein) 

Tf^ybrand 

Gleich  wieder  ausgestreut 

(macht  Bewegung  des  Geldzäblens)  mein  Korn  —  in  Sand, 

ein  Lodi  geschlagen  in  der  Kanne  Boden; 

und  (kaufen  greifet  schon  die  Hand  zum  Hammer, 

der  Haus  und  Eigen  Euch  ausbieten  soll. 

Mehr  noch  und  Übleres:  Der  Kirche  Ält'ste, 

gewarnt  durch  jenes  Treiben  mit  der  Gertje, 

sehn  sorgend  her  auf  die  nun  junge  Magd. 

Ich  w^ehre  ihnen,  sdilimmer  Rede  nachzusinnen, 

tret'  ein  hier,  —  an  dem  Hals  hängt  Euch  ein  W^eib. 

Rembrandt 

Hat  man  Euch  diese  Predigt  eingeübt  — , 
als  Kirchenheil'gen  kannt'  ich  Euch  noch  nicht. 

W^ybrand 

Grad  w^eil  auch  ich  freudig  den  Mund  anlege, 
wo  Leben  mir  nur  quillt,  —  w^ach'  ich,  da§  nichts 
im  Erdreich  wühlt,  dem  dieser  Born  entströmt, 
darin  gefestet,  was  ich  bin  und  habe.  — 
Wenn  je,  müßtet  auch  da  Ihr  Klugheit  üben, 
denn  Kunst  bedarf,  da§  Wohlleben  im  Land 
—  und  sollte  drum  dem  Reichen  einzig  dienen. 
Und  wieder  da  auch  fehlt  Ihr:  stecht  in  Kupfer,     - 
verbuhlt  für  wenig  Geld  schon  Euer  Können? 
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—  ^vozu  soU'n  viele  denn  belehret  sein,  — 
dodi  mehr  verdammt  sidi  Euer  Tun,  da,  wer 
nidit  liest,  —  nodi,  was  ein  Bild  ihm  sagt,  begreift. 

Rembrandt 

Kunst,  weldie  hilft,  Ungluddidie  zu  knediten, 
die  nidit  grad  über  dorrend  sand'ge  Halde 
die  Labe  ihres  Gottestaues  segnet, 
die  war',  —  ja  Eures  „Reidien"  —  feile  Dirne. 

W^ybrand 
(ballt  eine  Faust) 
Idi  wu^te  es,  da§  aus  dem  närr'sdien  Maler 
ein  Toller  wurde,  der  mit  irrem  Sdiaufeln 
frudittragend  Land  umstürzt  und  kahler  Sdiollen 
nied'res  Gewürm  zum  Himmel  bledcen  lä§t. 
Nun  dünkt  midi  audi  nidit  fremdhaft  mehr  das  Bild, 
vor  dem  mein  Aug'  gleidisam  staunend  verstummte, 
der  Ausmarsdi  jener  Sdiützen  Banning  Cocqs.  — 
Der  Väter  Denken  sdion  entstammt  der  Braudi, 
Söhnen  und  Enkeln  mahnendes  Erinnern 
zu  überkommen,  Aufruf  da  zu  folgen, 
w^o  ehrenvoll  der  Fu§  des  Vordem  sdiritt;  — 

—  ist  nun  von  dieser  Sitte  hier  ein  Zug  —  ? 

Kein  Festmahl,  nodi  das  Sdiaugepräng  auf  w^eitem  Markt, 

—  wildes  Gewühl,  kaum  einer  gut  zu  kennen, 

die  Stunde  — ,  man  wei§  nidit,  ob  Tag,  ob  Nadit  — . 
Ihr  seid  vom  Sturm  ein  ^Vildkraut  hergeweht 
aus  fremden  Ländern,  hier  nun  Samen  treibend; 
dodi  seine  Frudit  zu  kosten,  waget  niemand. 

Rembrandt 
Heilmittel  grad  zieht  man  aus  soldien  Früditen. 
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:  W^y.braitd  ""  '       -  | 

(wendet  Ach  geärgert  ab) 
So  -wirr,  als  stets  Ihr  redet,  schafft  Ihr  audi. 


Rembrandt 

Man  sdiafft,  — - :  um  das,  was  dumpfes  Sudien  fuhlt, 
geklärt  zum  Tage,  vor  sidi  hiüzustell'n; 
und  zw^eifeln  einzig  wird,  —  w^er  Fülle  hat, 
der  nidit  kläglidi  nur  einem  Pfad  nadistreidit. 
Fand  aber  er  den  Weg,  dem  er  geboren,  — 
die  Erde  sdiüttert  vor  des  Sdureitens  W^udit. 

W^ybrand 

W^as  wUnsdit'  idi,  als  daJ^  Euer  Fu§  so  dröhnte! 
Eudi  ja  verdrießt's,  zu  w^all'n  gemeine  Straßen, 
wo  Staub  aufquillt,  zu  gehn,  ermüdet  Eudi; 
dodi  w^er  nun  das  nidit  will,  —  müßt  fliegen  können. 

Retnbratidt 
Audi  w^er  sidi  redtt,  kommt  mählich  in  die  Höhe. 

W^ybrand 

Gibt  es  denn  Höheres  als  W^irklidikeit, 

ein  andres  überhaupt,  das  nidit  irrselig  Gaukeln!? 

Rembratidt 

(hat  sich  bisher  mit  Zwang  gehalten,  bricht  nun  auch  heftig  los) 

W^as  Ihr  w^oUt,  ist  —  graddrauf  gehau'n  — ,  ist:  Sdiwein 

und  Sdiw^arte, 
mitsamt  dem  Kot,  den  es  sidi  angewälzt. 
Ekelt's  Eudi  nidit,  saht  Ihr  davon  nodi  nidit  genug.  — 
Mein  Ohr  lausdit  unbetäubt  von  dem  Gebrüll, 
das  nun  der  Tag  stets  madat,  der  Gassensdireier, 
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lausdit  hin  nadi  dem,  was  sict  zur  Nadit  einjßUsterf:, 
wenn:  Wirklidikeit,  als  wie  dem  Bad  entstiegen, 
von  Hülle  und  audi  allem  Sdimutz  befreit. 

W^ybrand 

Und  was  vernahmt  Ihr  da,  endlidi  nun  was? 
Dodi  spredit  audi  ohne  Gleidinis  Ihr  und  Hülle; 
es  zögert  ja  gew^iJ^  nidit  Eure  Keddieit. 

Rembrandt 

Mödit'  idi  verbergen,  w^as  idi  jetzt  soll  sagen, 

dodi  nidit  vor  Eudi,  —  aus  Sorg'  nodi  w^en'ger,  —  einzig 

mir  die  Erinnerung  zu  wedcen,  sdieu'  ich.  — 

Hört:  Um  den  Tisdi  gereihet  sa^en  sie, 

die  mir  den  Auftrag  gaben  zu  dem  Bild; 

nadi  w^idit'gem  AVort,  beratendem  Erwägen, 

Umfrage,  Gegensprudi,  Zustimmung,  —  w^ard 

gesetzt  und  untersdirieben  der  Besdtdui^.  — 

Idi  ging  hinw^eg  aus  Braus  und  lärmend  Treiben 

in  eine  dunkelsdiwere  Mitternadit; 

das  Herz  voll  Hohn  und  Wut,  —  mehr  nodi  in  Trauer. 

Adi  dieser  Männer  täppisdies  Vermummen, 

Sdiauspieler  —  und  nodi  sdiledite,  ihres  Mensditums. 

Da,  jeder  Redner  vollgeladen  ganz 

von  der  Bedeutung  nodi  des  kleinsten  Worts, 

sidi  spreizend,  w^ie  auf  eines  Tellers  Zinn 

vor  sidi  hertragend  seine  W^iditigkeit.  — 

Andre,  gleidi  Eseln  oft  ihm  „Ja"  zunidcend 

und  dodi  ein  jedes  Niddiaupt  von  Belang, 

es  gilt  als  Stimme  und  die  Zahl  entsdieidet.  — 

Dann  die,  die  stets  sidi  sdierzhaft  geben  müssen;  — 

w^arum  nie  ernst  —  ?  W^eil  dann  w^ohl  ihre  Leere 

aufsteigt  ^vie  hohle  Blasen  aus  dem  Wasser. 
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(hat  ttich  schon  (fordern  abgewendet  und  sich  am  Schankti^ 
Wein  eingegossen,  —  dort  lehnt  er  sich  -^  jetzt  trinkend-^  an) 

Wir  sind  gutaxt'ge  Trinker,  sind  zuweilen 
audi  Rauf  er,  ked:  bei  Frau'n,  Miederaufoestler; 
ein  froher  Alltagssdiwatz  ist  unser  Leben. 

Rembrandt 

Dodi  einmal  war  es  anders,  einmal  sdiwang 

ein  Hymnus  stürmend  sidi  durdi  imsre  Seelen, 

zum  vollen  Chor  den  Atem  aller  einend. 

Das  ist  das  Bild,  nidit  Rätsel,  Wirrnis,  Gaukeln, 

sie  ziehn  zum  Krieg  um  Freiheit,  jedes  Denken 

kennt  dies  nur,  —  ausgelösdit  die  andern  Feuer. 

Man  sdi^vingt  die  Fahne,  dem  blinkt  zu  die  Lanze, 

die  Kugel  stö^t  ein  Dritter  in  den  Lauf. 

Und  Bürger  sind  es,  kein  Soldatenhauf, 

sind  Väter,  ihre  Kinder  toll'n  dazwisdien. 

Die  Trommel  rasselt,  Hunde  bell'n,  ein  Sdiu^  — . 

Ja  sdiall'n  soll's  draus,  soll  durdieinanderwühlen, 

denn  eines  eint  da,  so  im  Bild:  das  Lidit  —  die  Herzen: 

Kampf  für  der  Heimat  heilig  Muttertum. 

TF^ybrand 

Und  diesen  Übersdiwang  hei^t  Ihr  Natur?  — 

Ihr  seid  ein  FUrditerHdier;  Ärgernis, 

mehr:  W^iderstehn  zeugt  jedes  W^ort  von  Eudi. 

Sdion  Euer  Ladien  war  der  Teufelsfratze  Gellen, 

der  Sdierz  w^urd'  Laster,  —  Liebe  wllstes  Lüsteln, 

An  jeder  Ordnung  Regel  mü^t  Ihr  zerr'n, 

bis  sie  zerfasert  unter  klau'nden  Händen. 

M.£i^- kennt  Ihr  und  Einordnen  wollt  Ihr  nidit  — 


Kembrandb 
Wenn  man  dem  feur'gen  Stier  ins  Manntum  sdineidet, 
damit  im  Kump  geduldig  er  dann  Lasten  fuhrt, 
das  ist,  was:  Ma§  Ihr  und  Einordnen  hei^t. 
Weldie  den  Durdisdinitt  raadien  zum  Gesetz, 
begehn  Totsdilag  an  jedem,  der  darüber. 

W^ybrand 
(sS'dumend  vor  V^erdruß) 

Aufruhrer  Ihr  und  SdiädHng,  hinter  Gitter 

mU^t  man  Eudi  sperren.  —  Dodi  das  Redinungsfuhren 

des  Erbes  gibt  Eudi  sdion  in  unsre  Hand. 

Wir  kommen  morgen,  hier  Begleidi  zu  fordern 

fUr  jede  Sdiuld,  Nadiweis  bei  jeder  Fehlzahl; 

idi  künde  offne  Gegnersdiaft  Eudi  an. 

Renibrandt 

Kommt,  —  nidit  wird  meine  Furdit  das  Haus  versdilie^en. 

W^Uhlt  w^ie  der  Maulw^urf  nur  im  Niditigen, 

idi  steig'  dodi  über  Eudi,  w^ie  dessen  Feind:  der  Falk. 

W^ybrand 
-  Audi  Falken  zähmet  man,  zähmt  sie  durdi  Hunger, 

Rembrandt 
In  meinem  Haus  wird  Brot  sein,  Brot  und  Geld;  N 

die  SdiUtzenwadie  zahlt  mir  aus  das  Bild. 

W^ybrand 

W^oll'n  erst  dodi  seh'n,  ob's  denen  audi  gefällt. 

Rembrandt 

(heftig  erschreckt  über  den  ihm  ganz  ungavohnten  Gedankxn) 
Was?I 
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f     ^    '      *  W^ybrand  ■"■ 

Zuviel  Freiheit  nahmt  Ihr  Euch  heraus; 
grad  jede  Sdiar  von  Kriegern  kann  das  sein; 
die  Sdiützengilde  Cocqs  dodi  ist  es  nidit. 
Ein  jeder  zahlt  da  gleidi,  hat  gleidies  Redit, 
audi  dargestellt  zu  sein:  voran,  erkennbar. 

Rcmbrandt 
Nur  das,  —  so  geizen  sollte  meine  Kunst, 
armsel'gen  Pfennig  aus  dem  Beutel  stöbern!? 
Erkennbar,  —  greifet  zu:  da  fluten  Seelen, 
Ja  nidit  das  Püppdien  malt'  idi,  das  sonst  mandier 
als  wie  sein  Idi  läj^t  vor  der  ^»Velt  Aug'  tanzen; 
herxuiter  fällt  der  Flitterlapp,  die  Drähte  reiben, 
wenn  er  im  Kampf  dem  Feind  sein  Antlitz  gibt. 
Dem  braudit  er  nidits  verhüllen  wie  dem  Freunde, 
im  Ha§  und  vor  dem  Tod  wird  jeder  w^ahr, 
die  farbengrelle  TUndie  spült  da  ab,  es  knidct 
das  vielgewiind'ne  Sdmedcenhaus  der  „guten  Sitte". 

W^ybrand 
Woher  wi§t  Ihr's  —  und  wi^t  Ihr's,  w^arum  sagt  Ihr's?! 
Dodi  gut,  da§  Ihr  so  offen  spredit.  — 

(er  Acht  den  JKann  mit  der  gebrochenen  Nase  eintreten) 
Ah,  wieder  der! 

Rcmbrandt  (zum  Mann)  M^ 

Was  wollt  Ihr,  weshalb  starrt  Ihr  midi  so  an? 

W^ybrand 
(wendet  sich  zum  Gehen) 
Idi  seh',  w^ohin  es  treibt. 

Rcmbrandt  (bitter) 
Ja,  —  wenn  Ihr  midi  verständet.  — 
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Mag's  sein,  auf  jenem  Bild  der  einzelne,  » 

mag's  sein,  —  er  denkt  gleidi  Eudi,  —  dodi  sie  vereint, 

alle  ein  Haupt,  eines  Gedankens  Strom,  — 

wie  eine  Fadcel,  -weldie  loht  inmitt  der  Nadit, 

mu§  leuditend  ihnen  sidi  der  W^eg  audi  weisen, 

den  meine  Seele  aufgrub  in  der  W^ildnis. 

Idi  fand  ihn  ja  in  ihnen,  und  sie  müssen 

verstehen  dodi  der  eignen  Spradie  Sdiwingen, 

nidit  können  sie  ertaubt  ihr  sein  —  ? 

W^ybrand 
(geht,  aufs  äußerste  erzürnt,  schneLL  ab) 

Dann  morgen. 


^.Auftritt 

(Der  fremde  JKann  ist  schon  vorher  eingetreten,  blickt 
Ingrimmig  aiif  Rembrandt) 

Rcmbrandt 
Was  w^ollt  Ihr,  reidit'  idi  Eudi  nidit  Geld  genug? 

JUann 

Die  Irre  bergt  Ihr,  hier  bei  Eudi  die  Irre.  — 
Entsdi wunden  war  sie,  als  idi  diese  Tür  durdisduritt; 
niemand  daheim,  audi  ging  sie  nidit  die  Strafe; 
die  Leute  wli^ten's  dodi,  man  blidct  ihr  nadi. 

Rcmbrandt 

(schon  gereizt  durch  den  vorigen  Auftritt  mit  Jf^ybrand) 
W^as  kommt  Eudi  bei;  die  Wut  um  einen  Sdierz 
hängt  mir  dies  an.  Tat  idi  audi  w^as  dazu  — 
stets  habt  Ihr  hier  geweilt  ja,  wenn  idi  malte  —  ? ! 
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ßlaitn  (Biister) 

Man  braucht  nidit  erst  zu  treffen,  —  wer  die  Hand  hebt, 
sdilägt  sdion;  —  wei§  idi,  wie  Ihr  gewirkt,  wei§  idi's? 

Rcmbrandt 

DurdispUrt  die  Zimmer,  forsdit  den  Kaufherrn  aus, 
Ihr  saht,  er  blieb,  seitdem  Ihr  weggelaufen. 

ßfann 

Mehr  als  ein  Weib  ward  hier  im  Haus  verlodct, 
die  Gassen  Amsterdams  ersdiall'n  davon. 

Kembrandt  (aufflammend) 

Kühlt  Euern  Groll,  beweist  ihm,  da§  er  sinnlos; 
hin  durdi  das  Haus,  die  Pforten  steh'n  Eudi  offen.  D  odi  — 
sind  sie  gesdilossen  danadi,  bleiben  sie's 
und  stets  fUr  Eudi.  Von  soldien  rein  die  Sdiw^elle  — . 
(der  JKann  geht  wütend  ab) 

Kembrandt 

Narrnköpfe!  —  Widriges  am  ganzen  Tag. 

(hat  sich  zum  Nebenzimmer  gewendet,  öffnet) 
Die  Irrel 

5-.  Auftritt 
(Die  Verworrene  tritt  ihm  entgegen) 

Kembrandt 
Der  Vater  w^ar  — ,  idi  gehe  rasdi  ihm  nadi. 

V^erworrene 

Und  kommt  er,  folge  idi  ihm  dennodi  nidit. 
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Rembrandt 
Hei^t  das  ^ :  Ihr  -  bleibt? 

V^crworrcnc 

Idi  mu^  bei  dir  sein,  lösdi'  das  Lidit! 

Rembrandt 

Der  Vater  liebt  didi,  —  w^ohl,  er  ist  ein  Tor, 
ein  sdilediter  Mann,  —  jedodi  ein  alter  Mann; 
das  ist  nun  ihre  Art,  da§  um  die  Toditer 
man  sieben  Jahre  ihnen  fronen  soll. 

V^cn^^orrenc 
Kann  idi  ihn  lieben,  danadi  frage  erst! 

Rembrandt 

Und  —  Mäddien,  wei§  dein  Herz  etw^as  von  mir? 

V^erworrene 

Mein  ^iVissen  ist  verdumpft  in  diesen  Tagen, 
idi  habe  Weibsgestalt  und  Weibessehnen. 
Kennst  du  der  Jephtatoditer  weinend  Lied  — 
als  Jungfrau  hinzusterben  —  ?  W^illst  du  nidit 
(faßt  Ihn  an)  mir  Leben,  Liebe  geben,  tot'  idi  didi. 

Rembrandt  (mit  Laune) 

Sie  töten  ihre  Liebsten  hei^  in  W^oUust, 

so  Judith,  so  des  Jungtobias  W^eib; 

man  muj^  mit  Fisdigalle  den  Dämon  bannen,  — =- 

(jauchzend) 
sei  es,  —  genug  ja  sdiwimmt  draus  in  dem  Zuidersee. 
Still,  da§  der  Knabe  und  die  Magd  nidit  lausdien  I 
(löj'cbt  eine.!-  der  drei  Lichter  aus) 
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Stille  und  Nactt.  —  Nur  Widriges  am  ganzen  Tag  —  ? 

(löscht  Lächelnd  das  zweite  Licht)  it 

zwar  morgen  —  drohte  der  — .  Wie  sagt  der  Sprudi  — ? 
Sorgt  für  das  Morgen  nidit,  es  ist  Genüge, 
da§  jed'  der  Tage  seine  Plage  hab'  — . 
Audi  heut',  —  erst  seine  Plag',  nun  seine  —  Lust. 
(mit  dem  letzten  Wort  löscht  er  Bas  letzte  Licht,  es  wird 

sbckdunkel) 


DER    VORHANG    SCHLIESST    SICH. 


/ 


5* 


67 


i 


•  ::--*:■ 


DRITTES  BILD 

(Trübdunkler  Tag) 


w* 


/ 


r;-. 


^.y.j'^.-.v^' -..;■','->  Vj- 


■^■^ 


% 


.^- 


1.  Auftritt 

(Remhrandt  kommt  aus  dem  Zimmer,  sieht  die  Hendridye, 
welSe  —  die  Hände  sorgend  im  Schoß  —  bei  der  Tür  sitft, 

erst  nach  einer  W^ede) 

Rembrandt  _^ 

Bei  Gott,  Tag  ist  es,  gar  nodi  später  Tag. 

Wie  lange  scUief  idi  denn  —  und  bin  nodi  müde.  — 

Du  hier,  nidit  in  der  Kudie,  ohne  Arbeit? 

Hendrickje 
Die  Arbeit  andrer  ruhet  audi,  —  deshalb. 

Rembrandt 

Du  -wolltest  hier  sein,  —  wußtest,  da§  idi  sdilief, 
fast  in  den  Mittag  wohl,  —  -wei^t  audi  den  Grund,  — 
denn  deine  Miene  sagt  es.  Lausditest  du? 

Hendrickje 
Idi  sah,  wen  heut'  im  Morgengrau  das  Haus  entließ. 

Rembrandt 

Das  sahst  du;  —  danadi  hast  du  hier  gesessen, 

dir  ausgeredinet,  w^as  du  spredien  w^illst; 

und  —  ist's  nidit  so  —  :  idi  sollt'  besdiämt  nun  stehn  — ?! 

\Virldidi,  mein  Mäddien  du,  das  kenn'  idi  nidit; 

vielleidit,  weil  idi  zu  sdiamvoU  bin  in  anderm. 

Idi  w^oUt'  selbst  auf  der  Strai^e  midi  entkleiden, 

Dinge  verriditen,  die  man  sonst  verbirgt,  — 

ein  jeder  w^ei^  dodi,  da§  ein  Mann  idi  bin. 

Ist  denn  das  Mensdisein  das  Veräditlidie  ? 

Sdiämen  soll  sidi  nur,  wer  dagegen  frevelt, 

das  Gottbildsein  der  Seele  in  sidi  sdiändet. 

Idi  sdirei'  nidit  aus,  w^as  idi  getan,  dodi  wei^t  du's, 
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SO  -wiss'  es  eben!  Geh,  die  Arbeit  "wartet; 

die  meine  audi.  (nimmt  j-einen  Hut) 

Idi  will  zum  Heim  der  SdiUtzen. 

Hat  Titus  mir  das  Bild  dahin  gesdiafft? 

Da§  man  so  sdJafen  dürft',  —  bin  idi  denn  krank? 

*^'  Hctidrickje 

Idi  mädie  Arbeit  nidit  in  soldiem  Haus. 
Sie  haben's  mir  gesagt  ja,  wie  es  ^st  — 

Renibrandt  (mit  Spott) 
Die  Kirdienväter  — ? 

Hctidrickje 
Bess're  Väter  sind's, 

als  — .  Nidit  den  Herd  nur  habt  Ihr  mir  vertraut, 
den  Knaben  audi.  Wenn  er  gekommen  w^äre, 
heut'  in  der  Früh'  zu  Eudi  zum  M.orgengru§  — ! 
Er  soll  mir  das  nidit;  seh'n  sdion  gestern  hier  — 

Rembrandt 

Da,  sdiien  mir,  da  verstandest  du  midi  mehr; 

bis  dann  dein  Trotz  — .  Hat  man  dir  audi  befohlen, 

midi  zu  verladien? 

Hendrickje 

Nur  aus  Sdiam  tat  idi's. 

Rembrandt  (wie  oben) 
Adi,  du  hast  SdiamI 

Hendrickje 
(quält  Ach,  die  TF^orte  heriforzubringen) 
Da§  Ihr  midi  sdimUdcen  w^oUtet,  — 
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7  freute  midi  so.  Und  alles,  was  Ihr  sagt, 

es  ist  so  gut,  viel  sdiöner  als  von  andren. 
Nur  idi  kann  das  nidit  denken,  mödit's  audi  nidit,  — 
idi  grijff  ins  Leere.  —  Reden  kann  idi  audi  nidit, 
es  wühlt  im  Hals  mir  dann,  —  und  idi  mu§  weinen. 

(j-le  bricht  in  Tränen  aus) 
Drum  darf  idi  hier  nidit  bleiben,  Eudi  nidit  dienen,  — 
nehmt  dodi  den  Mantel,  (holt  ihn)  es  ist  draußen  rauh. 
^Veg  muj^  idi,  ganz  unruhig  ist's  in  mir. 
Adi  \a.^i  midi  gehen,  Herr;  —  imd  wollt  Ihr  nidit, 
lauf  idi,  sag^  alles  an  den  Altesten, 
die  zwingen  Eudi  sdion.  —  Ja,  idi  will  nidit  bleiben. 

Rcmbrandt 

Mir  ist  so  hei§,  —  idi  mu§  jetzt  auf  die  Strafe. 
Was  w^oUtest  du,  —  du  spradist  viel  Sonderbares  ? 
Geh,  w^enn  du  w^illst,  geh  immerzu,  geh  du  I 

2.  Auftritt 

(Titas  kommt  atemlos  schnell  herein,  starrt  den  Vater  an,  — 
vermag  nicht  zu  sprechen) 

Rcmbrandt 

Titus,  —  w^as  hast  du,  ist  etrwas  gesdieh'n  — ? 
Das  Bild  gut  bei  den  SdiUtzen  angekommen  —1 

Titas  (nickt) 

Rcmbrandt 

Audi  riditig  aufgestellt,  da§  sdiräges  Lidit 
darauf  fällt,  w^ie  im  W^inkel  und  von  oben  ? 

Titas 
«  (bestätigt  wieder  stumm) 
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Itembrandt  (erregter  werdend) 

Ist  esl?  Mein  Sohn,  wirst  du  mir  audi  nidit  sagen, 
weshalb  du  nidit  dort  bliebst,  bis  idi  jetzt  kam? 

Titas 

Hendridcje,  mir  ist  sdiw^Ul  so  um  die  Stirn, 
vielleidit  w^eil  idi  gelaufen,  —  gib  mir  W^asser! 

Hendrickje 

(beachtet  es  nicht,  wie  auch  weiterhin,  Lauscht  nur  ganz  entsetzt) 

Rembrandt 

(nagt  auf  der  Lippe) 

Idi  denke,  da§  w^ohl  diesem  und  dai^  jenem 

sein  Platz  mißfiel;  am  liebsten  modite  jeder 

im  Vorgrund  sitzen  und  die  Beine  überm  Bildrand. 

La§  midi  nidit  hören,  wer  gemurrt  hat,  sdiw^eige; 

das  Bild  als  Ganzes  dodi,  allen  vereint 

mu^t  es  gefallen.  —  SdiUttelst  du  den  Kopf  — ? 

(mit  aufkeimender  W^ut) 
Man  hätt'  gew^agt  — ,  das  war'  ja,  —  w^är'  zum  Grinsen. 
Und  dodi,  du  tust  es  nidit.  Mensdi,  ladie  dodil 

Titas 

(wirft  seinen  Hut  auf  den  Tisch,  wendet  sich  weg) 
Idi  ahnt',  da§  etwas  käme,  ■ —  aber  das  dodi  nidit. 

Rembrandt 
Titus,  idi  gehe  zu  den  SdiUtzen  jetzt, 
erfahren  w^erde  idi,  w^as  du  mir  birgst. 

Titas 
{auf  ihn  zu,  hält  ihn  fest) 
Nein,  geh  du  nidit!  Adi  w^eh',  idi  bin  so  taumlig  — ! 
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Lieb  hab'  idx  didi,  —  du  soUst  dahin  nidit  gehn. 
Tobe  du  hier,  sdilag  midi,  tu,  w^as  du  mu^t, 
den  Grimm  zu  löschen;  —  da  gehst  du  nidit  hin. 

Rembrandt 

Was  redest  du,  —  du  fieberst.  Audi  idi  glühe.  — 
Jetzt  ruhig]  W^er  spradi  gegen  dieses  Bild? 

Titas 

Erst  einige,  dann  alle  —  -wohl  fast  alle, 
die  andern  aber  sdiwiegen  dodi  dazu. 

Rembrandt 

Danadi? 

Titas 

Idi  kann  nidits  sagen,  hilf,  Hendridcjel 

Rembrandt  (faßt  Ihn  an) 
Sag'  du's,  sag'  du's! 

Titas  (ausbrechend) 
Verspanten  sie  dein  Werkl 

Rembrandt  (hart) 

Verspanten  sie's,  —  verspanten,  —  die  verspanten' s  ? 

Da  setze  didi,  und  wenn  du  nur  ein  Wort, 

audi  einen  winz'gen  Sdiimpf  mir  nur  versdiweigst  — 

Titas 
(fällt  in  einen  Stuhl) 

Idi  kann  nidit  davon  spredien,  Vater,  lan  midi] 
Herr  TVybrand,  der  dort  war,  kommt  gleidi  zu  dir; 
frag'  den] 
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Rembrandt 
Van  Meer  war  da  — 

Titas 
Er  wird  beriditen.  _ 

Rembrandt 

Oh,  das  w^ar  gut,  der  —  sidier  —  spradi  für  midi.  — 
(ballt  die  Fäuste)  —  Verspanten' s. 

Hetidrickje 

(schreit  auf,  bleibt  aber  wie  erstarrt  stehen) 
Er  leidet,  Gott,  und  idi  kann  ihm  nie  helfen. 

Rembrandt 

(in  sich  hinein  knirschend) 

Warum  denn  bredien  mir  die  Kniee  nidit, 
w^eshalb  mir  nidit,  w^ie  dort  dem  Kind  der  Saskia? 
Zu  sdilaff  ihre  Gelenke  —  und  ihr  Glaube, 
ihr  Geld  w^ohl  geben  sie,  —  mir  kein  Vertrau'n; 
und  dann  erkranken,  sterben  sie  darüber.  — 
^Vär'  es  das  Wahre  diesmal  nidit  gew^esen  — ? 
Und  dodi  — ,  Sohn,  W^ahrheit  finden  w^irst  du  kaum, 
gebieten  aber  eine  W^ahrheit  kann  man.  — 
\Vas  sei  des  Mensdien  Tun  denn  auf  der  Erde  —  ? 
Des  Tiers  Dasein  madit  Lasten:  Füttern,  —  Pflege,  — 
dodi  nadi  dem  Tod  nützt  es  mit  seinem  Fleisdi. 
Mensdisterben  lä§t  uns  einen  Haufen  Aas, 
da  nütze  er  im  Leben;  —  und  nur  eines  gibt's, 
für  midi  nur  eines :  Sdiaffen;  nur  ein  Leiden: 
nidit  sdiaffen  können,  —  wie's  wird  mit  der  Arbeit  — . 
Nein,  Gott  bestimmt  da  nidits,  —  töridite  Rede,  — 
er  ist  und  audi  der  Mensdi  ist,  Gott  sdiafft  niemands 
Sdudtsal, 
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er  gab  die  Kraft,  wie  wir  sie  braudien,  das  sei  unser. 

(nach  tiefem  Aufatmen) 
Ein  ander  Werk  madi'  idi,  ein  besseres. 
Ein  bess'res  wird's  gewi§,  so  liegt's  in  mir, 
ein  jedes  Neue :  besser. 


j.  Auftritt 
(W^ybrand  tritt  ein,  hinter  ihm  ein  anderer  Mann) 

Kembrandt  (ihm  entgegen) 
—  Da§  Ihr  kommt, 

ah,  präditig,  —  wij|t  Ihr,  w^as  man  mir  getan  — ? 
Magd,  lauf  und  hole  Wasser  für  den  Knaben  ] 

Titas 
Hendridcje  nidit,  besser,  idi  leg'  midi  nieder. 
(steht  auf,  geht  zur  Tür) 

Kembrandt 

Titus,  lern  deine  Kniee  w^ieder  straffen! 
das  Kinn  w^eg  von  der  Brust.  Magd,  hilf  ihm  fort  I 
(Titus  wehrt  ab  und  geht,  die  Hendridye  bleibt  ohnedies  wie 

^^  uorher) 

W^ybrand 

Idi  w^ar  im  Saal  der  Sdiützen,  und  idi  hab'  gesdiwiegen. 

Kembrandt 
Gesdiwiegen? 

W^ybrand 
Ja,  dies  tat  idi  nodi  für  Eudi. 

Kembrandt 
Da§  idi  vergessen  konnte,  wie  Ihr  seid  — I 
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W^ybrand 

Audi  -weil  ein  neues  Redit  idi  finden  wollt', 
wider  Eudi  stehn  zu  müssen,  —  darum  sdiw^ieg  idi. 
\Vas  Ihr  den  Weg  liiert,  w^eldier  sidi  verstedct 
durdi  ihre  Seele  w^inden,  —  den  Gedanken, 
der  Heimat  haben  sollt'  in  ihren  Herzen. 

Rembrandt 
Den  griff  man  nidit  — . 

Grad'  —  dies  gab  ja  den  Aussdilag; 

sie  sahen,  da§  Ihr  sie  nur  als  Modell  genützt 

und  —  idi  w^ill's  nodi  besdiönigen  —  ein  hohes  Zielen, 

Spinoza  hei^t  das :  Ethos,  —  gegen  sie  gesetzt. 

Ihr  streitet  Grö^e  ihnen  ab,  das  zu  verzeihen, 

dazu  gehöret  Grö^e.  Sie  vergaben's  nidit 

und  räditen  sidi  auf  ihre  Art ;  ein  Ärger, 

ein  AVitz  dann  wnrd'  bei  ihnen  Euer  Bild. 

(nach  einer  Pause  —  da  niemand  —  auch  Rembrandt 

nicht  spricht) 
W^as  Ihr  gew^ollt,  modit'  riditig  sein,  —  modit'  sein; 
bei  diesen  Leuten  galt's  nodi  nidit  dafür. 

Rembrandt 

Sagt :  Nodi,  nodi  nidit.  Mein  Redit  wird  spät  erst  offenbar, 
dort  bin  idi  sdion,  fort,  w^eit  dahin  voraus, 
w^o  träger  Fu§  erst  nadi  Jahrfrist  hinsdileidit. 

Tf^ybrand 

Dann  keinen  Vorwurf  denen,  die  im  Jetzt  nodi  stehen. 
Ein  spätrer  Tag  w^ird  Euer  AVerk  als  Bild, 
das  Kunstding  rein  als  soldies  nur  betraditen, 
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das  Heute  dodi  will  die  Persönlidikeiten, 
Bürger  mit  Namen,  so,  audi  so  genannt. 
Ja,  kurz  — :  hinstellen  woU'n  sie  sidi  und  zeigen, 
meinthalb  audi:  brüsten.  Weiter  nidits,  dafür  bezahlt 
man. 

Rcmbrandt 
(nach  einem  tiefen  Atemzug) 
AÄ^eg  denn  hiermit  und  voraus !  Ja,  bezahlen,  — 
mein  Geld  mu:^  idi  von  ihnen  dodi  erhalten. 

W^ybrand 
Mu^? 

Der  andere  ßlann  (tritt  vor) 
Das  kann  heilen  nur :  Avir  hoffen's. 

Rembrandt 

Kenn'  idi  Eudi  nidit,  der  Mennonit  und  Arzt, 

ein  Vetter  Saskias,  —  Antonis  van  Uylenburgh  —  ? 

JJyLenburgh 

Ein  gutes  Zeugnis  fUr  den  Bildnismaler, 

da§  mein  Gesidit  er  heut'  nodi  wiederkennt. 

Lang  ist  es  her,  idi  wurd'.  gesandt  zu  Eudi 

und  Eurem  Weib  von  deren  Blutsverw^andten. 

Zu  spät  kam  idi  als  Arzt,  zu  spät  der  Priester, 

der  Sterbenden  vermodit'  er  Hilfe  nidit, 

dem  Lebenden,  Eudi,  sollt'  er  keine  bringen; 

die  Arzenei,  die  bittere,  der  Seele 

sdilug  Eures  Ingrimms  Glut  mir  aus  der  Hand.  — 

Nodimals  komm'  idi  und  w^ieder  ungerufen, 

erneut  audi  Redmxmg  fordernd  und  vor  Gott 

heut'  um  des  Pfundes,  das  im  Fleisdi  er  Eudi  gegeben. 
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Über  des  Sohnes  Erbe  idi  gesetzt  als  "Walter, 

verkauf  zur  Sdiuldentilgung  dieses  Habe, 

nennt  Ihr  Eudi  unvermögend,  Zahlung  jetzt  zu  leisten. 

W^ybrand 

Verheimlidit  sei  es  nidit,  da§  idi's  dahin  getrieben; 
idi  sagte  ja,  auf  diesem  W^eg  werd'  idi  Eudi  zwingen. 

Rembrandt 
In  Brunnen,  die  gelabt  Eudi,  werft  Ihr  Steine. 

W^ybrand 

W^enn  sie  nidit  mehr  ein  klares  W^asser  geben  — . 
Mit  uns  steht  hier  wie  Fels  getürmt  das  Redit. 

Rembrandt 

Furditbares  w^ollt  Ihr;  Berge  stehen  nidit  gesteilt, 

sie  stürzen  nieder,  um  midi  zu  versdiUtten, 

geheim  sdion  bebten  über  meinem  Haupt  sie  lange. 

Meint  Ihr  mit  Redit  das  Amt  jenes,  —  sag'  idi 

der,  nie  kann  er  mir  Redit,  mein  Redit  mir  geben. 

Idi  kenne  ihn,  so  wenig  idi  ihn  sah, 

fühlte  gleidisam  das  Sein  aller,  die  einst  ihn  sandten. 

Da§  ihrem  Blut  idi  midi  verbunden,  ihren  Geist 

dodi  von  mir  fernhielt,  —  nie  vergaben  die's. 

Freimut  ist  nodi  in  Eurem  Widerpart, 

milde  ersdieint  Ihr  mir,  verglidien  jenen, 

die  mehr  als  Hasser,  mehr  als  Midiverfludier, 

im  Grunde  alles  Mensditums  feind  mir  sind.  — 

Nodi  lebt  ja  Fleisdi  von  ihnen  mir  im  Haus, 

des  Saskiakindes  w^egen  kommen  sie, 

zerknidcen  w^erden  sie's,  da  es  midi  liebt, 

dodi  sdiwadi  audi  in  dem  W^idersprudi  vergeht. 

Desw^egen  zittre  idi,  bangt  sidi  mein  Sinn, 
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es  sAarren  ihre  Hände  ja  nadi  allem, 
Haus,  Kind,  selbst  — .  (blixkt  Ach  schnell  Um) 
Was  gafft  nodi  die  Magd,  —  hinaus! 

W^ybrand 

Der  Mann  dort  hat  ein  "Wörtdien  audi  an  sie. 

Komm,  Mäddien,  stopfe  mir  ein  Kissen  in  den  Rüdcen ! 

Rembrandt 

Habt  die  Gewalt  Ihr  hier  sdion,  jetzt,  idi  seh's, 
gen  Leben  geht  und  meine  Kunst,  sdilimmer 
um  meiner  Seele  ganzes  W^oll'n  und  Quell'n  der  Kampf. 
Dodi  da  lass'  idi  midi  nidit  zerstoben,  werd'  idi  selbst 
Sturmlaufen  gegen  Eudi,  midi  zu  verteid'gen.  — 
Die  sidi  um  jenen  sdiaren,  Arzte  sind, 
so  woU'n  sie's,  —  Ärzte,  bei  denen  Priester. 
Der  Arzt:  SpUrer  am  Leib,  Mensdi  ohne  Phantasie, 
denn  Mutmaßung  mödit'  irrig,  falsdier  Sdilu^ 
könnt'  tödhdi  wirken,  —  darum  mu^  er  sehen, 
w^ill  w^irklidi  greifen,  was  er  glauben  soll. 
Aus  dem  Rezeptbudi  kommt  dann  alle  Hilfe, 
gallherb  ist,  oftmals  Gift  die  Arzenei. 
Glauben  verlangt  er,  heisdit  Vertrau'n  voraus 
für  das,  w^as  erst  Genesung  soll  bew^eisen. 
Mit  Tränklein,  Tröpfdienzählen  w^ältet  er, 
der  nie  das  GroJ^e,  das  im  Mensdien  wirkt 
—  heilend  imd  heiligend  — ,  niemals  begreift, 
die  flammende  Gew^altigkeit  nidit  Gottes, 
^nodb-^ijHlÖ^rxde,  '—  in  Staub  die  Seele  brediend,  — 
w^ieder  zu  Himmeln  reifende  Inbrunst  des  Glaubens. 
Glutlos  nur  Alltagslehr',  Regeln  ihr  Christtum, 
Rein'gung  des  sdimutz'gen  AVerkgew^ands  ihr  Pred'gen; 
dodi  da  mit  sdiärfster  Sdineide  zUdtend,  ja,  sie  zw^ängen 

in  kleinlidistes  Gesetz  selbst  nodi  der  W^elten  Gott. 

.  -^  /     ■ 
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JJy  Lenburgh  ' 

Ihr  kennt  uns,  —  idi  kann  sagen  nur :  Ihr  kennt  uns. 
Verwunderlidi  gut  müsset  Ihr  studiert  uns  haben, 
will  hoffen  aber  nidit  für  ein  Gemälde. 

Rembrandt 

Eudi  Herzensnüditernen  nur  das  nidit  antun, 

steht  in  der  Sdirift  davon  — 

(macht  eine  i>erneinende  Bewegung)  —  so  sei's  verworfen. 

Künste  und  v^^as  des  Mensdien  Herz  hodiredtt,  — 

man  greift  da  nidits,  und  Ihr  la^t  Eudi  dodi  nidit  betrügen^ 

trügt  selbst  Eudi,  w^eil  Ihr  Eudi  nie  täusdien  w^ollt. 

Uy  lenburgh 

Nennt  Ihr  dies  Wortekeudien  das  «Hodiredcen"  — ? 
Dann  selig,  w^eldier  geistig  arm,  —  lieber  nidits  w^issen, 
als  in  Vielwissens  Strudeln  untergehn. 
Uns  offenbart  sidi  Gott  im  —  höhnt  Ihr  — :  Alltag; 
der  sei  uns  streng  geordnet,  jede  Redinung  klar, 
die  Blätter,  wo  im  Tagebudi  der  Seele 
Falsdimerkungen,  Versudelung  durdi  Fledce,  — 
(blickt  mit  einer  für  ihn   charakteristischen,    auch   wieder- 
kehrenden Bewegung  —  Rembrandt  nennt  sie  später  —  zur 

Hendrickje) 

die  w^Urd'  "man  besser  tun,  herauszureißen. 

\  Rembrandt 

Was  greift  ans  Kinn  Ihr  wieder,  zwinkert  hin  zur  Magd, 
die  w^eiß  es  sdion,  sie  darf  das  Haus  verlassen. 
Eudi  aber  sage  idi  darüber,  Herr : 
Verleumdung  w^eht  wie  Staubsdiatten  durdi  Straßen, 
dedct  leidit,  w^er  da  des  Weges  geht,  —  und  sdilediter 
als  jener,  den  es  trifft,  ist,  der  sie  sagt. 
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W^ybrand 

He,  Mädchen,  du  sollst  mir  ein  Kissen  holen; 
.    was  stehst  du  bleidi;  (lacht)  la^  die  sidi  beid'  nur  zausen! 

Hendrickje 
(erschrickt,  gehordjt  zögernd) 

TJyLcnburgh 

Man  gab  mein  geistlidi  Amt  mir,  weil  midi  niemand 
^  je  eines  Frevels  zeihen  könnt'.  ' 

Renibrandt 
Wer  so  ist, 

wird  unbarmherzig!  w^eil  audi  niemand 
ihm  rufen  darf:  sieh  hinter  didi  auf  deine  Sünde! 

Uy  Lenburgh 

So  leiditbereit  speit  Eure  Zunge  aus, 

w^ie  Euer  Auge  alles  in  sidi  giert. 

Das  Aug'  ist  —  spridit  die  Sdirift  —  des  Leibes, Lidit, 

Eures  ein  Raubtier,  das  nadi  Fra^  nur  traditet. 

Und  w^iederum :  Ihr  sollt  nidit  Sdiätze  sammeln, 

{zeigt  auf  die  W^ände)  dabei  w^eilt  Eudi  das  Herz,  so  da§ 

dem  Sohn  , 

nun  das  Gesetz  fUrsorgend  Redit  muJ^  schaffen. 

Renibrandt  (dlUter) 
Sollt'  nidit  ein  Vater  für  sein  Kind  mehr  sorgen 
als  je  der  Fremde,  nidit  um  dies  sidi  sorgen, 
w^enn  Fremde  es  gegen  den  Vater  stell'n  — ? 
Kindredit  ist  nur  — :  von  Eltern  Liebe  zu  empfangen. 
Kann  dies  der  Riditende  erzwingen,  wei§  er, 
ob  mir  in  seinem  Sprudi  Redit  w^ird?  Gesetz  — ? 

(lacht  raub  auf) 
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w'enn  Gott  mir  Gnade  auf  mein  Werkzeug  senkt, 

da§  idi,  was  seine  Hand  als  Gröj^tes  hat  gestaltet, 

in  Bildnissen  darf  Mensdien  wiedersdiaffei^  — 

bin  idi's,  der  ihnen  ihr  Gesetz  gibt,  sei  es 

in  Form,  sei's  in  der  Spradie,  die  die  Züge  reden  — ? 

Die  arbeitende  Hand  spürt  es  nur  aus, 

siditbar  darf  idi  es  madien  mir  und  andern, 

aus  Ungestaltetem  stell'n  w^ie  auf  Erdreidi. 

Das  Urbild,  dem  mein  zeugend  Werk  nur  Gleidinis, 

barg  es,  -wie  audi  die  Seele  seines  Redits;  — 

...  .  * 

und  Redit,  das  nidit  in  seines  Herzens  Eigenstem 

den  Mensdien  sdiützt,  das  über  ihn  gesetzt  nur, 

ist  —  sag'  idi  — :  Unredit,  und  geübt:  Verbredien. 

W^ybrand 

Ein  strajßFes  Mädel,  Arm  und  Busen  rund. 

Die  merkt  mein  Kneifen  gar  nfdit  —  oder  ist's  gewöhnt. 

(lacht)  Hier  wäre  das  wohl  die  Gewissensfrage. 


* 


Uy  Lcnburgh 

Schw^itzt  Eure  Rede  um  des  Mensdien  Redit,  — 
gebt  Ihr's  ihm  denn,  ihm,  der  Eudi  eklig,  nieder  — ? 
Euer  M^aditen  trifft  da  selber  Gott, 
der  ja  nadi  seinem  Bild  den  Mensdien  sdiuf. 

Renibrandt 

Ein  Spä^emadier  \väre  dann  der  Sdiöpfer, 

der  Zerrbilder  auf  sidi  mit  Kidiern  fertigt.  — 

Dodi  ist's  nidit  so,  im  Kinde  ist  nodi  Gott, 

die^Velt  verw^irrt's  erst,  sdiaflFt  Abtrünnigsein  vom  Vater. 

H cndrickj c  (stöhnt  auf) 
Soll  idi  audi  gehn,  soll  idi's? 
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UyLctiburgh 
Wandle  den  engen  Pfad, 
mein  Kind,  denn  der  Verdammnis  Steig  ist  breit. 

Rembratidt 
Ja,  eng  ist,  drüdcend  enge  Euer  Weg, 
dodi  weit  unendlidi  Gottes  Gnadenpforte.  — 
Her  das  Rezeptbudi,  aufgesdilagen  —  Seite  —  Seite  — 
(er  tut,  aU  ob  er  In  einem  Buche  b tattert,  —  gr'^lft  dann  hastig 
aus  einem  Plnselbündel  einen  heraus,  schreibt  damit  In  der 
Luft;  die  andern  Pinsel  fallen  zu  Boden,  Hendrlckje  kniet, 
sammelt  sie  auf,  faltet  dann  geheim  die  Hände  und  bleibt 

lange  In  dieser  Stellung,  wie  betend) 
da  steht's,  steht  audi  — ,  sdireibt :  Selig  die  Barmherzigen. 

Uy  iciiburgh 
(unbeirrt,  ja  sogar  Rembrandts  Art  aufnehmend) 

Und  unten :  Selig,  weldie  reines  Herzens. 

Ihr  wollt  das  Gute  nur,  das  Gott  gelobt, 

dodi  w^o  er  fordert,  dUnket  er  Eudi  hart. 

Dann :  selig,  w^eldier  dürstet  nadi  Gereditigkeit. 

Tut  Ihr's,  —  w^ohlan,  Gereditigkeit  soll  Eudi  ja  w^erden. 

Rentbrandt 

W^er  jemandem  nur  recht  tut,  tut  ihm  unredit. 
Mit  der  Gereditigkeit  ist  die  vor  Gott  gemeint, 
vor  ihm  ist  sdion  geredit  ein  Vater  durdi  die  Liebe 
zum  Kinde. 

Hendrlckje 
(reicht  die  Pinsel  auf) 
Eure  Hand  ist  feudit  und  hei§ 

Rembrandt 
W^oUt  Ihr  nidit  audi  Gerechtigkeit  empfangen? 

85 


■'iC, 


&Ä- 


TJy  Lenburgh 

Dodi  hoffentlidi  von  Eudi  nidit  audbi  aus  Liebe,  „^t- 

mit  dieser  w^U^te  idi  nidits  zu  beginnen;  C? 

luid  die  vor  Gott  — ,  da  ridit'  idi  ein  mein  Leben,  i»,>'^ 
da§  er,  wenn  er  geredit,  midi  nidit  verdammen  darf. 

Rembrandt 
(Lacht  scharf  auf) 

Ihr  fordert  gar  nodi  Gott  ziu*  Rediensdiaft ; 

so  werd'  idi  malejci  einen  Jüngsten  Tag, 

vielleidit  gefällt  das  mehr  Eudi  als  die  Christusbilder. 

Uy  lenburgh 

Ja,  die  verwUnsditen  Phantastein  fort  aus  der  Kirdiel 

Rembrandt 

Arzt,  sdinüffle  nidit  an  meinen  Bildern,  Farben 

sind  ungesund. 

(zur  Hendrlckje)  W^as  kniest  du  hlindisdi  dort ! 

Hendrlckje 
(tut,  als  sucht  sie) 
Idi  dadit',  es  wäre  mehr  herabgefallen,  {steht  auf) 

Uy  lenburgh 

Der  Arzt  prüft  lange  sdion  und  wei§  um  Eure  Krankheit. 
Blidtt  selbst  zu,  Ihr  malt  Eudi  ja  oft  vorm  Spiegel; 
zeigt  sidi's,  da§  Eure  Seele  heil,  audi  nur.  gesundend,  — 
dann  lag'  auf  Eurem  Angesidit  das  Glüdc. 

Rembrandt 

Gludc  ist  nie  der  Bew^eis  für  redites  Leben,  — 

Arzt,  siehe,  Priester,  hin  auf  Golgatha :  '       .  ; 

86  .  ' 


kam  jener  in  die  Welt,  GlUct  zu  erhasdien  — ?     '     ^  \  ' 
Vollkommensein  wie  Gott,  die  Angel  seiner  Tage.  —       :  ^  - 

Dodi  Ihr  kennt  Eudi  ein  Gludc,  xind  das  ist:  Hassen.  v  . 

■  '  '  '  *'  .  "•  ".'••■■  i  ...^' 

TJy  Lenburgh 

Idi  dürft'  Eudi  hassen,  sollt'  es,  —  tu'  es  nidit. 

Denn  ^väret  Ihr  mein  Feind,  mti^t'  idi  Eudi  lieben.  _^ 

Von  Mensdien  dodi,  die  mir  nidit  feind,  die  idi  nidit 

hasse,  — 
von  soldien  — ,  nein,  befiehlt  uns  das  Gebot  nidits.  :. 

Rembrandt 
(iminer  schmerzlicher  höhnend)  ' 

Der  Arzt,  der  Arzt,  —  er  ^6iQ.t  den  Gedanken,  | 

dodi  wie  sein  kluges  Messer  sonst  bloJ^legt,  ;  ä 

sonst  jeden  Muskel,  Nerv,  der  Sehnen  Bünde  — ,  r'* 

so  Silbe,  Budistab'  hier  und  aneinandgereiht,  5^ 
nadi  seinem  'Willen  formt  er  sie  zum  ^Vidersinn. 

Les'  idi:  versöhne  deinem  Bruder  didi  —  "' ; 

er:  dies  ja  ist  nidit  meines  Leibes  Bruder.  —                    '  :| 

(stark)  Nun  aber  steht:  Gib  jenem,  der  didi  bittet,  >; 

Uy  icnburgh  -t 

Ihr  habet  nidit  gebeten,  nur  getrotzt. 

z 

Rembrandt  (lacht)  "'  ;. 

Und  Ihr  gebt  —  mehr  nodi,  als  im^Vort  steht  —  gebt  Ihr, 

reidhit  Euch  hin  einen  kalten  Fisdi  und  eine  Sdilange, 

denn  Gift  ist  in  Eudi,  gärt  durdi  Euer  Blut  — ,  -  j 

denn  kalt  betraditet  dies  verknifiTne  Aug'  die  Welt, 

Bew^egungslosigkeit  der  Seele  offenbart's.  ^  § 

Vergebens  wird  blutw^arme,  jede  Mensdilidikeit  -=  ., 

gen  diesen  Fels,  —  und  bis  zum  Tod  anlaufen.  —  J^ 
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W^iJ|t  Ihr,  was  Bitten,  mir  ein  Bitten  ist  zu  Gott  — ? 

Dann  faste  idi  nicht,  sondern  trinke  W^ein, 

ritz'  nidit  mein  Angesicht  in  düstre  Falten, 
IS        '-'■'  idi  stehe,  lache,  jauchze  mein  Gebet; 

>t  und  Gott,  der  knieen  nicht  und  winseln  mag, 

^  (blickt  Ach  nach  der  Hendrlckje  um) 

legt  Segen  in  zu  ihm  erhobne  Hände; 

verborgen  naht  er  und  vergilt  es  öffentlich. 
(zeigt  auf  seine  Gemälde) 

Kennt  Ihr  —  Euch  ist  ja  Glück  Bew^eis  —  w^as  Gottes 
Glüdc? 

Urschöpfer  er,  — :  Erschaffen  ist  ihm  Seligkeit, 

wir,  seine  Werke,  del^  die  Offenbarung. 

Und  schaff'  ich,  steht  Gott  voll  leibhaftig  in  mir  auf. 

XJy  icnburgh 

Mir  graut  vor  Eurer  Krankheit,  —  die  hei^t  Wahnsinn ; 
man  sollt'  die  Bibel  Eurer  Hand  entw^inden. 
Das  Heiligtum  nicht  vor  die  Hunde,  heilt's. 

(wendet  sich  zur  Tür) 

Rembrandt  (immer  stärker) 

Und  heii^t,  nicht  jeden,  der :  Herr,  Herr  mir  sagt, 
w^erd'  ich  erkennen  einst,  und  sprach'  er  audi: 
Ich  hab'  in  deinem  Namen  Teufel  ausgetrieben.  — 

Uy  icnburgh 

Für  Eures  Hochmuts  Satan,  ja,  bin  ich  zu  schw^ach. 

(geht. weiter) 

Rentbrandt 
(begleitet  ihn ;  laut,  fast  schreiend) 
Gew^eissaget  in  deinem  Namen. 
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JJyLcnburgh       ^-  ^ 

Eudi  weissag' idi; 

Auf  Sand  gebauet.  Euer  Haus  wird  stürzen ; 
(m/Y2r/ttm/7i&jundda§  fdidaredit  sag'  —  in  meiner  Hand  > 

hab'  idi  das  Mittel,  da,  —  und  die  Erftilltmg. 

(faßt  die  Hendrlckje  aji  die  Schulter)  '      - ; 

Fort,  Toditer,  mit  mir  weg  aus  diesem  Haus! 

(die  Hendrlckje  ^chlitteLt  heftig  verneinend  den  Kopf,  geht  *¥% 

aber  doch  gedudit  mit  db) 

Ke  mbr  and  t  (ganz  außer  sich)  '% 

Rettet  meinW^erk  vor  des  W^ortklaubers  Grimm,  ~  ^?f 

sie  w^ollen  es  mir  aus  den  Händen  nehmen.  ■J'^' 

Wer  soll's  dann  tun?  Niemandes  Hilfe  braudi'  idi, 
dodi  dafür  leben  lassen  mu§  man  midi. 

W^ybrand  .    r- 

Ihr  wisset,  w^ann  idi  helfe.  '  ' 

Rentbrandt  ;^ 

Herr,  idi  bin  ja  still;  '^  "j 

die  hetzen  midi.  .  > 

W^ybrand  ■{ 

Ihr  lebet  zw^isdien  uns,  --^ 

und  Eure  Arbeit  ist  und  Ehre  unsre. 

Rembrandt  ^- 

Idi  aber  weii^  von  soldier  „Ehre"  nidits.  - 
Ist  denn  mein  Kreis  so  weit,  dafi  Eure  Kleinheit  v! 
nidit  dessen  W^ände  mehr  berühren  kann  — ?                                              :$j 
(geht  wie  Irre  zur  W^and,  diese  anfassend.   W^ybrand  beob- 
achtet es,  geht  achselzuckend  still  ab)  -6 
Hütet  vor  den  Propheten  Eudi  im  Sdiafskleid,  '  Ä 
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ja,  die  sdiafsdummi  dodi  innen  reifend' Wölfe. 

(fallt  auf  ein  Ruhebett)  '^^ --.'.. 

Nim  bredien  meine  Knie,  jetzt  knidcen  sie,  ^ 

Glutrvellen  stürmen  über  meinen  Leib. 

Zu  allem  legt  Gott  das  nodi  auf  midi,  Kranksein,  ''_ 

nidit  sdiaffen  können.  Herr,  so  hör'  midi  dodi:  ;?! 

Wenn  zur  Grimasse  sie  entstellen  deine  Güte, 
idi,  von  der  Qual  des  MiJ^verstandenseins,  wie  irre, 
gebrodien  lieg',  kaum  mag  den  Arm  erheben,  — 
wenn  Hohn  selbst,  der  hier  (schlägt  auf  seine  Brust) 

kommt  aus  w^  a  r  m  e  m  Herzen, 
kein  Klugsein  hilft,  nidit  Bitten,  nidit  dein  W^ort, 
rein  nidits,  nidits  Mensdilidies,  nodi  w^as  von  Erden,  — 
dann  ja,  —  das  Letzte,  Einz'ge  —  mu^t  du  niedersteigen. 
Nidit  tust  du's,  w^enn  mit  täglidiem  Gebetes 
In-didi-einsenken  sie  dir  dienen,  —  selten 
in  Augenblidcen  unsres  Erdgangs  kann  gesdieh'n  es, 
audi  nidit  bei  jeglidiem,  der  Sdiwadie  trägt's  nidit, 
denn  an  die  Grenze  w^ird  er  jäh  gerissen, 
vi^o  Leib  und  Seele  auseinanderstUrzen. 
Der  Glaube  jener  ist  ein  Eis  ;  w^er  dessen  Härte 
nidit  kann  erw^eidien,  hält  es  für  Granit, 
für  Pfeiler,  da  die  Ew^igkeit  sidi  stützt. 
Dem  glüh'nden  Herzen  aber  sdimilzt  es,  Bädie  w^erden 
und  Ströme  sdireiten  —  und  dieW^under  leben. 
W^ir  haben  sie  bisher  nodi  nie  gesdiaut, 
w^eil  wir  den  Sdiritt  nidit  ihres  W^andelns  kennen.  — 
Steigt  aber  Gott  zu  mir,  dem  Sünder  — ,  bin  idi  Sünder  — ? 
Dodi  Unredittuer  hei^t  man  midi,  —  und  wahr, 
am  Gottw^erk,  das  nur  halb  gelang,  üb'  idi  Gew^alt, 
fortfuhren  über  sidi  hinaus  w^ill  es  mein  Bäumen.  — 
Dem  Sdiädier  neiget  sidi  der  gnäd'ge  Gott, 
über  den  Frevler  dodi  der  glühend  starke,  _ 

des  Angesidit  lodernder  Feuersdiw^all. 
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Die  Milde  ist  er  nidit,  steigt  er  hera.b,      >  -~     4;;f!-'3 

so  fallen  Sterne  nieder;  zuckt  die  Erde,  '  r- 

kreiset,  zersdaellt,  warft  aus  —  und  Tote  wandeln.  S^ - 

(ej-  ist  früh  dunkxl  geworden,  ab  und  zu  fällt  ßlondlicht  ins 
Zimmer,  dabei  erkennt  man,  daß  die  Verworrene  eingetreten 
ist.  Rembrandt  spricht  zu  ihr,  ohne  sich  zu  erheben) 

^.  Auftritt 

Rembrandt    .  ', 

Wer  ist's  —  Proserpina?!  Der  Tag  sank  nieder,  "    _ 

und  wieder  w^ar  er  Drang  und  Kampf.  Kömmst  du, 

die  Rimzeln  w^egzustreidien,  die  er  sdmitt? 

AVieaberw^ar's — »niditdadit'idi  dein  seit  jenen  Stunden, 

und  jetzt  audi  bist  du  nur  in  meinen  Sinnen, 

mir  nidit  im  Herzen.  Was  denn  zog  didi  her?  *^^ 

J^crworrcnc  -■f?! 

— ,•,■>■■« 

(bleibt  ganz  hinten  an  der  Tür)  "^ 

Aus  Mutterleibes  dumpfer  Höhlung  sdion,  '    ^      i*; 

da  kaum  du  selber  lebtest,  rief  es  midi,  > 

dein  W^ille  und  das,  w^as  audi  ihn  erst  tränkt.  »  r "  ^; 

Entsendet  ward  idi,  dir  ins  Ohr  zu  flüstern  \  | 

alles  Verborgenste,  das  gottumsdilossene  "^ 

Geheimnis  des,  w^as  zwäsdien  Sein  und  Tod. 

Nun  hat  mein  träditig  W^issen  ausgeboren,  Jy'^-. 

leer  bin  idi,  imd  wie  Nadit  ist  es  in  mir.  -  -■ 

{mit  klagendem  Laut)  Es  rei^t  midi  weg,  midi  Jammernde,  -  dj 

auf  die  vom  Dürsten  wunden  Lippen  sdilagen  Fäuste, 

der  Augen  Lidite,  die  an  deinem  Anblidt 

nie  voll  sidi  sätt'gen  konnten,  stampft  es  aus.  — 

W^as  sdiaiui  sie  jetzt,  w^ogegen  winden  sie  sidi  jetzt  — ? 

(wie  oben)  Da  —  heulend  stürzen  über  Land  Orkane,  T; 

^$1  '.  ^:- 
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Baumwipfel  sträuben  bis  zur  Erd'  sie  nieder,  ' 

durdi  "Wolkenknäuel  zudtt  die  Gisdit  der  Blitze. 

Ein  wüstes  Feld  in  Mauern  fast  vergraben, 

ein  Heer  Ursteine  drüber  hingewürfelt,    - 

darauf  Insdiriften,  wild  zernagt,  aus  Spradien, 

die  vor  Jahrtausenden  wohl  stumm  sdion  w^urden. 

Den  Boden  pflastern  Sdiädeltrümmer,  Winken 

vermorsditer  Knodienarme  redet  sidi  auf. 

Dort  sdiw^inde  idi  hinweg,  —  w^eh,  halte  midi, 

und  kannst  du's  nidit,  w^all'  mit  mir  dann,  —  du  mu^t. 

Rctnbratidt 

Erkannt'  idi  redit  dodi,  da§  im  Herz  mir's  sdiw^ieg; 

audi  du  stehst  gegen  midi,  heut'  du  am  meisten. 

Idi  lieg'  nur  Sdierben  meines  Mensditums  hier, 

der  Tod  trüg'  meiner  Lasten  Bitternis; 

dodi  nodi  ist  nidit  mein  Leben  ausgelaugt, 

nahm  idi  von  deiner  Frudit,  midi  zw^ingt  sie  nidit  hinab. 

P^erworrene  (wie  oben) 

Du  stö^t  midi  w^eg,  —  du  darfst  nidit;  w^eij^t  du  nidit, 

was,  über  didi  und  midi  herrsdiend,  uns  bindet  — ? 

Aussager  sind  w^ir  über  dieser  Welt 

und  ihres  Mensdien  einzig  w^ahrhaft  Wiesen, 

da  zwingt's  uns ;  dodi  Natur  bekümmert's  nidit, 

ob  ihrer  Offenbarung  Träger  leiden; 

den  Mensdien  nützt  sie,  w^ie  du.  Mann,  dasW^eib, 

aufspeidierst  deiner  Kraft  Bestes  in  ihr, 

nidit  fragst  nadi  ihrem W^ill'n,  nodi  des  Gebarens  Sdimerz. 

Rembrandt 
Und  dieses  füllt,  ErsdiaffenwoUens  Gier 
den  Mann,  wie  seines  Blutes  spring'nde  W^elle 
ganz  bis  ins  letztverlorenste  Gefä§  des  Leibes. 
Leiden  kann  idi  und  tu'  es  hier,  dodi  ewig, 
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solang  Umarmerkraft  der  Seele  in  nur  steht,  ^     , : 

leb'  icii  audi,  zeugend,  und  ersterb'  dir  nidit. 

J^erworrcne  (wieder  Habend) 
Idi  w^erd',  —  ein  Opfertier  auf  dem  Altar,  — 
durdibebt  von  Qualen,  audi- du  sollst  es,  du, 
idi  will  in  Händen  haben  dich  und  leiden  madien.  ; 

Rcmbc^andt 
Idi  bin  das  Leben  und  zersdilage  didi,    - 
weg  über  deine  Glieder  geht  mein  Fu^  zu  Gott. 

Verworrene 

Dodi  das,  w^as-  auJ^er  deiner  Leiblidikeit 

das  einzige  StUdt  Mensdiheit  ist  von  dir,  - 

da  bist  du  nidit  gefeit,  da  sollst  du  leiden,  leiden.  -  • 

(es  Ist  dunkel  geworden,  das  JfiondLlcht  fori;  als  die  Hen-  -% 

drickje  mit  Licht  eintritt,  ist  die  Verworrene  nicht  mehr  da) 

Renibrandt  i 

Radisüdit'ge,  —  Fisdie  aus  dem  Meer,  —  Galle  ins  Feuer.  -"? 


-^        5.  Auftritt 
(Die  Hendrickje  tritt  ein) 

Hendrickje 
Herr,  seid  Ihr  hier,  seid  Ihr's  ?  —  Titus  ist  krank, 
er  wälzt  mit  sdiw^erem  Stöhnen  sidi.  —  TVas  ist  Eudi? 

Rembrandt 

(richtet  sich  auf,  —  if erwirrt  sinnend  und  auch  sichtlich  leidend) 
Die  Radie,  kommt  sie  sdion  — ? 

Hendrickje 

Ihr  audi  seid  krank? 
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Rembrandt 

Sahst  du  das  Weib,  war  es  denn  hier?  —  Sag* :  niditl  — 
Der  Abend  kam,  wieder  die  gleidie  Stunde, 
dies  w^edcte  mein  Erinnern. 

Hendrlckje 
Ihr  audi  krank  —  ? 

Kembrandt 

Nur  das,  w^orauf  das  Lidit  fällt,  sieht  man,  das  nur; 
Nadit  aber  w^ar's,  die  Augen  sdilafversdilossen. 

Hendrlckje 

Adi,  Herr,  der  Titus  —  und  audi  Ihr  seid  krank] 

Rembrandt  (sinnt) 

Dodi  jenes,  das  aus  Körpern  wiederstrahlt, 
andre  Gestalt,  sagt'  idi,  nur  ist  für  Leben  —  ? ! 
Farben  vergluhn,  das  Lidat  bleibt,  Lidit  ist  alles  — . 

Hendrlckje 
Audi  Ihr  krank! 

Rembrandt 

(rafft  sich  gewaltsam  zusammen  und  zwingt  sich  auf  die  Füße) 

Lüge  war's.  Der  Mensdienw^eg 

zu  Gott  geht  nidit  über  des  W^unders  Grat. 

Gott  steigt  hinab,  der  Mensdi  hinan,  w^o  sie  sidi  treffen, 

da  ist  nodi  Erde,  nodi  —  I 

Hendrlckje 
Ihr  audi  seid  krank! 

DER    VORHANG    SCHLIESST    SICH. 
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(Auktlonstreiben ;  man  &(hafft  Bilder,  Sachen  u.  a.  hinaus; 
von  den  Vorzimmern  hört  man  Stimmengewirr.  Titas  Liegt 
auf  einem  Lager  in  der  Jffitte  des  Raumes  krank.  Rembrandt 
sitzt  bei  ihm  ;  die  Hendrickje  hilft  im  Hintergrund  den  Leuten, 
Bilder  abzunehmen  usw.,  weist  sie  an.) 

1.  Auftritt 

Titas 

Sie  tragen  alles  doch  hinaus,  lä^t  man  dir  nidits  ?  "> 

Auch  unser  Haus  verkaufen,  das  Gerät  sie? 
Mein  Bett  wird  ausgeboten,  —  deshalb  ist  es, 
sag',  Vater,  deshalb  liege  idi  nim  hier  ? 

Rembrandt 
Idi  wollt'  didi  immer  um  midi  haben,  deshalb. 

■s,  . 

Titas 
Und  mu^t  hier  sein,  mu^t  sehn,  w^ie  jedes  sie  dir  nehmen  — ? 

Rembrandt 

Der  Riditer  sitzt  ja  drüber  und  teilt  zu 
das  Redit  auf  Raub,  (stehtauf)  O  w^ären  das  nodi  Räuber, 
Mißhandelte  vom  Sdiidcsal  und  des  Gludts  Verstoß'ne, 
armselige  Verlor'ne  das  der  Straße  — , 
hier  sind's,  die  bis  zum  nadtten  Leib  midi  plündern, 
die  Edlen,  und  ein  Sklavenmarkt  lärmt  dort; 
denn  w^as  erarbeitet  mein  Leben  je, 

verkauft  man,  mir  die  Möghdikeit  de§  freien  Sdiaffens. 
(geht  nach  hinten,  späht  an  der  Tür) 

Titas 
(zur  Hendrickje,  die  zu  ihm  getreten  ist) 
Sind  viele  Leute  dort? 
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Hcndrlckjc 

Es  hei^t,  da§  mandiier 

—  die  Reidien  meist  —  aus  Amsterdam  entflohn. 

TU  US 
Warum  entflohn? 

Hcndrlckjc 

Sdiw^eres  ist  auf  die  Stadt  gekommen, 

von  Krankheit  spredien  sie  iind  einer  Seudie, 

da  fUrdxtet  sidi  der  Mensdi. 

Titas 
Midi  dürstet  immer,  (erhält  von  Hendrlckje  einen.  Trank) 
Spridi,  weldie  Krankheit  — ,  (trinkt  wieder)  sage  dodi  den 
Namen  I 

Hcndrlckjc 
Deshalb  ist  niedrig  audi  nur  das  Gebot. 

Titas 

Dort  beim  Versteigern? 

Hcndrlckjc 

Geben  müssen  sie's 
audi  für  geringen  Preis. 

Titas 

Nenn  mir  die  Kr^-nkheit! 

Rcmbrandt 

(stampft  wütend  auf) 
Da  sdileudert  er  es  hin  um  Bettelpfenn'ge, 
vielfadi  mehr  hat  es  Wert,  —  und  als  idi's  kaufte, 
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erhöht'  aus  freiem  Will'n  idi  nodi  den  Preis,  '  -i 

denn  ehren  soll  man  soldie  gro^e  Kirnst.  '  y'-''^^^-/^''' 

"    '  (reißt  ein  Feiurter  auf  ,  blickt  hinaus)  . 

Titas  * 

(wehrt  der  Hendrldye,  welche  erschreckt  das  Fenster  wieder 

schließen  möchte)  5^4' 

LaJ^  nur,  der  Zugwind  kuhlt.  Idi  mödit',  Hendridcje, 
midi  in  die  Wasser  drunten  werfen.  *     • 

Hendrickje  "^ 

(druckt  Ihn  besorgt  nieder,  streicht  seine  Wränge) 
Titusl 

Titas 

Du  bist  so  lieb  und  w^iUst  uns  dodi  verlassen, 
audi  du  den  Vater — ?  Will's  mein  Ohm  so  haben, 
der  Prediger,  der  hier  gestanden,  w^illder's? 

Hendrickje  ':^: 

Bis  du  genesen,  bleib'  idi,  und  bis  ihr,  t 

du  und  dein  Vater,  wieder  haust  in  Ordnung. 

Titas  r 

Dann  aber  gehst  du?I  (da  Hendrickje  schwelgt,  stöhnt  er 

und  legt  sich  hin)  4 

Hendrickje  ^ 

(nach  einer  Pause) 

Eins  w^ei^t  du  nodi  nidit, 

da§  idi  —  midi  fUrditen  mu§  hier. 

(schnell  ein  JUlßverstehen  abwehrend)  .  .        ;- 

Nidit  vor  andren, 

.  *        '  .  -  '■■', 
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und  dann  vor  jenes  Mannes  Droh'n  erst  gar  niditl 

Idi  will  hier  helfen,  —  will  audi  nidit  mehr  beten,  ; 

denn  Helfen  ist  ganz  ebenso  als  Beten.  ^ 

Wenn  meine  Hände  sidi  versdilingen  (faltet  sie),  spUr'     ^  '^^ 

idi  Kräfte  dnrdi  midi  fliegen,  —  aber  audi,  "^ 

w^enn  idi  daheim  sie  um  mein  V^erkzeug  legte,  .  - 

w^ar's  grad  mir  so,  und  brannte  froh  mein  Herz; 

und  w^enn  idi  sdiaffe  hier  und  w^irke  —  Titus  — 

dann  hab'  idi's  audi,  bin  gluddidi  idi  und  ruhig. 

Und  dies  nodi  — :  wenn  idi  hatt'  gesonnen.  Stunden  durdi, 

stand  auf  idi  davon,  war  mir  eingekommen 

nur  eben  das,  w^as  idi  vorher  sdion  w^oUte. 

Drum  grüble  idi  nidit  mehr  lange  dahin,  / 

idi  fühle  sdmell,  was  je  das  Redite,  nur  — 

bin  idi  zu  —  zagend  dft,  es  audi  zu  tun. 

Rembrandt 
(kommt  pom  Fenster,  schließt  es) 

Er  w^ar  es;  —  Magd,  dort  tritt  ein  Herr  jetzt  ein, 
du  kennst  ihn,  er  befiehlt  ja  hier  im  Haus, 
idi  mödite,  sag',  nodi  einmal  mit  ihm  reden. 


Tltu 


s 


Nimmt  man  dem  Vater  audi  das  Malgerät  —1  (Hendrlckje 

erschrickt) 
Dann  kann  er  ja  nidits  sdiaffen  — . 

Rembrandt 

Fort,  was  stehst  du—,  (Hendrlckje  geht) 

(ruft  Ihr  nach)  und  sdinüre  ein  dein  Zeug,  du  willst  dodi 

ziehen. 
(beruhigt  Titas)  Idi  bleib'  bei  dir;  —  sie  gehen  alle  von  uns. 
Gut;  —  wir  audi  wollen  niemand  mehr  hier  halten. 

loo 
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^   ^  2.  Auftritt 

(W^ybrand  kommt  herein,  bald  hinter  ihm  die  Hendrldy'e, 
welche  vorsichtig  das  Fenster  wieder  ö^net,  und  dabei  Titas 

zunickt) 

W^ybrand 
Der  Meister  Rembrandt  w^Unsdiet  midi  zu  sehen? 

Rembrandt 

Mir  ist's  verwunderlidi,  da§  Ihr  audi  dort, 
mi^aditet  meine  Kunst  und  wollt  dodi  kaufen !  ? 

» 

W^ybrand 

Es  stehen  zu  Gebot  audi  andrer  Maler  W^erke. 

Rembrandt 

Höhnt  nur,  höhnet  1  Was  sage  idi  darauf  —  ? 

Idi  finde  Worte  nidit,  für  Eudi  sie  nie, 

vergaß  sdion  längst  audi  flir  mein  Redit  die  Gründe; 

grab'  idi  danadi,  dann  übersprudelt's  midi, 

so  viel  —  und  W^eitversdilung'nes  stürzt  heran, 

dann  grad  wird  unverständlidi,  wirr  mein  Reden. 

W^ybrand 

Sdion  jetzt  bestätigt  dies  sidi,  —  ungebändigt 

w^ühlt  es  in  Eudi:  Kraft,  W^oUen  und  —  ein  fredier  Stolz. 

Ihr  überhebt  in  jedem  Pulssdilag  Eudi. 

Auf  uns  dodi  fu^t  das  W^ohl  des  Staats,  auf  uns, 

die  zahlen,  w^as  er  braudiet,  die  ihm  dienen, 

der  Sdiaft  der  Säule  sind,  die  —  Eudi  audi  trägt. 

Und  Muh'  audi  haben  wir  und  Last  gehabt. 

Nun  aber  w^ollen  w^ir  genießen  drum, 

beharr 'n,  und  nidits  soll  uns  dabei  verstören. 
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Rembratidt  ' 

Wi§t  Ihr  nidit,  da§  nur  ansteigt,  der  da  nodi 

zuträgt,  ruh'los  und  gleidisam  unter  seine  Fu^e. 

Ihr  sdiöpfet  aus,  zehrt  vom  Vorhandenen.  4  1*' 

W^ybrand 

Tragt  Ihr  zu,  —  was  gibt  Eure  Kunst  dem  Volk,  ^      '  'i 

woher  w^i^t  Ihr,  da§  diese  grad  das  Reditel?  ;|- 

Rembrandt  .'y'^. 

Des  Künstlers  Werk  tritt  vor  den  Blidc  der  Welt, 

w^ie  auf  der  Bühne  Raum  der  Mann  der  Sdiaukunst;  :^ 

mit  Gesten  mu§  der,  W^orten  und  mit  Sang 

Zuruf  und  Beifallslaut  von  vielen  sidi  erringen.  ". 

W^as  die  Gedanken  einer  Menge  eint 

—  w^ie  Feuerrohre  auf  ein  Ziel  geredet  — 

erraten  soll  es  sein,  w^ird  es  verkannt,  ,  ■ 

trifft  Sdimähen,  Höhnen  ihn,  oft  das  Verladien. 

Da  könnt's  hinleiten,  hündisdi  auszuspäh'n, 

w^as  das  Gefallen  nodi  der  mindren  Seelen  findet, 

w^as  Lüste  jüdtend  w^edct,  der  Gasse  Rausditrank. 

Bettelnd  sdiarrt  Lob  man  aus  den  Händen,  dudct 

sidi  unters  Gnadenjodi  gern  nodi  des  Pöbels. 

So.  — 

Oder  eines  Kunstsdiaffenden  Tat  : 

stellt  sidi  in  Allvergessens  Einsamkeiten, 

in  Tempelstille  einer  Sternennadit  T' 

hin  vor  das  heil'ge  Auge  eines  Gottseins,  -'l 

das  jedes,  w^as  aus  Niedrem  her  sidi  w^and,  ^ 

gleidi  einer  W^age,  gnadenlos,  untäusdibar,  "^ 

hinsinken  und  zermorsdien  lä§t  in  stink'ge  Trümmer.  -4 

W^ard  da  sein  W^erk  empfangen,  dort  geriditet,  '     :  • ; 

darf  wahrlidi  es  vor  jedes  Antlitz  kommen,  •? 
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Tadel  und  Spottlaut  werden  daran  Pfeile, 
die  giftig  sidi  ins  Herz  des  SdiUtzen  kehren; 
dodi  in  ein  Jaudizen  mag,  das  drüber  sdiallt, 
der  Meister  selbst  einstimmen,  freudvoll,  da§  dem 

Mensdien 
ein  neues  Ew'ges  wiederum  gelang. 

W^ybrand 

Ihr  seid  zu  seltsam  und  geheimnisreidi, 

sdiiebt  nie  Eudi  in  den  Kreis,  der  Euer  harrt, 

vermeint:  Ihr  sdiafft  Gew^altiges  und  Gutes. 

Mag's  sdion,  —  Avir  aber  braudien  gar  nidit  jedes  Gute. 

Rembrandt 

Das,  Herr,  ist  w^ie  ein  Wort  von  Mörderlippen, 
Verbredier  denken  so,  —  w^enn's  nidit  bei  Eudi 
mehr  Trägheit  w^är'  und  Sdieu  vor  jedem  W^andel, 
die  Ihr,  bequem  und  Uberlässig,  nur  verbergt 
so  hinter  niederträdit'ger  Redensart. 

(setzt  sich  zu  Titas) 


p-d- 


'S 


j.  Auftritt 
(Man  hört  Gejohle  von  unten,  die  Hendrickje  blickt  zum 

Fenster  hinaus) 

Hendrickje 

Adi,  diese  sdilediten  Buben!  —  Lasset  ihnl 

Sie  hetzen  einem  alten  Manne  nadi, 

er  ist  gestürzt,  erdsdimutzig  sind  die  Kleider. 

Jf^ybrand 
(ist  ans  Fenster  getreten) 
Und  nodi  zerfetzt.  Der  ist  betrunken,  —  fällt. 


io3 


ofEjir  ■;-.>;. js..  V-- 
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;^\-^(-^  ^^-p^^  :<9v  -^*S'-^"^:Ä?^ 


Hendrlckje 

Nein,  er  warf  selbst  sidi  hin.  Irrsinnig  scheint  er; 
der  Hände  Krämpfe  graben  in  den  Sand. 

Rembrandt 

Weldi  ein  Geheul  und  Klagen  ist  da  drauJ^enl 

W^ybrand 

Das  tut  der  Mensdi,  aus  seiner  Brust  steigt  heis'res 
Sdirei'n. 

Hendrlckje 

Er  hat  sidi  Wunden  in  die  Stirn  gesddagen, 
Blutrinnsal  sidcert  von  dem  wirren  Haar. 
Das  ist  ja  — ,  Herr,  das  ist  — . 

(iferstummt  erschreckt,  schließt  das  Fenster  und  geht  ab) 

W^ybrand 

Er  dringt  ins  Haus, 

die  Rotte  hinterher.  —  Jagt  das  zurüde  1  (geht  auch  ab) 

Titas 

Jetzt,  Vater,  nehmen  sie  uns  alles,  —  sag', 
audi  dir  dein  M. algerät  — ? 

Rembrandt 
Ruhig,  mein  Kind, 

trink,  hier  ist  Kühlung.  —  (macht  weiteren  Trank  zurecht) 
Sieh  auf  diese  Frudit, 
gepreßt  nur  gibt  sie  ihres  Saftes  Labung, 
der  Mensch  im  Leiden  seine  reifen  W^erke. 

Titas 
Wenn  sie  dein  Malgerät  dir  aber  nehmen  —  ? 
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Rembrandt  (erschrickt)  /       *^  v 

Die  Malgeräte  —?  ^ 

Titas 

—  dann  kannst  du  nidits  sdiaffen. 

Der  Jflann  mit  der  gebrochenen  Nase 
(ruft  hinten,  noch  nicht  /uhtbcw) 
Toditer,  bist  du  hier? 

W^ybr and  (ebenso) 
Fort,  hinaus  den  Pöbel! 

Uy  Lenbar^h  (noch  hinten)  ^ 

Lai^t  ihn  hinein,  er  hat  ein  Redit  zu  fordern. 
(Der  Fremde  und  einige  Bürger  kommen  herein;  man  hört, 
daß  die  Menge  zurückgetrieben  wird.   Der  Mann,  wie  Irre, 
pcuJct  RembrandL,  der  ganz  betrogen) 

JUann 
Das  ist  er  da.  Gibst  du  mein  Kind  mir  wieder! 
Verfluditer  Mensch,  wei^t  du's,  mein  Kind  ist  tot ! 

Rembrandt 
W^as  ist  das,  wer  denn  seid  Ihr? 

JUann 

Sie  ging  hin, 

Asmodi  hat  sie  überfallen. 

Rembrandt 

Die  Verworr'ne? 

Jfla  nn 

—  der  geilen  Wollust  Teufel  sie  erwürgt. 
Nadcend  kam  idi4Eur  Welt  und  leer  an  Händen, 
blo^  w^erde  idi  sie  wieder  audi  verlassen. 

e  *      io5 


Rcmbrandt  (entsetzt) 
Tot  jenes  Weib,  kreisdit  er,  —  und  sie  war  hier? 

Alann  (wlilend) 
Gestehst  du's,  sie  war  hier;  gib  sie  mir  wieder! 
Im  Mantel,  den  du  um  sie  warfst,  ein  Gift, 
der  Seudie  Wut  hat  sie  hinweggerissen. 


% 
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Rembrandt 

(zeigt  auf  Titas)  '             '  '  :^- 

W^är's  dann  nidit  Traum  gew^esen,  —   sah  idi  sie  — ?  2 

Und  dies,  die  Radie,  der  Bew^eis.  Das  W^under  ~  'Z 

ist  w^ahr  und  grauenvolle  W^irklidikeit  — ?  "   >3 

Aus  Himmelstälern  habe  idi's  ersehnt  ^j 

und  mit  der  Hölle  Atem  sdinob's  midi  an  — ?  -. 

(packt  Rembrandt) 
Gib  sie  mir  w^ieder.  Mann  der  Wunder  du, 
Christ,  Gottessohn,  madi'  sie  lebendig! 

Rembrandt 
(auch  wütend,  schütteit  ihn) 
Sdiändlidier, 

dein  ist  die  Sdiuld,  um  sdmöde  Gier  nadi  Gold 
hast  du  mir  Krankheit  in  das  Haus  gesdileppt; 
madi'  hier  mein  Kind  gesund! 

Jflann 
Mein  Kind  madi'  lebend! 

(er  taumeit,  stößt  einen  Schrei  aus,  packt  das  Bild  der  V^er- 
worrenen,  welches  uni^ollendet  auf  einer  Staffelei  steht,  —  küßt 
das  Bild,  wirft  sich  auf  die  Knie  und  reißt  das  Bild  aus  dem 
Holzrahmen,  rollt  die  Leinwand  zusammen,  steckt  sie  ein) 
Sie  lebt,  alles  w^ar  Traum,  es  lebt  mein  Kind. 
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^  Renibrandt  (yerzweifel^  y\ 

Es  soll  nidit  wahr  sein;  wenn  Gott  nfederfährt, 
bringt  Leben  er,  nidit  Tod.  —  Oder  verlädt  er  midi? 
Verlassen  sie  midi  alle  dodi,  verlief 
er  dodi  audi  den  gekreuzigt  eignen  Sohn  — I 

Hen.drlck.jc  (kommt geLauf en) 

Herr,  sie  verkaufen  jedes  Malgerät, 

die  Rahmen,  Leinew^and,  all  Euer  Linnen  — 

(Rembrandt  schreit  auf) 
Ihr  könnt  nidits  sdiaffen  mehr,  all  Euer  Linnen. 

Rcmbrandt 
(kennt  Ach  nicht  mehr) 
Ladist  du  nun  w^ieder  — ?  W^as  willst  du  nodi  hier, 
w^o  niemand  dodi  idi  haben  w^ill?  Heut  trotzest  du!? 

(würgt  und  stoßt  j-te) 
Hinw^eg  mit  dir,  w^irst  du  nun  gehen,  w^illst  dul? 
(man  reißt  sie  von  ihm  Los) 

W^ybrand 

Das  ist  kein  Mensdi,  ein  tollgew^ord'ner  Affe. 

Alann. 

(in  den  TumuLt  hinein) 

Mein  Kind  w^ürgt  er,  geißelt  ihn,  an  das  Kreuz, 
ein  Dorngesdilinge  über  seine  Stirne, 
da§  in  die  Augen  es  ihm  quälend  stidit. 

Rcmbrandt 

Mehr  könnt  Ihr  sdion  an  Qual  nidit  auf  midi  häufen. 
Die  hödiste  ist:  hilflos,  gekettet,  nieder 
zu  sein;  nidit  einmal  edel  leiden  dürfen, 
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nicht  edel  leiden  können,  nidit  vermögen  > 

(höhnen?)  ;  -s^ 

in  sU§er  Dulderstellung  da  zu  stehn.  /^ft, 

Idi  mu:^  verzweifeln,  wüten  — :  alles  mir  zu  nehmen!  ^i^j 

W^ybrand  "^ 

So  w^oUt'  idi  es;  besser  Ihr  malet  nidits 
als  jene  Bilder. 

Rembrandt 
Kii§  midi,  Judas,  mein  Verräter  I 

W^ybrand 

Der  Wirklidikeit  habt  Ihr  die  Tür  verriegelt, 
jetzt  rennt  sie  diese  ein,  peitsdiende  Flamme 
sdieudiet  hinaus  Eudi  in  die  Wüstenei.    ' 

Rembrandt 

Wie  Kudien,  die  zuviel  an  Sauerteig, 
sind  diese  Mensdien,  aufgeblähte  Hülle, 
dodi  innen  w^enig  Brosam,  weldier  sättigt.  — 

(packt  den  Leeren  Rahmen) 
Ein  Rahmen,  aber  keine  Leinewand. 
W^enn  audi  mit  Kohle  nur,  —  dodi  malen  mu§  idi, 
mu§  ^vissen,  ob  audi  das  nodi  midi  verlädt; 
nackt  stehe  ich  schon  an  der  Martersäule, 
es  geht  das  Knöchelspiel  um  meine  Habe. 
Fülle  von  Bildern  rast  nun  durdi  mein  Hirn; 
eins  mu§  idi  bannen,  ein  Gebären  midi  J^ 

erlösen,  sonst  kommt  Dunkel  über  meinen  Geist.  '^. 

>  -1' 

W^ybrand  1 

Dem  seid  Ihr  nah'  sdion,  w^ähnt  Ihr  Eudi  als  Tesus.  - 

^  M 
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Rembrandt  >         '     v  ^ 

Dann  aber,  —  bin  idi  nahe  audi  dem  Tode  — , 

idi'  bete  nidit  für  Eudi,  idi  nidit  will  Eudi  vergeben; 

adi,  leider  kann  idi's  Eudi  audi  nidit  vergelten, 

denn  dieses  ist  die  Stund'  der  Finsternis,  * 

idi  aber  ja  des  Lidits  Walter  und  Bringer. 

W^ybrand  (erregt) 
Ehrfurdit    doda    nodi,    Herr,   vor    der    Majestät    des 
Mensdien! 

Rembrandt 
MUi^t  Ihr  midi  dessen  mahnen,  —  traget  Sorge, 
da§  dann  der  Gegenstand  des  Ehrens  würdig. 

Dodiw^enn,  w^ie  Jakob  Erstgeburt  ersdileidit,  t^;>| 

des  Bruders  Not  man  nützt,  sein  Eigen  ihm  zu  nehmen, 
dann  Ehrfurdit  — ? 

(faßt  den  Arm  eines  der  Bürger)  J' 

W^enn  idi  Angesidite  hier  erbhdc', 
die,  einst  von  einer  ganzen  W^elt  gekannt, 

auf  meinem  Bild  prangen,  —  dodi  midi  betrogen  -  5?; 

um  ihres  Anteils  Zahlung  nur  zu  gern  — 1?  ';| 

(allgemeine  Erregung , der  Bürger  reißt  einenGeldbeutel  heraus  '  ^% 

und  wirft  diesen  dem  Rembrandt  vor  die  Füße,  derJUann  mit  '•        '% 

der  zerbrochenen  Nase  ergreift  das  Geld)  | 

W^ybratid  -^-sk 

Gebt  ihm  kein  Geld,  hört  nidit  drauf,  was  er  sagtl  —  "' 

JUann  ,V 

Gold  mir,  —  ihm  nidits;  bespeiet  ihn,  bespeit  ihn]  t 

W^ybrand 
—  der  mu§  erst  elend  werden,  dann  —  dies  w^ei^  er, 
w^enn  er  gew^andelt  sidi,  reidi'  idi  die  Hand.  • 
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Kembrandt        -   < 
Satan,  zeig' alle  Herrlidikeit  der  Welt,    r^     r^  -  -J 
idi  knie  nidit  nieder. 

JJy  Lcnburgh 

(am  Lager  9es  Titas  stehend) 
So  kniet  denn  vor  Gott 
um  jenen  I  W^o  ist  das  gerühmte  Sorgen, 
denkt  Ihr  an  den  in  dieser  Stunde  überhaupt? 

Kembrandt 
Soll  sorgen  idi,  so  erst  mu§  idi  dodi  leben, 
kann  leben  nur,  wenn  idi  nodi  sdiaffen  darf; 
erst  bin  idi  Mensdi  geworden,  Maler  dann,  —  dann  Vater. 
Wi§t  Ihr,  Arzt,  denn  den  Lauf  nidit  der  Natur? 

JJy  Lcnburgh 

Ihr  w^art  aüdi  Maler  einzig,  da  Ihr  Vater  w^urdet, 
seid  Künstler  nur;  der  Genius  sdilingt  entartet 
des  Körpers  Säfte  alle  in  sidi  *ein, 
und  w^as  Ihr  leiblidi  zeugtet,  w^ard  verkümmert. 
Gesündigt  habt  Ihr  an  der  Mensdiheit  so, 
tragt  ihren  Fludi  nun.  Nein,  Ihr  braudit  nidit  sorgen, 
dazu  hilft  Eudi  —  Ihr  dürft  ihm  danken  —  Eudi  der  Tod. 
Idi  sage  es,  die  Pest  habt  Ihr  im  Haus, 
sterbend  der  Knabe  hier  und  Ihr  die  Pest. 
(alle  schreien  auf  und  fliehen  dann  hinaus.   Rembrandt,  über 
dieses  jähe  Ereignis  erst  verdutzt,  bricht  dann  in  Gelächter 
aus.  Die  Hendrickje  läuft  an  das  Lager  des  Titas) 

Kembrandt 

Die  Mensdienehrfurdit  läuft,  Ehrfurdit  den  Ausreißern. 

Uyienburgh 
Weg,  Mäddien,  fUrdit'  den  Siediendenl 

iio 


.»it.- 


^:^-:.^X 


i':rj> 


Hendrickje 


Ich  bleibe. 


TJyLenburgh 
Magst  du  erwürgt  werden  von  dem? 


Hendrickje 


Idi  bleibe. 


Rembrandt 

Idi  will  ikn  malen,  einmal  nodi  ihn  malen, 
dodi  keine  Leinew^and,  nidit  einen  Streifen  — ; 
und  ihm  verfallen  sdion  die  Züge.  Blondkind  1 

(wirft  sich  aufschluchzend  an  das  Lager  hin) 

Hendrickje 

(ist  aufgesprungen) 
Nun  w^ei^  idi  es,  da  kann  idi  helfen,  —  jetzt. 

JJy  Lenburgh  (faßt  ihren  Arm) 
Du  gehst  hier  aus  dem  Haus! 


Jetzt  helfe  idi. 


Hendrickje 


Uy  lenburgh 

Verharrest  du  im  Ungehorsam,  —  ausgestoßen 
vom  Tisdi  des  Herrn  wirst  du. 

Hendrickje 

Nidit  helfen  können, 

qualvoll  ist  dieses  Leid,  jetzt  aber  kann  idi's. 
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JJyienburgh     :s^/-^'':-^'-^k'Xy 
Höre:  ^    ' 

(er  flüstert  ihr  etwas  ins  Ohr,  —  die  Hendridaje  schreit  unter-         2'. 

drückt  auf) 

Hctidrlckje  ii 

Ah  — I  Aber  heute  helfe  ich  dodi  nodi. 

(schnell  ab)  .  .:> 

Rembrandt 
(richtet  sid?  auf,  sammelt  sich  erst,  —  dann  mit  wundem  Blick 

auf  Uylenburgh) 

Sagt,  Herr,  es  ist  nidit  so,  gewi^Hdi  neinl 

Ihr  Hiebt  am  Bett  nicht,  wenn  der  Schrecken  Wahrheit. 

Uylenburgh 

Vermögt  Ihr  auszudenken,  da§  den  Tod  ich  fürchte? 
Wer   Furcht  hat,   nur   erkrankt.    Fürditen   hei^t  jede 
Krankheit. 

Rembrandt 

Dann  mu§  genesen  ich.  Doch  Titus  fUrciitet,  * 

die  Sorge  um  das  Bild  w^arf  ihn  hier  nieder, 

zärthches  Bangen,  Nichtvertrau'n  in  meine  Kunst 

erfüllte  ganz  noch  seine  junge  Seele.  — 

Und  ihn  nicht  malen  dürfen,  —  weh',  der  Tod  J 

verw^ischt  des  Lebens  W^ahrheit!  Ihr  müj^t  helfen, 

icii  sag'  Kuch,  Arzt,  —  ich  bitte,  ja  icii  flehe  — .  r 

Uylenburgh  " 

Ich  stand  an  Sterbelagern  oft  genug, 

wo  froh  der  Priester  in  mir,  da§  der  Arzt 
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nictt  helfen  könnt',  er  hätte  Sünder  nur  gerettet,  • , 
die  dann  genesen,  weiter  Sünde  täten. 
(wendet  s'ich  andreht  langsam  ab.  In  der  Tür  trifft  er  die  Hen- 
drlckje,  welche  ihre  Jacke  hastig  über  der  Brust  zunestelt  und 
etwas  in  der  andern  Hand  trägt,  das  sie  i^erbirgt.  Uylenburgh 
will  sie  zurückhalten,  da  sie  sich  ihm  aber  jäh  entwindet,  geht 

er  ab) 

Rembrandt 
(währenddem  für  sich,  will  etwas  sagen,  schüttelt  aber  den  Kopf) 
Nein,  —  Sdiurke  nidit,  —  Aasvogel  — ,  audi  das  zu  gering; 
idi  greife  nidit  das  Bild  für  ihn;  —  idi  nidit  — ?! 
O  Gott,  so  lä§t  midi  sdion  die  Kraft  des  Findens. 
Idi  fuhr  in  mir  das  Wort  und  kann's  nidit  sagen; 
dodi  mit  der  Hand  w^Urd'  idi's  gestalten,  kam'  hervor 
das  Bild  für  das,  w^as  so  fludiwertig  nieder, 
da§  man's  beim  ersten  Anblidc  sdilagen  mü^t'  — . 

Hendrickje 

(drückt  ihm  etwas  in  die  Hände,  setzt  sich  dann  auf  desTitus 

Lager,  den  Rücken  Rembrandt  zugewandt) 
Da  —  Linnen  — . 

Rembrandt 

Was?  Ein  Tudi!  Ah,  Leinewand I 

Warm  —  und  das  ist  — ?  Ein  Hemd,  ihr  Hemd  und 

w^arm  nodi. 
Ja,  gro§  genug  und  rauh  gewebt,  —  ihr  Hemd. 
(er  lacht  brüllend  auf,  hält  sich  dann  die  Hand  Jäh  vor  den 

JUund,  furchtbar  stark) 
Still,  sag'  idi,  still  I  Verfludit,  wer  da  nodi  ladit; 
die  Sdiuhe  aus,  denn  hier  ist  heil'ger  Boden, 

(wirft  sich  in  die  Knie) 
Mysterium,  Gott  selbst  ist  leiblidi  hier. 
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Sdiamliaftigkeit  des  "Weibes,  Niederkeit  — 
besiegt  von  inbrunstvoller  Mensdienliebe  — ]      '\-''-vFy 
Das  W^under  würde  Wirklidikeit,  irdisdiste 
und  hehrste  dodi,  — 

Wahrheit  das  AVunder.  Wahrheit.  .  .J*^ 

(er  greift  Nägel  und  einen  Hammer,  nagelt  —  alles  um  sich 
vergessend  —  mit  fieberhafter  Geschwindigkeit  die  Leinewand 
über  den  am  Boden  liegenden  Rahmen) 

Titas 

(nach  einer  W^eile,  schon  apathisch)  .i 

Starb  idi  denn  sdion,  —  sie  hämmern  meinen  Sarg  — ? 
(Hendrickje  streichelt  ihn  beruhigend) 

Titas 

W^essen  die  Hände?  Bist  du  mir  die  Mutter  — , 
—  des  Vaters  W^eib  — ? 

H  Cndrickfe  (über  ihn  gebeugt)       '  ■ 

Ja,  Mutter  dir  —  und  — .  Ah  — ! 

(sie  i' erstumm  t  und  preßt  die  Hände  aufs  Herz) 

DER    VORHANG    SCHLIESST    SICH. 


"--^ 


■^ 
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(Der  Jffalraum  Lrt  kahl,  ausgeplündert;  In  der  ßlltte  steht 
^r,    .  das  Lager  leer.) 

1.  Auftritt 

(Rembrandt  sitzt  auf  den;!.  Lager,  den  rechten  Arm  darauf 

stützend) 

Rembrandt 

Nodi  immer  hör'  idi  seinen  leiszagenden  Sdiritt. 
Doct  leer  ist's  hier,  idi  hab'  ihn  umgebettet; 
so  viel  ich  wu^te  auch,  nodi  sollt'  idi  lernen, 
da§  diese  beiden  eisensehn'gen  Zangen 

(streckt  die  Hände  vor) 
im  Kampfe  mit  dem  Raubgewaltigen 
hilflose  KnociienstUmpfe  nur,  —  und  doch 
wie  leidensfähig  auch;  noch  zittert  drin 
der  Schmerz,  da^  lichter  Wimpern  Schleierdecke 
für  Ew^igkeit  versciilieJ^en  sie  gemußt. 
Nie  mehr  kehrt  seiner  Blicke  Sil^e  er  auf  mich,  — 
und,  seltsam,  auch  mir  schw^indet  seines  Bilds  Erinnern, 
es  drängt  sich  Mächt' ges  vor,  nun  ich  genesen; 
die  Farbe  bleicht,  zu  Schemen  fliei^t  che  Linie, 
begraben  mu§  ich  ihn  zum  zweitenmal.  — 

(schmiegt  s'uh  mit  dem  Haupt  an  das  Lager) 
Jetzt  kann  ich  zu  dir  sprechen,  besser  nim 
verstehst  du  mich,  als  da  um  meinen  Hals 
dein  Arm  sich  w^and,  dein  Mund  liebtöricht  schw^atzte. 
Ein  Pfeilschuj^  warst  du  da  in  Händen  andrer, 
gezielt  auf  mich,  selbst  deine  Seele  stand 
mit  ihrer  Kindesreine  mir  entgegen, 
verwarf  mich,  der  doch  unter  Schmutzes  Hülle 
che  tiefre,  nodi  vor  Gott  besteh'nde  Reinheit  barg. 
Jetzt  aber  blickst  du  selber  auf  sein  AntHtz, 
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wei^t,  da§  vor  ihm  idi  redit  gehabt  von  je,  t;  ,^   . 

wei^t,  wie's  geschieht,  da§  ich  nun  dein  vergesse,        1,  i  -,,j 

weg  drängt'  ich  dich  ja  schon,  als  du  gelebt,  j'  x^  j  ^r 

wenn  mich  das  SchaffenmUssen  jäh  durchvt^Uhlt.  "'7 

Und  heute  ist  es,  —  w^ächst  etwas  in  mir.  _   - 

Es  kauet  unser  Leben  uns  selbst  noch, 

wenn  ihm  die  Zähne  ausgefall'n,  w^ie  Greisen. 

nur  bitt'res  Lachen  um  den  Mund  ihm  schiebt.  — 

Nicht  tiefer  geht  mein  Sturz,  ich  lieg'  im  Abgrund, 

und  doch  steht  eine  Kraft  noch  da. 

Hoch  richtet  sich's  in  mir  und  peitschet  mich,  ^' 

schmerzschaffend  jeder  ScWag  und  doch  w^ie  glücksvoll, 

er  treibt  voraus,  —  die  Strafe  lichtet  sicii. 

Fest  press'  die  Dornen,  w^elche  mir  den  Weg  einsäumen, 

erneut  icii  an  mich,  ob  sie  in  das  Herz 

auch  Schlangenzähne  stechen,  meines  Blutes  Tau 

besprengt  sie  hei§  und  lasset  Rosen  sprießen; 

Düfte,  kann  ich  sie  greifen  aucii  nicht,  doch  umw^ehn  mich. 


2.  Auftritt 
(Die  Hendrlckje  tritt  ein) 

Rembrandt 

Magd  — ,   die  Hendrickje  — .    Ja,  jetzt  w^ei§   ich  ihren 
Namen. 

Hendrlckje 

Der  Herr  van  Meer  ist  da.  —  Nein,  schw^eiget  noch, 
nicht  Euch  erfragt  er,  —  w^ill  zu  mir  hier  reden. 

Rembrandt 


ji. 


Wybrand?  .  z*  ^ 

ii8  ^1 


,,*•■■ 


Hcndrickjc     >^:^  r  :. 

Mit  mir  und  mir  allein.  ^^  -     ' 

>         "  _  '  ■  .  .'     ■  ~ 

Rembratidt     , 
Dann  ruf  ihn!  ■ 

Hcndrickjc 
Ich  mu§  do(h  wissen,  ob  Ihr  das  erlaubt. 

Rcmbrandt 

(nickt  nur  mit  dem  Kopje,  geht  zur  Tür,  um  den  Gast  selbst 
zu  holen,  kurz  vor  der  Tür  wendet  er  sich  noch  einmal  um.) 

(Er  spricht  auch  Jetzt  noch  sinnender  —  gleichsam  die  Gedanken 

erst  aneinanderreihend  —  ruhiger  als  vordem,  aber  mehr  und 

mehr  bricht  sich  doS  die  frühere  Lebhaftigkeit  Bahn) 

Leer  war  der  Herdplatz  heut',  nun  dadite  idi, 
du  w^ärst  für  immer  fort;  —  und  mir  kam's  ein, 
da§  idi  —  du  Mäddien  —  dir  nodi  kaum  gedankt, 
vielleidit  audi  nidit  gew^agt,  davon  zu  spredien, 
w^eil  idi,  wie  sdieu  geartet  du,  idi's  kenne. 
Bist  mir  auf  meinem  W^ege  kein  Geno§, 
dodi  an  der  sdiw^ärzesten,  naditbangsten  Stredce 
des  bitt'ren  Pfades  standest  du  bei  mir. 
Sdiweigend  audi  da  und  immer  fast  zu  sehr. 
Nur  sdieint  mir,  heut'  verstehe  idi  dein  Trotzen. 
Töridit  dies  Wort,  idiw^ei^  nur  jetzt  kein  bess'res; 
das  —  oder  will's  so  heilen,  weil  du  selbst, 
du  ihm  nodi  keinen  andern  Namen  gibst. 

(greift  heftig  ihren  Arm) 
Mäddien,  was  tatst  du  mir,  nein,  wirf 's  nidit  ab, 
sdieint's  audi  Geringes,  —  es  gibt  Augenblidce, 
gibt,  wo  ein  Mensdi  gerettet  werden  kann, 
w^enn  Fingerspitzen  man  in  Wasser  taudit 
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und  an  den  einzig  da  abfall'nden  Tropfen      "      .  j^  ^  '.■ 

qualvoll  in  Pein  Versdimaditende  sidi  laben. 

So  idi.  Verrödielt  war'  mein  Leib  in  AValinsinn,     -     "   'Ivv 

da  reiditest  du  mir  deiner  Seele  Keldi. 

Nodi  lebt  kein  Wissen  dir,  jungkindlidi  Weib, 

wie  soldies  Mensditum  über  aller  Kunst;  ^  1 

denn  der  kann  sdiaffen  nur  in  ihr,  der  audi,  .^'^ 

mag  sonst  er  Spötter  sein  und  Hasser,  der  .  :; 

in  einem  W^inz'gen  dodi  darf  an  die  Mensdiheit  glauben,  •? 

auf  sie,  w^enn  audi  mit  grimmer  Hoffnung,  blidct.  y  .. 

Jetzt  w^ endete  mein  Leben  sidi,  idi  w^ar  .  -^ 

ein  Ungebändigter  und  dodi  ein  Knedit,  .?j:^ 

da  an  der  Mensdigunst  idi  und  Sdiätzen  hing.  '  • 

Dies  fiel  von  mir,  w^ie  das,  w^as  idi  besa§. 

Idi  keime  aus  nun  übersatte  Kraft, 

hervorzuzaubern,  was  idi  je  verloren;  — 

nein,  idi  bedarf  nun  keines  mehr  und  niemands. 

—  ^Vie  fragen  deine  Blidte  denn  so  her?  ---—  ■  -; 
Vergaj^  idi  — ,  ja  idi  werde  W^ybrand  rufen.  . 

Hcndrickjc 

(macht  eine  abwehrende  Bewegung) 

Rembrandt 

—  Soll  idi  es  nidit?  Sie  dringen  wohl -in  didi  ^  - 
um  meinethalb?  Elend  ^voUt'  er  midi  madien  —              ' 
w^ird  mir  den  letzten  Mensdien  nun  audi  rauben. 

Hendrlckjc 
Und  darum  haben  sie  von  Predigt  midi 
und  audi  vom  heil'gen  Mahl  gesdieudit. 

Rembrandt 
Verstoßen 
aus  Mahlgemeinsdiaft  didil  —  Dann  mu§t  du  gehn. 

120 


v^\-S., 


■  ^'"''''^' 


Hcndrlckje  : 

Deshalb?!  Zum Tisct  des  Herrn  sdireit'  idi  auch  so  nicht, 

den  Christleib  nehmen  aus  den  Händen  jenes, 

der  schlecht  zu  Euch,  der  Titus  sterben  lie§,  der  höhnend 

mein  Heiligstes  zerriß,  da§  ich  nun  nicht 

und  niemals  Euch  noch  Hilfe  geben  kann. 

Rembrandt 

W^as  sprach  der  Mensch?  —  Das,  weshalb  duniui  gehst?  — 
Du  sollst  es  sagen,  Magd,  höre,  du  sollst! 

Hendrickje 

Er  lachte  in  mein  Ohr,  —  geflüstert  nur,  — 
du  willst  w^ohl  gern  die  andre  Gertje  w^erden !  ? 
(Ae  wirft  sich  am  Lager  nieder  auf  die  Knie,  den  Kopf 

versteckend) 

Rembrandt 

Das  also.  —  Danach  vollends  w^irst  du  gehn, 

muJ^t  es,  w^eil  du  dort  kniest,  den  Kopf  verbirgst. 

Sterben  kann  w^ohl  der  Mensch,  dodi  nie  zerbrechen, 

doch  nie  zerbrochen  -werden  und  noch  w^eiter  leben. 

Ich  kann  es  nicht,  der  Mann  des  Schaffens  nicht; 

und  du,  das  Weib  — .  Auch  du  grad  nie.  Geh  drum! 

•Ja  gehe!   Ich  bedarf  auch  dein  nicht  mehr.  — 

Was  sah  mich  bangend  an  vorhin  bei  diesem  W^ort  — , 

bedarf  ich  denn  auch  nichts,  —  ich  nichts  — ? 

(er  hat  Ach  im  Sinnen  abgewandt  und  die  Tür  geöffnet,  —  ifor 

dieser  steht  W^ybrand,  —  Rembrandt  blickt  ihn  drohend  an) 

Ihr?! 

(sagt  dann  kurz) 
Tretet  ein! 

(geht  selbst  hinaus)    . 

121 


^;i.'Ä.....t.Ä- 


■^^--^-J:\iM^i^M^-^-^..^ ,  -.  <cJ,- 


'«4.  =.-<==•* 


j.  Auftritt 

(W^ybrand  ist  eingetreten,  sieht  die  Hendrldye  kauern,  er 

lehnt  sich  gleichmütig  ans  Fenster  und  wartet.  Die  Hendrlckje 

fährt  auf,  als  alles  piötzUd?  still  Ist,  sieht  W^ybrand,  steht 

auf  und  bleibt  am  Lager  stehen) 

Hendrlckje 
Was  wollt  Ihr  nun?  Idi  hofft',  des  Meisters  Zorn  r 

wUrd'  mir's  verwehr'n,  gewärtig  Eures  ^Vorts  zu  sein. 
Idi  hoffte  es,  dodi  nidit,  da^  idi  Eudi  fUrdite  — . 
Bei  meinem  Herrn  —  da  ist's  —  kann  idi  nidit  reden, 
und  vor  den  Kirdienalten  sdiw^ieg  idi  trotzend, 
nun  gegen  Eudi  verstumme  idi  nidit. 


Audi 


aus 


Trot 


W^ybrand 


z. 


H  endrlckje 
Mögt  Ihr's  so  nennen,  dodi  es  ist  ein  andres, 
w^as  mir  die  Lippe  öffnet,  sie  da  sdilie^t. 
In  Brunnenseigern,  die  zu  voll  an  AVasser, 
verstaut  es  sidi  und  fliegt's  nur  strudelspeiend, 
mein  Herz  trägt  Ubervieles  so  an  Lust 
zu  dem,  w^as  herrlidi  ist,  ja  —  und  so  gut. 
Im  Haus  hier  aber  w^u^t'  idi  kaum  davon, 
verlor  es  sidi  von  mir.  VV^as  könnt'  man  sagen, 
das  er  nidit  längst  vor  diesem  Uberdadit, 
w^o  er  nidit  bis  zum  Tiefsten  sdion  gelangt  —  ? 

W^ybrand 
Midi  aber  überragt  des  Kehrw^isdis  Weisheit?! 

Hendrlckje 
Eudi  bin  idi  nur  —  und  bin's  —  einfält'ge  Magd, 
Stranddirne,  DUnenziege  halb  und  Fisdi. 
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Die"Weite  draußen  ist,  das  Land  und  Meer  uns  Lehrer, 
sditirft  auf  den  Sinn;  blitzfasdi  fa§t  zu  das  Auge, 
erkennt  auf  sturmdurdiwllhlter  Sdifffsbahn  nodi   das  -^ 

Fernste;  " 

der  AVolke  Zug  befragend,  wissen  wir, 

ob  sie  uns  Segen  führt,  ob  w^etterdrohend;  \^^ 

der  Schupp'gen  Liste  gilt  es  w^ettzumadien. 
Und  unsre  Seelen  tragen  Innigkeit, 

wenn  wir  audi  sdiw^ere  Zungen  nur  fUr  AVorte  haben.  — 
Gelt'  idi  Eudi  dumm,  so  sehr  bin  idi  es  nidit, 
unkund  zu  sein,  so  blöd  nidit,  zu  versdiw^eigen, 
da.%  Ihr  um  meinethalb  nidit  hier,  um  midi  nidit  sorgt, 
w^enn  Ihr  verlangt,  idi  soll  vom  Hause  sdieiden. 

W^ybrand 
ja  sollst',  dodi  wie  idi  spüre,  willst  du  nidit; 

denn  w^arum  zögerst  du  hier,  mu^t  erfahren,  .  i- 

ob  Rembrandt  dir  erlaubt,  mein  AVort  zu  hören,  ■'.$' 

und  w^oher  diese  Spradie  gegen  midi  — ? 
Ist  alles  hier  im  Hause  denn  durdiseudit 
von  Pest  des  Leibes  und  Pest  audi  der  Seelen?  — 
Du  bist  vom  Tisdi  des  Herrn  gew^iesen,  du! 


■^  - 


Hetidrickje 
Gott  kehrt  audi  ohne  dieses  bei  mir  ein; 
und  besser  Essigtrank  von  ihm  und  Leid 
als  Freuden  aus  der  Mensdienhand  und  Honig. 

W^ybrand 
Bist  ausgestoßen,  Weib,  begreifst  du  nidit? 

Hendrickje 

Die  Bibel  bleibt  mir  und  darinnen  steht: 

In  meines  Vaters  Haus  sind  viele  Wohnungen. 
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Sonst  faltete  kii  kindisdi  meine  Hände,  ^ ,  .- 

wu§t'  nidits  als  knieen,  brennen  um  die  Gnade. 
Der  redite  Glaube  sollte  dahin  führen,  "" 

—  und  meiner  tat  es  —  dies  nidit  mehr  zu  tun. 
So  will  idi  denn  audi  ^virken  —  und  am  Mensdien, 
dies  sei  mein  Opfer. 


>^ 


W^ybrand 


Opfer' 


Hendrlckje 

DaJ^  idi  eines  bradite, 

nidit  einen  krank  Verzweifelnden  verlief, 

dafür  w^ard  idi  verfludit. 


Ein  Opfer  dies? 


W^ybrand 


z,'^ 


Hendrlckje 
Und  gut,  da§  man  es  tat,  denn  sonst,  gew^i^ 
—  idi  hätte  alles  nidit  so  sdinell  erkannt. 
W^enn  einst  die  Mutter  meine  Kindheit  strafte, 
idi  sträubend  widerstand,  da  wu§t'  idi  erst, 
wie  stark  die  Kraft  in  mir.  Heut'  w^ard  idi  froher 
und  immer  mehr,  als  midi  der  Pred'ger  sdialt; 
mein  Mund  fand  Rede,  —  dodi  sie  dort  zu  offenbaren 
(schütteit  verächtild?  den  Kopf  und  schwelgt) 

W^ybrand 
Ein  Opfer? 

Hendrlckje 

Wohl  gering,  dodi  w^ard  gelobt 

der  so  armsel'ge  Grosdien  audi  der  Magd. 
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W^ybr and  (immer zynischer) 
Und  nodi  einmal:  ein  Opfer?  —  Dodi  der  Liebe? 


r^:^^ 


^  -'*3t-^ . 


Hendrickje  (stiU  ohne  Trotz) 
Ja  soldier,  wie  die  Sündrin  sie  erw^ies,  .  • 

als  sie  des  Herren  Fli^e  badete. 

Tf^ybrand 

Du  sdieinst  begierig  deinem  Herren  audi, 
und  mehr  nodi  als  die  Fil^e  ihm  zu  pflegen. 

Hendrickje 

Idi  ■war  wohl  zag  vor  seiner  W^ildh eit  Stärke; 

dodi  einmal  stehn  wir  alle  nadit,  wie  Kinder, 

hilflos,  —  w^enn  das  Gesdiidc  uns  niedertritt. 

Die  stampfen  auf,  die  w^einen^  —  aber  leiden 

tun  alle  und  am  meisten,  die  dann  ladien. 

In  dUst'rer  Stunde  lag  sein  Herz  zudcend  vor  mir,  — 

und  malen  mu^t'  er  da,  idi  w^oUt'  es  so; 

es  hebt  die  Seele  ihm  vom  Gram  weg,  sieht  er, 

da^  er  nidit  nur  zu  dulden  braudit  auf  Erden, 

audi  etw^as  sdiafifen  kann. 

W^ybrand 
Verw^Unsdite  Äffin, 

damit  ja  grade  bradit'  er  sidi  ins  Leid; 
vielleidit  verstehst  du  aber  mehr  sein  Sdiaffen, 
ein  Narr  den  anderen;  wir  züditigen  ihn  drum. 
(er  wendet  sich  wütend  zum  Fenster,  die  Hendrickje  setzt 
sich  vorn  auf  das  Ruhebett,  sieht  W^ybrand  prüfend  an,  sinnt 
und  spricht  dann  innig,  fast  kindlich) 

Hendrickje 

Hier  w^eiJ^  idi  Eudi  dodi  nidits  zu  sagen,  —  blidcte 
durdi  fremde  Augen  nie  nodi  auf  die  Welt. 
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Ich  kenn's  nidit,  wie  ein  Bild  wird,  nidit  einin^ 

von  seinen  Farben  alle  Namen,  —  nur, 

idi  dadite  stets :  w^as  Redites  daran  ist, 

sollt'  jeden,  audi  jdie  Magd  mll^t'  es  ergreifen.         >  ^    ^^ 

Und  sehe  idi,  w^ie  er  den  Jesus  malt,  —  "         '  ~  ~    ■  <,  t  ■ 

ein  Mensdi,  gleidi  mir  arm,  kneditisdi  fast  gestaltet, 

dodi  in  den  Blidcen  stehet  Sternenlidit,  V    ; 

von  Leid  und  Lust  das  tiefste  dieser  Welt;  -<v^~^--'-'' 

es  bridit  die  Kniee  mir,  —  nidit  anzubeten,  \  ::|^ 

klein  mu^  man  w^erden,  klein  ist  man  vor  ihm 

und  aberselig  dodi.  —  Da  ist  die  Kraft,  J       ^ 

die  Sterbende  zum  Leben  wieder  bringt,  •     " 

nur  w^eil  er  —  sdilidit  und  zauberlos  —  die  Sehnsudit, 

ihn  länger  nodi  zu  sdiauen,  Ubermäditig  madit.  ' 

Dann  audi  der  SdiUtzen  Bild.  Vom  grausen  Krieg  J 

erzählten  sie  daheim:  de  Blutsüper  —  /i-';';    -. 

so  hie§  er  da,  vor  dem  das  Herz  verbangt. 

Und  nun  seh'  idi  die  Wehr  gesdiarter  Männer, 

(mit  i^orgestreckten  Armen,  als  ob  j-ie  das  BU9  i>or  Ach  hielte) 

die  zu  der  W^adit  an  Heimatsmark  dahin  ziehn. 

So  gut  ersdiien  mir  das,  Freudtränen  lodcend,  ^ 

Vertrauen  konnte  idi  und  w^ar  getröstet.  _^ 

Ihr  mögt  das  nidit  wie  idi  verstehen,  Herr,  „        =  v 

gewi^  nidit,  w^eil  Ihr  selber  stark  w^ie  die,  '  s-'^&i 

ein  sdiw^adier  Leib  idi,  der  gesdiUtzt  sein  w^ill.  -X 


IP^ybrand 
(tritt  i>oUer  W^ut  vor  und  stößt  die  Hendridye) 

Du,  Tolle,  lasse  didi  von  ihm  nur  sdiützen, 
vergilt's  audi  redit  ihm  —  und  mit  deinem  LeibI 

Hendrickje 
(ist  nach  i>orn  getaumelt,  i^erliert  dabei  ihren  Schuh ;  sie  sinnt 
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€lnen  Augenblick,  dann  lehnt  sie  sich  mlt^em  rech&n  Arm  an 
die  Jf^and  und  zieht  mit  der  Unken  Hand  den  Schuh  wieder 

auf  den  Fuß) 
Er  sagte  wohl:  er  brauche  nidits  und  keinen,  — 
das  aber  ist  nidit  so.  Jetzt  weiJ^  idi  es, 
jetzt  eben  fühlte  idi's,  da  Ihr  midi  stieget; 
idi  will  audi  nidit  als  w^ahr  es  gelten  lassen. 
Bin  idi  —  wie  hier  mein  Sdiuh  nifr  nieder  gegen  ihn, 
dennodi  ihm  nutzbar.  Tragen  kann  idi,  tragen, 
und  das  ist  Groi|es,  —  und  Ihr  tut  es  nidit,  Ihr  madit 
im  Glauben  Eudi:  Gebote  —  und  im  Leben:  Regeln,  — 
(fester  gegen  Ihn  werdend)  statt  da§  Ihr  dies  in  starke 

Arme  nehmt. 
Trägheit  ist  das  bei  Eudi,  nidit  tragen.  — 
Dien'  idi  ihm  aber,  halt'  ihm  Sorge  fern, 
■  strömt  jeder  künft'ge  Dank  der  Welt  und  Segen, 
w^as  sie  ihm  jetzt  versagt,  dodi  einstmals  gibt,  — 
strömt  es  durdi  midi,  w^erd'  audi  idi  des  teilhaftig. 
Das  ist  mein  Glüdc,  —  wie  es  nur  AVut  bei  Eudi, 
w^eil  Ihr  Eudi  ihm  nidit  so  zu  eigen  gebt 
und  dodi  nadi  jenem  Mitglück  neidisdi  langt. 

W^ybrand 
Ja  nidit  zu  eigen,  nidit  so  ganz,  nodi  nadct, 
wie  du  ihm  bald  im  Arm  wirst  liegen,  Hure. 

Hendrickje  (scharf) 

Seid  Ihr,  —  denn  Eure  Liebe  ist  Hingabe  nidit, 
Ihr  sdiadiert  ja  damit  und  fordert  Lohn. 

W^ybrand 
(tritt  ganz  nahe  an  sie  heran) 
Es  spielet  heut'  deinW^ort  nodi  mit  der  Tat, 
die  böse  Neigung  ist  bei  dir  ein  Gast, 
dodi  kann  sie  Wirt  im  Haus  darüber  w^erden. 
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^^v    ^^^      ■  \Hendr'üikje 

Herr,  besser  sündig  —  und  aus  gutem  Herzen 
als  rein  und  kalt  aus  scMeditem  und  aus  Ha4» 

W^ybrand  1:  - 

Wer  eine  Sünde  zweimal  hat  getan,  ?  ^ 

hält  sie  nidit  mehr  dafür,  —  wisse  du  dasi 

Hendrlckje  (ßammend) 
Treibt  midi  ni dit  w^eiter,  sonst  w^erd'  idi  die  zw^eite  Gertje. 

W^ybr and  (ebenso) 

Das  w^illst  du,  —  dann  Verfludite  kannst  du  es 
audi  andern  sein  und  gleidi. 

(drängt  die  Hendrlckje  zum  Lager) 

Hendrlckje 

Zur  Hilfe  mir! 

(man  hört  Geräusch  im  V^orzlmmer  von  Rembrandt) 

J^y  b r a nd  (besinnt  sich) 

Dies  ist  der  Weg  nidit.  —  Tue  es,  dodi  w^ei^t  du, 
w^as  jeder  Mann  von  soldier  denkt  — ,  nadiher  — ? 
Viel  kann  ein  ^Veib  ertragen,  —  du  „Tragsame", 
viel,  aber  nidit  danadi  (zynisch)  des  Manns  Veraditen. 
(sieht  Rembrandt  eintreten,  kühl)  Geh  nun,  jetzt  hab'  idi 
dir  nidits  mehr  zu  sagen,  (die  Hendrickje  geht  ab) 

^.  Auftritt 
(Rembrandt  ist  eingetreten) 

Rembrandt 
Ihr  Gast  in  diesem  Haus,  in  w^eldiem  idi 
selbst  Gast  nun.  —  (jedesmal  gequält  gegen  Ihn  auf)  Ihr, 
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grad  Ihr,  der  da  gewirkt, 

da§  idi's  —  und  audi  nur  nodi  ftir  wenig  Stunden;  — 

la%t  sie  dodi  mir  allein,  —  (Immer  wie  oben)  gönnt  einzig  , 

dieses!    '     ■     ■,    •  *■  ■"  ;■"    .  •% 

16a.  will  nidit  Streit  erneuen,  —  mag's  nidit  jetzt,  « 

w^o  Geister  derer,  die  mir  einst  gelebt, 

nodi  einmal  um  midi  stehen  und  mit  mir 

von  ihrer  Stätte  sdieiden  müssen,  —  Eudi  gebührt's  nidit  . 

hineinzufragen  rauh  in  unsre  Stille. 

W^ybrand 

Idi  trete  ein,  nidit  zu  verstören,  neu  zu  knüpfen, 
helfend  zu  Eurem  Elend,  wie  idi's  einst  gesagt. 

Rembrandt 

Die  Silberlinge  des  Verrats  bringt  Judas  w^ieder. 

W^ybrand 

War'  des  so,  mü^t'  idi  ein  Zerbrodmer  sein  — 

(er  machL  eine  feste  Bewegung  und  Geste,  die  Ungebrochenheit 

verkörpert) 
Idi  sage.  Böses  gibt  es  überhaupt  nidit, 
wir  sehn  dies  nur,  ein  jeder  von  sidi  aus, 
es  ist :  das  gegen  uns  Anstrebende. 
Und  audi,  w^o  w^ir  Ersdiütterndes  erblidcen, 
w^ir  eines  Lebens  Knidc  und  Untergehn, 
ist  es  die  Summe  nur  des  Selbstversdiuldeten, 
von  Mi^zuständen,  die  sidi  ntm  verknoten. 

Rembrandt 

Herr,  idi  bew^und're  Eure  eis'ge  Weisheit, 
gebärdet  Eudi  jetzt  hier  als  still  und  fest, 
dodi  zudcen  in  Eudi  Ängste,  w:immert  Qual, 
diese  Erleuditungen  sind  nur  der  Sdiw^erter  Blitze. 
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beim  Kampf  in  Euch  und  Eurer  gegen  midi.  — 
Ihr  kommt  in  meine  Armut,  nidit  zu  retten, 
die  letzte  Hilfe  soll  geraubt  mir  werden; 
die  Pest  versdionte  mein,  Ihr  nidit  und  heftet      ^ 
den  Leumund  der  Aussätzigkeit  mir  an. 

W^ybrand  | 

Die  Magd  mu§  ^veg.  Idi  kenne  Eudi,  Ihr  würdet,    '     * 
in  Euer  Elend  Eudi  vertrotzend,  grade 
durdi  W^idersitte  Ärgernis  dann  geben, 
ein  Stein  auf  unsern  W^eg  gew^orfen  sein. 

Rembrandt  ^ 

(in  alter  Lebhaftigkeit) 
Habt  Ihr  Gesidite,  Herr,  —  ein  Stein  am  Weg,  —         ^ 
der  offenbart  Natur  und  Art  der  Mensdiheit. 
Ein  Wandrer  stö^t  den  Fu§  sidi  dran  entzw^ei 
und  sdiilt,  —  ein  zweiter  kommt  um  ihn  zu  Fall,  — 
der  springt  darüber,  jene  nodi  verladiend; 
ein  kluger  SpUrer  siditet  und  umsdireitet  ihn. 
So  dedcet  jeder  seine  Seele  auf, 
Nadctheit  ist  dort;  bis  einer  kommt,  der  ihn 
zur  Seite  w^irft,  ihm  nadi  läuft  nun  das  Leben 
die  Strafe  fort  und  drüber  hin,  verhüllt. 
Denkt  über  dieser  Tage  Lauf  nadi,  Herr, 
und  jeden  seht  Ihr,  besser  nodi  gezeiduiet, 
nodi,  als  des  Malers  Kohle  ihn  kann  fassen. 

W^ybrand 
Ihr  spradit  von  einer  W^age  einst,  untrügbar, 
so  ist  dem  Kaufmann,  mir,  das  Leben :  im  Aussdiweben, 
was  jeder  einem  andern  und  sidi  zugesteht, 
erfüllt  sein  Sdiritt  sidi,  Gutes  nur  w^ägt  man, 
(hart)  w^as  nidit  gut  w^erden  w^ill,  —  sto^t  von  der  Sdialel 
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Tlembrandt 

Und  nodi:  je  mehr  Gewidit  Ihr  Euch  zulegt, 
um  desto  tiefer  sinkt  Ihr;  —  wahrlidi,  Herr, 
ein  Maler  rät  Eudi,  meidet  dieses  Bild ! 

W^ybrand 

Dem  Maler  rat'  idi:  meide  deine  Bilder; 

die  so  verfludite  Unnatur  darin, 
.  ._     dies  Rätselvolle  alles,  das  so  widrig, 
f^f:     so  gierig  wie  ein  Pöbelmaul,  aus  dem  der  Atem 


Ml 


heij^stinkend  geht,  die  Zunge  lefzend  hängt, 

ein  Droh'n  von  Händen,  die  umreiten  w^oll'n.  ';^- 


P-:.. 


(sie  sind  beide  Immer  mehr  in  Erregung  geraten,  unterbrechen 
sich  jetzt  immer  heftig  in  der  Rede) 
p"     W^utfieber  zündet's  in  mir,  w^irft  midi  in  Erregung,  — 

:i:  Rembrandt 

':<     Gut  das  und  mehr  nodi  — 

:  *-  .  Wybratid 

'--     immer  w^ieder  geilt, 
-       drängt  sidi's  hinauf  — 

Rembrandt 
emporrei^en  zum  Hödisten  — 

W^ybrand 

I: 

—  wie  audi  sein  Meister,  — 

?  Rembrandt 

^^     das  ja  soll's,  will  idi, 

!^     entxvirr'n  die  Rätsel  und  ins  Leben  rufen, 

&    ins  aller leiblidiste. 
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JJ^ybrand  :    ;^ 

—  ein  Mensdi,  den  wir  geduldet,  ; 

der  dann  so  sdiamlos  dreist  grad,  als  dummghädig 
uns  zu  erdulden  vorgab,  aber  jetzt,  «    ^^^ 

—  als  Opfer  sidi  gebärdend  eben  nodi  — 
fredi  wider  uns  gar  sdion  sein  Eisen  zUdct. 

Rembrandt 

Idi  tu's,  und  meine  Kunst  ist  diese  Waffe. 
Geboren  aus  der  Sonne,  der  Verdränger 
des  Dunkels,  idi  genetzt  mit  heil'gen  Wassern, 
Prophet  und  Seher  durdi  der  Lüge  Nädite, 
ein  gottgestählter  Kämpfer,  Speeressdileud'rer 
auf  Eures  Heudielns  Trug  und  sein  Verw^erfen 

W^ybrand 

Ihr  nennt  Verw^erfer,  Ihr,  der  Lüge  Eudi  — , 

saht  Ihr,  Phantast,  ;e  überhaupt  einW^ahres, 

was  ist,  w^as  da  ist?  —  Audi  wir  sind's  dodi,  w^ir, 

die  unter  ihren  Händen  Güter  halten, 

wir,  die,  in  Madit  dadurdi,  grad  sind  das  Herz, 

das  pulsen  lä^t  den  Blutstrom  aller  Kunst.  — 

Ihr  dodi  lauft  Eudi  den  Sdiw^indel  an  auf  Euren  „  Höh'n", 

verbrennt  mit  Eurem  Stieren  in  die  Sonne 

das  Aug'  Eudi,  weldies  danadi  nidit  den  Tag, 

den  grauen,  kühlen,  mehr  erfassen  kann. 

Zur  Eiterbeule  aus  w^udis  dies  Verw^orr'nsein, 

Ihr  trüget  Seudie  sdion  in  Eudi  von  je, 

bradi  sie  hier  aus,  w^ar's  offenbar  nur  werden. 

Ja  Euer  Sdiaffen  kehrte  wie  ein  Irrer, 

in  dessen  Hand  man  off'ne  Sdmeide  lie§ 

—  er  wutvoll  da  die  eigne  Brust  zermetzelt,  — 

so  wandt'  sidi  Euer  Sdiaffen  gen  sidi  selbst; 
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nidit  Euer  Gut  nvu:  nahm  es,  —  auA  Besitz,       .^         ,  ;  ; 

den  Ihr  in  unsern  Herzen  hattet,  Glauben 

an  Euch,  Vertrauen,  Hoffen  doch  auf  Heilung. 

Dem  Tod  Verfair ner  seid  Ihr,  —  sparte  Eudi  die  Pest, 

kommt  Euch  kein  hilfreich,  ob  auch  jähes  Sterben  — 

Kcmbrandt 
(Aeht  Ihn  mit  festem  Blick  an) 
Dann? 

W^ybraitd   ■ 
(hält  den  BUck  aus  und  erwidert  ihn  mit  starrem  Auge) 
dann:  das  beste  wär's,  ich  schöss'  Euch  nieder, 
befreit'  die  Menschheit  von  dem  Seucheschlepper. 
Doch  -weil  Ihr  einstens  meinen  ^Veg  gequert, 
weil  Eure  Hand  die  meine  mir  gedrlidtt,  — 
leg'  ich  in  diese  Hand  nun  auch  die  AVaffe ; 
bleib'  Euch  der  Schu§,  —  das  Ziel  ist  ja  das  gleiche. 

Kcmbrandt 

Vernichtung  meiner. 


\ 


W^ybrand 
Sühne  uns  für  allen  Frevel, 
für  das  Zerbrechen  jedes  unsres  Rechts. 

Kcmbrandt 
Tat'  ich's,  w^ürd'  ich  ihm  Sklave  so  wie  Ihr, 
der  sich  anmaßt,  als  Riditer  hier  zu  stehen, 
doch  —  fürchtend,  da§  der  Strahl  sich  kehre  gegen  ihn, 
den  Henker  mir  zu  rufen,  feig  nicht  w^agt. 

W^ybrand 
Ich  sagte  Euch  doch,  Ihr  begreift  uns  nie, 
mit  Kindshand  tastet  Ihr  an  unsrer  Welt. 
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Vom  Redit  —  I  Tat'  ict,  was  lA  jetzt  nidit  getan, 
für  dieses  Redit  erhob'  ich  dann  den  Lauf, 
bäumt  es  sidi  radiedrohend  gegen  midi,  — 
mein  Ansehn  dudct  es  nieder  in  die  Kniee, 
und  rUdcwärts  in  den  Sddund  würgt  es  ihm  Klagen. 
Denn  dieses  Redit  ist  ja  von  uns  Erzeugtes, 
der  Cherub,  Sdiild,  Handhabe  des  Besitzes. 
AVer  einzeln  steht,  sdaw^adi  ohne  Fürspredi,  arm, 
hätt'  selbst  er  Redit,  w^ie  sollte  er's  erzw^ingen? 
Der  Maditlose,  dies  höret,  ist  audi  reditlos. 
Gesetz  in  Wortprunk  ziervoll  sdiön  gesdirieben, 
der  Kodex  pranget  auf  des  Riditers  Tisdi,  — 
dodi  w^i^t  Ihr,  w^as  Redit  ist?  Redit  ist  Gew^alt. 
Und  diese  spridit  Eudi  tot.  Zudct  meinethalb 
nodi  ein'ge  Zeit,  —  ein  Wurm,  zertreten  fast, 
mit  eignem  Safte  angeleimet.  Widres  Sdiauspiel. 
Lebt  aber  eine  Kraft  nodi  irgend  in  Eudi,  — 
der  Krieger  stürzt,  besiegt,  ins  eigne  Sdiw^ert, 
Ihr  seid  ein  Maler,  sdiafft  ein  letztes  Bild, 
labt's  Abend  sein,  in  Furpurblut  den  Tag  versinken. 
Zur  Fremde  flieht  der  ehrlose  Verbredier, 
wer  sddimme  Taten  reuevoU  gehütet, 
des  Leib  nimmt  auf  der  Arm  der  Muttererde, 
und  Heimatblumen  sdimüdcen  ihm  sein  Grab. 

(er  geht  ab,  Reinbrandt  bleibt,  nimmt  die  auf  dem  Lager 
Hegende  Pistole  sinnend  In  die  Hand) 
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Rembrandt 

Nur  ein  erbärmlidi  Zudcen  nodi  dies  Leben  — ?! 
HieJ^'  es  dann  Mut,  w^är's  nidit  w^ie  ein  Entketten, 
zu  fallen  in  den  Sdio§  des  Nimmerseins? 
Der  Tod  — ,  ein  Sdimerz  vielleidit  so  jäh,  da§  man 
ihn  kaum  nodi  w^eii^,  mit  eins  der  Funke  ausglüht, 
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xiäfflinernd  UmhüUtsein,  Wollust  des  Dahin- 

entsdiwindens. 
Dies  winzig  Blei,  im  Lauf  hier  eingesargt,    - 
zerstört,  gesdmellt,  das  eintraditsame  Rund      C:  ^r 
der  zueinander  wall'nden  Teüe  unsres  Leibs, 
Sdiw^ell'n  und  Ersdilaffen  all  der  tausend  Stränge. 
Der  ganze  Mensdi,  sein  W^eben  ja  nidits  andres 
als  die  Gewöhnung  an  ein  täglidi  Gleidies. 
Und  alles  dies  sdion  heut'  bei  mir  zernagt; 
nackt  stehe,  einsam  idi  und  ganz  so  nidits, 
-wie  grad  dem  Leib  der  Mutter  ein  entstiegen  Kind. 

(kehrt  die  W^affe  auf  Ach) 
W^ürf  idi  den  Balg  hier  jenem  nadi,  —  w^as  w^är's 

Besondres? 
-^  Dodi  spürt'  idi  nidit:  ein  Ruhig-in-mir-werden, 
nidit  der  Genesung  stillen,  inn'gen  Jubel, 
der  alle  Su§e  trägt  des  Wiederlebenkönnens?  — 
Idi  mu§  ins  Niederste  gestürzt  erst  sein, 
damit  das  Letzte  idi  nodi  audi  begriff, 
erfuhr:  da§  alle  Nur-Reditlidien,  —  die 
in  diesem  Daseinskreis  sidi  ganz  Ausrollenden, 
grad  die  Gefährlidisten  in  soldiem  Denken, 
—  sie  kosten  jeder  Mensdiheit  ihre  Besten, 
ein  auf  das  Herz  der  Welt  gekehrter  Lauf  sind  sie. 

(stark) 
Dies  Zeitige  umgrenzt  das  Leben  nidit, 
drüber  hinaus  langt  es  in  Ewigw^all'nde.  — 
Dodi  hab'  idi  Kraft,  nun  alles  mir  verstört, 
neu  anzufangen,  einzugehn  nodimals 
in  Mutterleib,  zu  sein  ohne  Gew^öhnung  — 
und  ohn'  Erinnern  — ,  haftet  nidits  mehr  an  mir  — ? 
Audi  ohne  Bitternis  — ?  Vergeben  hei^t:  vergessen  — ?  — 
hei^t  nidit  vergessen  und  dennodi  vergeben. 
Reditfertigen  mu§  idi  fortan  audi  jener  Dasein 

i35 


bei  mir,  in  meiner  Kunst,  vor  Erd'  und  Gott.  — '  — 

Gekreuzigt  ward,  nieder  bin  idi  gefahren, 

nun  ist's  an  Osterzeit  und  Auferstehn. 

Kein  Heil'ger  bin  idi  drum,  malt'  idx  dodi  selbst 

den  Strahlsdiein  nie  ums  Haupt  des  Ruhre-niidi-nidit-an. 

Das  Lidit  dodi,  das  aus  ihm  herausbridit,  Abglanz 

des  Ew'gen,  wie  Verklärung  liegt's  audi  über  mir. 

Hiermit  bezeuge  idi  es:  fort,  Todbringer,  C 

(er  Läßt  die  Pistole  hinter  das  Lager  fallen) 
leben  nodi  w^erde  idi  und  will  mein  Sdiaffen. 
(mit  stärkster  Inbrunst,   —  der  gewaltigste  Ausdruck  des 
ganzen  Rembrandt,  die  Jf^urzel  seines  ganzen  Seins  offen- 
barend) 
Sdiaffen:  mein  Frevel,  Wahnsinn,  Qual  und  Jaudizen, 
Vergehn  in  Sehnen,  alles  mir,  du:  Idi. 


5.  (Letzter)  Auftritt 

(Die  Hendrickje  erscheint  in  der  Tür) 

Rembrandt 

Didi  hatte  idi  vergessen.  Spridi  jetzt  nidit, 

das  mu§  idi  audi  zu  Ende  denken  nodi. 

Wenn's  Ruf  dem  Mann  ist:  sidi  hodizugestalten, 

der  andre  ist :  wahrhaftig,  sein  vor  sidi. 

Hier  sind  die  Flihler  beid'  der  Sdinedce  Mensdi, 

wenn  sie  auf  ihrem  Pfad  dahinsäumet. 

Darum:  ganz  ohne  Hoffen  bin  idi  nidit; 

w^enn  einer  soldier  da  ist,  idi  da  bin, 

mu§  es  audi  andre  dieser  Artung  geben,  1 

Pfeile,  die  nadi  dem  gleidien  Ziele  sdiw^irr'n. 

Und  diese  wen'gen  w^erden  zu  mir  stehn, 

einstmals  sind  w^ir  dodi  oben  —  und  sind  da  allein, 

und  das,  Mäddien,  das  ist  der  Sieg  dann,  das  — . 
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Ict  sdiTvatze  kraus,  was  du  —  w^ahl,mdit  verstehst  — ; 
j§.  dodi  verstehst  du' s,  deine  Augen  sagen's. 
Will  idi  denn  stets  die  Magd  nur  in  dir  seh'n.      ,  fFf-    ^  ^ 
Wie  helfe  idi  dir,  da§  du  Worte  findest?!  ^^ 

Hendrickje 

Fragt  midi,  Ihr  seid  der  Herr,  da  mu§  idi  reden. 

/^    ^  Rcmbrandt  (nach  einer  Pause) 

Verw^orfen  hast  du  deinen  Kirdienglauben, 
wie  aber  willst  du  nun  mit  Gott  bestehn? 

Hendrickje 

Idi  sudit'  im  Himmel  und  fand  nidits  als  Leere,  — 
mein  Spaten  grub  daheim  die  Erde  um, 
und  aus  den  Fiurdien  stieg's  im  März  dann  grün.  — 
t'  Audi  w^er  im  Mensdien  pflügt,  in  sidi  und  andern, 
'-  dem  wädist  Gott  da  lebendig  stark  entgegen. 

Rembrandt 

'    Ja,  w^ühlen  soll'n  Tvir  Grabemensdien  uns 

ins  All  hinein,  in  den  —  wie  hei§t  das  Teufels w^ort?  — 
*den:  Makrokosmos,  —  das  bringt  näher  uns 
ein  jenen  größten  Mensdien,  nämlidi:  Gott. 

"  :  Der  ist  das,  denn  bei  ihm  ist  w^ahrhaft  alles, 

7'  "was  audi  bei  uns  ist;  selber  Frohsinn,  selbst  — 
das  Ladien  mu§  bei  Gott  sein.  W^ei^t  du  w^eldies, 

i  .  das  einzig  rein  ist,  ohne  Höhnen,  w^eldi  Geläditer  — ? 

Hendrickje 

W^enn  idi  als  Kind  durdi  Ungesdiidc  gestraudielt, 
J  -  ladit'  idi  bei  allem  Sdimerz,  —  die  Beulen  reibend, 
ä:  midi  selber  aus;  audi  später  — 


Itembrandt  (mit  hellen  Augen) 

Das  audi  wei^t  du.  — 

Und  immer  nodi  bist  du  in  diesem  Haus? 
Trotzend  hast  du  dem  Mann  gesagt  woU,, dem, 
der  jetzt  die  Tür  sdiloJ^  zw^isdien  sidi  und  mir, 
für  immer  sdilo§,  —  gesagt:  du  willst  nidit  gehen? 
(die  Hendrlckje  will  auf  ihn  zu,  er  weicht  schnell  aus,  um 
das  Lager  herum,  —  dieses  Spiel  wiederholt  sich  später  noch 

zweimal) 

■  -  ■  k 

Hcfldrlckje  (leiser) 

Idi  bin  dodi  Weib,  das  Weib  will  Sorg'  mittragen 
und  Mutter  sein,  —  audi  über  alte  Kinder. 

Rembrandt  (blitzt  wieder  auf) 

W^eiJ^t  du's;  idi  bin  der  kleine  Gott  als  Sdiaffender, 
drum  ist  in  mir  audi  alles,  audi  vom  Reifsein  ^ 

bis  hin  zurlidt  zur  Kindheit,  —  audi  Gott  hat  die, 
:  der  Lenz  ist  das  stets  neue  Kindsein  Gottes.  — 
(Spiel  mit  Hendrickje  wie  oben,  Rembrandt  weicht  ganz  hinter 

das  Lager) 
Du  bist  nodi  hier,  wirst  bleiben  — ,  meinethalb  — ? 
W^ie,  nidit  — ?I  Idi  sag',  du  sollst  jetzt  reden,  Magd. 

Hendrlckje 
Um  den,  der  audi  nadi  seinem  Glüdc  nidit  fragt, 
sidi  lie§  zerbredien,  w^ie  von  mir  die  SdioUe, 
zerbredien  um  im  Adcer  aufzugehn ; 
mit  allem  goldnen  Samen  auszureifen. 
W^enn  Frühling  Gott  das  Kind,  —  ist  Sommer,  FrUdite- 

tragen, 
:  die  Liebeszeit  des  Ew^'gen.  —  Und  audi  idi 
zerbredie  meiner  Sdiolle  Eigensinn, 
und  idi  frag'  da  nadi  Gludc,  das  ist  mein  Glüdc. 
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Rentbrandt 
Ich  ward  ein  Armer,  —  braudi'  idi  eüie  Magd  —  ? 

-     Hendrlckje       5L  - 

Opfer  sdüen's  dann  von  mir  imd  Ueberwinden, 
nun  da  idi  bleib'  um  meinethalb,  —  dies  war 
das  grö^'re  Ueberwinden  und  ein  bess'res.  z 

Das  Sdiwerste  ist:  zu  tun  audi,  was  man  will, 
das  ist  sdiwer  w^ie  der  erste  Sdiritt  des  Kindes. 

Rembrandt 
Dodi,  Mäddien,  überkommst  du  jenes  audi, 
um  dessetwillen  du  den  Kopf  verbargst? 

Hendrickje 

Idi  muJ^  ihn  wieder  nun  verbergen,  helft  mir,  — 
(erneutes  Spiel,  wie  vorher,  Hendrlckje  drängt  aber  dlej-mal 
nach  und  den  Rembrandt  In  eine  Ecke  des  Raumes,  faßt  Ihn  an) 

Rembrandt 
Fort,  nodi  zurütk ! 

Hendrickj  e 
-  —  dann  kann  idi  alles  sagen. 

Rembrandt 
(bäumt  sich  zurück) 
Du  w^eii^t,  idi  tauge  nidit,  bin  w^anken  Sinnes. 

Hendrickje 

Idi  lass'  midi  nidit  fortdrängen,  trotze  wieder. 
W^enn's  über  midi  kommt,  oft  nodi,  das:  Nidit-reden- 

können, 
berg'  idi  midi  hier,  da  darf  idi  alles  sagen. 
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Ketnbrandt 

Begnadet  es  inic^l  heute  tausendfadi? ! 

Dort  ist  Vereinigung  von  Gott  und  Mensdi^ 

das  Wunder,  —  in  der  Liebe  Allerhödistem. 

Da  ist  Gott  wieder  der  des  ersten  Tages, 

erneut  die  Sdiöpfung,  Erd'  und  Mensdiheit  wrädist 

nodi  einmal  und  durdi  Mann  und  W^eib  hindurdi.  — 

Gesegnete,  in  der  voll  alles  ist, 

Glut,  Liebe,  Dienen  und  das  Heiligspredien 

des  wahren  W^eibes,  —  w^arst  du  dieses  stets  — ? 

Hendrlckje 
Idiw^urd's  beim  Widerstreben,  darum  sdiont  midi  nidit, 
faj^t  hart  midi  an,  dann  Uberstürm'  idi  nodi  — 
das  Letzte,  —  da§  Ihr  midi  —  danadi  —  veraditet. 

Rctnbrandt 
Dies  W^ort  ist  nur  ein  Nadiklang  nodi  von  denen, 
es  wudis  auf  deiner  Lippe  nidit  als  eigen. 
Du  kommst  zu  mir,  auf  deiner  Stirn  die  Reinheit, 
in  deinen  Blidcen  steht  sdiimraernde  Güte, 
der  Jugend  Sü^e  gleiJ^et  —  Gold  und  Sonne 
um  dieses  Raums  kahle  Erbärmlidikeit; 
Mensdi,  bester,  größter  bist  du,  —  und  idi  sollt'  — 
(packt  Ae  wie  wütend  an,  reißt  sie  zu  sich,  so  daß  sie  neben 

ihm  auf  dem  Lager  zu  sitzen  kommt) 
Einst  hetzte  Angst  und  Grauen  midi  zur  Kohle, 
und  deine  Liebe  rettete  mein  Sdiaffen, 
nun  wird  sie  stets  zum  W^erk  midi  treiben,  hei§  midi 

madien, 
alles  will  idi  von  deiner  Segnung  haben. 
Nodi  ungebornes,  neugeartet  Malen 
stedct  in  dem   Sdiädel  hier,  —  sdiau'  nur  verwundert 

drauf, 
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renn  £reilidi  aüdi  der  graue  Kranz  sidx  drumziekt, 
^ie^  Untermalung  r  Keddieit  ist  da  nodi  lebendig. 
Mein  nädistes  Selbstbild  wird  eiaes  als  Greis,  — 
•der,  —  oder  Hodizeiter;  's  geht  ja  nadi  Kana, 
und  Wasser  wird  zu  Funkelwein.  —  Halt  da, 
ist's  das  vielleidit  gew^esen,  deshalb  alles, 
das  Wundersudien,  Grübeln,  —  w^ar  es  nur, 
als  ijenes  erste  Grab  sidi  einst  mir  sdilo^, 
:  das  Sehnen  nadi  dem  Weib  — ,  und  heute  nun, 
die  liebessdiw^ang're  W^irklidikeit  versdieudit  dies  — ? 
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Hcndrlckje 

■  (sie  werden  Leiser  und  traulicher  Im  Sprechen) 

Und  immer  froher,  freier  w^erde  idi, 
es  ist,  als  ob  im  W^inter  läst'ge  Kleidung, 
Pelzw^erk  man  drinnen,  man  im  Haus  abw^irft, 
bald  fühle  idi  midi  ganz  —  ja  fast  wie  nadct. 

Rembrandt 

Bleibt's  also  diesmal  nidit  beim  Hemd,  Hendridcje? 
Dodi  diesmal  audi,  hilft  nidits,  m'u^  idi  dabei  sein. 

Hcndrlckje 

(birgt  den  Kopf  an  seine  Brust) 

Rembrandt 

Du  bist  ein  Stüdi  von  mir  jetzt,  bist  mein  Idi, 

und  Rembrandt  mu§  sidi  und  w^as  er  ist  stets  verspotten. 

Hendrlckje 

Darum  tat  idi's  nidit,  w^ollt'  midi  nur  einsdimiegen; 
es  ist  hier  kalt. 

Rembrandt 
Du  Überlistige. 


'rk.:. 


ilVi^lH 


?■«  -* 


■■<:<^S^: 


'    v ,  'Mendrickje 

Und  dodi  kalt;  —  glaube,  es  will  Herbst  sdion  werden* 


?«*•  s 


Rembrandt 
« 

(legt den  linken  Arm  um  ihre  Schulter,  blickt  wie  verwundert, 
nach  dem  Fenster  und  ins  Freie  hinaus) 

Herbst,  sagst  du  — ,  und  idi  meine,  —  ^? 

(mit  leiser  Inbrunst)  * 

es  wird  Frühjahr  — . 

DER    VORHANG    SCHLIESST    SICH.  -'^ 


ENDE 


' 


142 


i-im. 


mm 


*frfCj|; 


L«s  anserem  Bühnenvertrieb  wächst  hervor  eine 

toRÄMEN-RpIHE 

in    jder    bisher    gedruckt    vorliegen: 

Willi  Zimmermann 
Die    Macht     inj  Israel 

Welthistorisches    Drama    in    zwei    Teilen. 

Willi  Zimmermann 
Des    Rembrandt   Wunderweg 

Erich  Arndt  /Yineta 
Ernst  Geyer  /  Michael  Kohlhaas 
Eugen  Ortner  /  Uhula 
Hellmuth  Unger  /  Joanna  und  Alexis 
Heinrich   Stadelmann  /  Gabriele 


Die  Wende  /  Verlag  /  München 


ifv- 


MANDRUCK  A.-G.  MÜNCHEN 


